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EröWmis des Reichstags
MWHent : GZrßNU - VHePrDWenteu: Wer. Bauch. Lobe — Eine scharte Bebe LitzmarmS

Or. H . Berlin , 6 . Dezember.
(Sondsrdienst unscrcr Berliner Schrisilcitung)

Reichstagseröffnung war im Vorkriegsdeutschland
eine Angelegenheit bester Politischer Repräsentation , die die
deutsche Macht sinnfällig vor dem In - und Ausland zeigte.
Heilte ist die Eröffnung des Parlaments meist ein peinliches
Schaustück , das der Nation ihre Zerrissenheit offenbart.

General Litzmann ging in seiner Eröffnungsansprache
kurz auf sein persönliches Verhältnis zn Hindenburg ein.
Daß der Angriff auf Hindenburg in der frei vorgetragenenRede LiHmanns so scharf nusfiel , war nicht erwartet wor¬
den. Auch wir teilen die Enttäuschung, der Litzmann über
den 13 . August und den 25 . November Ausdruck gab, aber
gerechterweisesollte doch gesagt werde» , ob es nicht möglichwar , das von Litzmann erwähnte „ Scheingefecht " durch tat¬
kräftiges Zupacken und Annahme des HindenburgschenAuf¬
trages erfolgreich zu beenden. Aber das ist vorbei

Der Reichstag erlebte dann das Schauspiel, daß
Nationalsozialisten und Deutschnationale bei der Wahl des
Reichstagspräsidenten gegeneinander stimmten. So wurde
Göring mit einer absoluten Mehrheit gewählt , die ohne die

deutschnationalen Stimmen war , hingegen hatten Zentrum,
Bayrische Volkspartei und Deutsche Volkspartei den An¬
spruch der stärksten Fraktion auf den Präsidentenstuhl rück¬
haltlos anerkannt, daß es bei der Wahl des Reichstags-
Präsidenten beinahe zum erstenmal zu einer sozialdemokra¬
tisch - kommunistischen Einheitsfront gekommen wäre , verdient
bemerkt zu werden. Daß diesmal kein Deutschnationaler
dem Reichstagspräsidium angehört , sei in diesem Zusam¬
menhangs verzeichnet.

Die zweite Frage von großer politischer Wichtigkeit war
die Festsetzung der Tagesordnung für den Mittwoch. Sie
steht in engem Zusammenhang mit der von der Regierung
Schleicher gewünschtenVertagung des Reichstags . Das Er¬
gebnis des Dienstags ist : Am Mittwoch werden die sach¬
lichen Anträge der Nationalsozialisten, in der Hauptsache der
Gesetzentwurfüber die Stellvertretung des Reichspräsidenten
durch den Reichsgsrichtspräsidenten, ferner der Zentrnms-
gcsetzentwurf zur Aenderung der sozialpolitischen Bestim¬
mungen der Notverordnung vom 4. September , aus der
Tagesordnung stehen , sonst nichts, zum Aerger der Links¬
parteien.

GßtzMOsKsM«
Berlin , 6 . Dezember.' Die Eröffnungssitzung des Reichstags hat auch diesmal

wieder zahlreiche Neugierige sehr zeitig in die Umgebung
des KMMageK .gelockt . SimitzMlMA waxM. ,dic - Menge,
geduldig, um dewMnmarschchzw,i die
neten aus nächster Nähe beobachten zu könnest . Die Polizei
hat wiederum umfangreiche Abf'perrungsmaßnahmen ge¬
troffen . Im Reichstag selbst herrscht schon seit den frühen
Vormittagsstunden das rege Getriebe eines „ Großen
Tages "

, das sich mit vorrückender Zeit verstärkt.
Wenige Minuten vor 3 Uhr nachmittags rufen die

Klingelzeichendie Abgeordneten in den Saal . Die Tribünen
sind bereits überfüllt . Die Nationalsozialisten, die sind sämt¬
lich in SA .-Uniformen erschienen , ziehen geschlossen unter
Voräntritt des Abgeordneten Frick ein. Die Regiernngsbank
bleibt leer.

Püntlich um 3 Uhr betritt der Alterspräsident Abgeord¬
neter Litzmann den Saal und begibt sich zum Präsi¬
dentenplatz. Der Alterspräsident trägt einen schwarzen Rock
und hat das Eiserne Kreuz 1 . Klaffe angelegt. Er Wird von
den Nationalsozialisten mit stürmischen Heil-Rufen begrüßt,die die Kommunisten mit „Nieder" -Rufen beantworten.

MSSRstzMWM MWKM
stellt zunächst fest , daß er am 22. Januar 1850 geboren und
somit 82 Jahre alt sei . Da auf seine Frage , ob ein älteres
Mitglied des Hauses anwesend sei , sich niemand meldet, er¬
klärt er, daß er nach der Geschäftsordnung als ältestes Mit¬
glied des Hauses der Sitzung zu präsidieren habe.

Hierauf eröffnet der Alterspräsident die Sitzung und
beruft zwei Nationalsozialisten, einen Deutschnationalen und
ein Zentrumsmitglied zn vorläufigen Beisitzern.

Unsere Machthaber, so erklärt der Alterspräsident dann,
haben sich in den letzten vierzehn Jahren reichlich Mühe ge¬
geben , das Volk an Enttäuschungen zn gewöhnen. Die letzten
Enttäuschungen waren die des 13 . August und des 25 . Ro-

, tzeniverKZ Man statte erwartet,,daß dqr Reichspräsident nach
diesen iah! ela »gen fruchtlosen Experimenten zur befreiendenTat schreiten und den Führer der stärksten politischen Be¬
wegung Deutschlands mit der Regierungsführung beauf¬
tragen würde . ( Lachen bei den Kommunisten.) Es wäredann die Wahl auf einen Mann gefallen, der allein fähig ist,das Vaterland zu retten . (Händeklatschenbei den National¬
sozialisten. — Lachen und „Nieder" -R»fe bei den Kom¬
munisten.)

Stattdeffen hat man ein Scheingefecht geführt. Manwollte unserem Führer nicht die Macht überlassen. Währendder Reichspräsident einem Hermann Müller , einem Brüningund einem Papen sein volles Vertrauen schenkte, versagte er
sein Vertrauen dem Manne , in dem Millionen Deutscherden größten und besten der lebenden Deutschen sehen
(Händeklatschen bei den Nationalsozialisten) , der vierzehn
Jahre und länger gearbeitet hat , Deutschland zn erretten.
In seinem Schreiben vom 23 . November, das ein Musteran Geradheit, Klarheit und Wärme ist, hat Adolf Hitlerunter Einsatz seiner Person und seiner Bewegung sich dem
Reichspräsidenten zur Verfügung gestellt ; er ist abgelehnt
Worden . Vor genau achtzehn Jahren , am 23 . November
1914 , fand die Durchbruchsschlacht bei Lodz statt ; sie brachtedie glückliche Wendung, und ihr verdankt der jetzige Reichs¬
präsident seinen Feldmarschallstab. Heute kann es sich um
Wichtigeres drehen, als um den Feldmarschallstäb. Es han¬delt sich darum , daß er dem historischen Fluch entgeht, das
deutsche Volk zur Verzweiflung getrieben und dem Bolsche-

ZWW

Der Alterspräsident , General Litzmann , eröffnet die erste Sitzung des neuen ReichstagsDie RegierungSbänke und leer ; die Nationalsozialisten — auf dem Bild links — tragen Uniform . Das Bild ist ruhig,»der wie lange ?.
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Havptmann Göring,
der wiederum zum Reichstagspräsidenten gewählt wurde,beim Betreten des Reichstagsgebäudes.

Wismus ansgeliefert zu haben, obwohl der Retter bereit
stand, (laute Zwischenrufe und Hnh-Hich-Rufe bei den Kom¬
munisten) . Volk und Vaterland müssen einzige Richtschnurunseres Denkens und Handelns sein . Vorteil und Wunschdes einzelnen oder einer Familie oder einer Gesellschafts¬
schicht oder einer politischenPartei , oder gar einer auswärti¬
gen Macht dürfen dabei keine Rolle spielen. (Händeklatschenbei den Nationalsozialisten. — Zurufe der Kommunisten. —
Abgeordneter Or. Frick ( RS .) erhebt sich erregt und verbittet
sich beschimpfende Zurufe der Kommunisten) . Gleichgültig,ob er von Dauer ist oder nicht ; der Artikel 1 der Reichsver-
fassung heißt : die Staatsgewalt geht vom Volke aus.Die Abgeordneten Or. Frick ( NS . ) und TorglcrlKom. ) beantragen, die in Haft befindlichennationalsozialisti¬
schen Abgeordneten Keller, Grezesch und die kommunistischen
Abgeordneten Maddalena , Bnchmann und Thom frei-
z » lassen. Abg. Torgler beantragt weiter die Aufhebungder Burgsriedensnotverordnung . Abg. Dittmann (S .)stimmt der Haftentlassung der drei Kommunisten zu und
richtet an die Nationalsozialisten die Frage , ob es richtigsei,daß die Abgeordneten, deren Freilassung sie fordern , wegenTotschlags und Bomben'legerei im Gefängnis sitzen . DieseFälle müßten erst dem Geschäftsordnungsausschuß über¬
wiesen werden. Abg. Or. Frick ( NS . ) erklärt, nach dem
Widerspruch des Abg. Dittmann gegen die sofortige
Haftentlassung der Nationalsozialisten widerspreche er
auch der sofortigen Haftentlassung der Kommunisten.
(Lärm . )

Es folgt der Namensaufruf der Abgeordneten, der etwaeine halbe Stunde in Anspruch nimmt . Der Namensaufrufergibt, daß von den insgesamt 584 gewählten Abgeordneten566 anwesend sind.
Unter den fehlenden Abgeordneten befindet sich auch die

Atterspräsidentin des letzten Reichstags, die kommunistischeAbgeordnete Frau Zetkin, die in Moskau weilt . Der Reichs¬tag ist damit konstittnert.
Abg. Frick ( RS . ) , der das Wort zur Geschäftsord¬nung erhält , beantragt sofortige Abstimmung über die Haft¬entlassungsanträge zugunsten von zwei nationalsozialisti¬schen Abgeordneten.
Abg. Torgler ( Kom. ) beantragt seinerseits die Haft¬entlassung von drei kommunistischen Abgeordneten. Fernerbeantragt der Redner sofortige Beratung eines Antrages aufAufhebung der Burgfriedensverordnungen und eines weite¬ren Antrages , der die Aufhebung von Verboten verschiedener

kommunistischer Zeitungen verlangt.
Abg. Dittmann (Soz .) erklärt, gegen die Haft¬entlassung der drei kommunistischen Abgeordneten keine Be¬denken zu haben. Dagegen habe der Abgeordnete Feller

(NS . ) feines Wissens durch einen Schuß aus einem Autoein Mädchen schwer verletzt, und der Abgeordnete Grezesch
( NS . ) gehöre zu den schleswig-holsteinischen Bombenlegern.Der Redner beantragt , diese beiden Fälle dem sofort zu bil¬denden Geschäftsordnungsausschutz zu überweisen.

Abg. Dr. Frick ( NS .) widerspricht nunmehr auch der
Behandlung der kommunistischen Anträge ( Beifall bei Len



SA . ZA Werde

Zum erstenmal zeigte sich Lei der Eröffnung des Reichstags ein berittener SA .-Mann vor dem Reichstagsgebäuds

Nationalsozialisten) . Es sei festzustellen , so erklärt er, daß
der Abgeordnete Dittmami mehr Verständnis habe für Leute,
die wegen Landesverrat angeklagt worden seien. (Zustim¬
mung bei den Nationalsozialisten. )

Alterspräsident LiHmann stellt darauf fest , daß die
sofortige Erledigung der Anträge wegen des Widerspruchs
nicht erfolgen kann.

Nach der Konstituierung schritt der Reichstag zur Wahl
seines Prädiums . Von nationalsozialistischer Seite Wird
Abgeordneter Göringfür die Wahl zum Präsidenten vor¬
geschlagen . Die Deutschnationalen lassen erklären, daß sie
für den Abgeordneten Graes stimmen würden , nachdem
die Nationalsozialisten sich geweigert hätten , geschlossen für
Graes als Vizepräsidenten zu stimmen. Die Sozialdemo¬
kraten schlugen den früheren Reichstagspräsidenten Löste
vor , die Kommunisten den Abgeordneten Tor gl er . Die
Wahl erfolgte durch Stimmzettelabgabe.

Der bisherige Reichstagspräsident Göring (NS .) wurde
mit 279 Stimmen zum Reichstagspräsidenten wiedergewählt.
Insgesamt waren 545 Stimmen abgegeben worden . Göring
hat also 6 Stimmen über die Hälfte sämtlicher abgegebener
Stimmen erhalten . Görings Wiederwahl wurde von den
Nationalsozialisten mit stürmischen Heil-Rusen quittiert.
Der wiedergcwähltc Präsident übernahm sofort die Leitung
der Sitzung.

Von den übrigen Kandidaten hatten erhalten der Abge¬
ordnete Löbe (Soz .) 120 , Abgeordneter Torgler (Kom. ) 92
und der Abgeordnete Graes (DNBP -) 51 Stimmen ; drei
Stimmen waren zersplittert.

VrSMertt Göring
dankt dem Alterspräsidenten für die Einleitung der Sitzung
und nennt ihn ein Vorbild für das ganze Volk hinsichtlich
seiner Pflichterfüllung im Dienste des Vaterlandes (Hände¬
klatschen bei den Nationalsozialisten ) . Er dankt ferner für
das ihm durch die Wiederwahl entgegengebrachte Ver¬
trauen . Es wird meine Pflicht sein, so fährt er fort , die Ge¬
schäfte des Reichstages der Verfassung und der Geschäfts¬
ordnung gemäß zu führen und allzeit für die Rechte des
Volkes einzutreten. Das wichtigste aber wird sein, unserem
gequälten Volke Linderung seiner entsetzlichen Not zu brin¬
gen und in diesem Bestreben sollten sich alle Deutschen zu-
sammensinden. Man hat in den letzten Monaten immer wie¬
der versucht, die Volksvertretung herabMwürdigen und von
einem überlebten Parlamentarismus zu sprechen . (Lachen
links .) Auch wir sind gegen einen überlebten Parlamen¬
tarismus und gegen unangebrachte Parteiherrschaft . An¬
dererseits müssen wir seststellen , daß das Parlament zur
Zeit die einzige Stelle ist , an der der Wille des Volkes knnd-
getan werden kann. (Hört , hört bei den Kommunisten.)

Die Regierung Papen hat Wohl alles getan , um im
Volke den Begriff der autoritären Staatsführung gründlich
zu zerstören. ( Sehr wahr , hei den Nationalsozialisten .) Die
einzige Autorität ist die im Volke verwurzelte , die sich nicht
allein aus Bajonette stützt , ans denen man auf die Dauer
nicht sitzen kann. (Heiterkeit und Lachen links.) Wir bedauern
ans das lebhafteste, daß durch die Ernennung des ReichZ-
wehrministers zum Kanzler die Wehrmachtin den politischen
Tagesstreit hineingezogen worden ist. Die Wehrmacht gehört
dem ganzen Volle. Ihr Ziel ist nach außen gerichtet, und
niemals darf sie in: Inneren des Landes als Polizei ver¬
wandt werden . Der Reichspräsident hatte Bedenken, so weit¬
gehende Machtbefugnisse an den Führer einer Partei zu
geben, die ein Drittel des Volkes darstellt. Jetzt aber wird
eine noch viel weitergehende Macht doch an eine einzelne
Person gegeben. Unsere Bewegung kämpft für die Existenz
des Volkes, und in diesem Sinne werde auch ich mein Arm
als Dienst am Volke ausüben . (Lebhafter Beifall bei den
Nationalsozialisten .)

Nunmehr erfolgt die Wahl des ersten Vizepräsidenten.
Abg. Or. Frick (Nat .-Soz .) schlägt dafür den Abgeord¬

neten Esser ( Zentrum ) vor , und Abgeordneter Lobe be¬
fürwortet diesen Vorschlag für seine Fraktion.

Abg. Raedel ( Kom.) bringt den Abgeordneten Torg¬
ler in Vorschlag.

Die Wähl des Reichstages ergibt die Wiederwahl des
Abgeordneten Esser (Zentrum ) mit 445 von insgesamt
544 Stimmen . Der Abgeordnete Torgler (Kom. ) erhielt 93
Stimmen . Sechs Stimmen waren zersplittert.

Bei der Wahl des zweiten Vizepräsidenten erbrachte der
erste Wahlgang kein Ergebnis , da keiner der Kandidaten die
Mehrheit der abgegebenen gültigen Stimmen erreichte. Die
Stichwahl zwischen dem Abgeordneten Lobe (Soz .) und
Rauch (Bahr . BP . ) ergab die Wahl des Abgeordneten
Rauch (Bahr . BP .) mit 255 Stimmen zum zweiten Vize¬
präsidenten. Abgeordneter Löbe erhielt 202 Stimmen , wäh-
« nd 95 Stimmen ungültig waren.

Auch bei der Wahl des dritten Vizepräsidenten des
Reichstages mußte Stichwahl erfolgen, und zwar zwischen
dem von den Nationalsozialisten vorgeschlagenen Abgeord¬
neten Or. Hugo (DVP .) und dem , Abgeordneten Löbe
( Soz.) . In der Stichwahl wurden erst je 205 Stimmen ge¬
zählt. Die Entscheidung mutzte nach den Bestimmungen der
Geschäftsordnung durch das Los erfolgen, das unter allge¬
meiner Spannung durch den amtierenden Vizepräsidenten
Esser gezogen wurde . Die Entscheidung siel zugunsten des
Abgeordneten I)r. Hugo. Bei einer nochmaligen Zählung
der Zettel ergibt sich aber , datz Löbe eine Stimme Mehrheit
hat , so datz die Auslosung ungültig und Löbe gewählt ist.

Dann folgt die Wahl der Schriftführer. Die
Wahl der zwölf Schriftführer wird in einem Wählgang voll¬
zogen. Das Ergebnis wird in der Mittwochsitzung ver¬
kündet werden . Hierauf benennt das Haus die Mitglieder
für den Auswärtigen Ausschuß und den Ueber¬
wach u n g s a u s s ch u ß , die sich am Mittwoch konstituieren
sollen.

Abg. Torgler ( K .) beantragt erneut die sofortige Ab¬
stimmung über die Haftentlassung der in Hast be¬
findlichen drei kommunistischen Abgeordneten.

Abg. Or. Frick ( NS . ) erklärt, er werde der sofortigen
Abstimmung nicht widersprechen, wenn sie zugleich auch für
die cheiL-en nationalsozialistischen . Abgeordneten gelte.

Widerspruch wsrd diesmal nicht erhöhen, und die Haft,
cntlassung der fünf Abgeordneten wird mit den
Stimmen der Nationalsozialisten und der
Kommunisten (Aha ! Me neue Mehrheit ! ) beschlossen.

Damit ist der Arbeiisstosf der ersten Sitzung erledigt.
Die nächste Sitzung soll nach dem Vorschlag des

Vizepräsidenten Esser M ittwoch 1 4 Uh r stattfinieü . Alp ^
der Tagesornung soll nach seinem Vorschlag stehen der Ge
setzentwurf über die Vertretung des Reichspräsi¬
denten, Anträge auf Acnderung der Notverordnung von-
4 . September , Amnestieanträge und Anträge auf Winterhilst
und Arbeitsbeschaffung.

Abg. Löbe ( S .) beantragt , auch die Entgegen¬
nahme der Regierungserklärung und die An
träge auf Abschaffung der Sondergerichtsbarkeit aus dst
Tagesordnung zu setzen.

Abg. Torgler ( K .) meint , es sei interessant, daß der
nationalsozialistische Präsident die entscheidenden Abstim¬
mungen gegen das neue Kabinett Schleicher noch nicht aus
die Tagesordnung gesetzt habe . Die Kommunisten müßten
verlangen , daß schon morgen die Anträge auf Aushebung
aller Notverordnungen und die Mißtrauensanträge gegen
das Kabinett Schleicher auf die Tagesordnung gesetzt seien.

Abg. Breitscheid ( S .) widerspricht dem kommu¬
nistischen Verlangen , morgen schon über den Mißtrauens¬
antrag abzustimmen. Die neue Regierung habe einen An¬
spruch daraus , mit ihrem Programm gehört zu werden , und
der Reichstag habe das Recht , seine Meinung zu diesem Pro¬
gramm zu sagen.

In der nun folgenden Abstimmung wird der kommu¬
nistische Antrag , das Mißtrauensvotum schon morgen aus
die Tagesordnung zu setzen , mit allen Stimmen gegen die
der Kommunisten ab gelehnt. Die Kommunisten rufen:
„Die Retter Schleichers!"

Gegen die Sozialdemokraten und Kommunisten wird
auch der sozialdemokratische Antrag aus Regiernngs-
programm -Debatte abgelehnt. Es bleibt beim Vorschlag des
Präsidiums . Schluß der Sitzung gegen 20 Uhr.

H
'

DEL AZRMmraS
Berlin , 6 . Dezember.

Der Aeltsstenrat des Reichstages trat am Dienstagabend
nach der Vollsitzung zu seiner ersten Sitzung zusammen. Es
wurde die Geschäftslage des Reichstages besprochenund die
Redezeit für die Vorlagen bestimmt, die auf der Tagesord¬
nung der Mittwoch-Sitzung stehen . Der Donnerstag bleibt
wegen des- katholischenFeiertages sitzungsfrei. Am Freitag
sollen die drei Lesungen der zur Beratung stehenden Gesetz¬
entwürfe erfolgen. Am Schluß der Freitag -Sitzung wird
über eine mögliche längere Vertagung entschieden werden.
Das endgültige amtliche Prüsungsergebnis , hinsichtlich der
Wahl Löbes wird dann zu Beginn der Mittwoch-Sitzung
des Reichstages mitgeteilt werden.

In der Sitzung des Aeltestenrates brachte ferner dör Ab¬
geordnete Steinhoff (DNVP . ) die alte deutschnationale For¬
derung vor, .der deutschnationalen Fraktion die äußersten
Sitze auf der rechten Seite des Sitzungssaales einzuräumen.
Göring lehnte os aber ab , diese Frage erneut "

zu erörtern.

Kunktpieaten in die Falle gegangen
SeMMmAs AuMärrmg dss EmbmOs ms MLÄM -MKMöv

Trier , 6. Deznmber.
Der aufsehenerregende Einbruch in das alt-

berühmte Fridolin -Münster in Säckingen , bei dem un¬
bekannte Täter Kirchenschätze und Kunstgegenstände im
Werte von mehr als einer Million Mark erbeuteten,
ist noch in allgemeiner Erinnerung . Jetzt ist es den
Landjägern in der Gegend von Trier gelungen, drei
Männer und eine Frau zu verhaften, die einer inter¬
nationalen Bande von Museumsdieben und Kirchen-
ränbern angehören und auch den Einbruch in Säk-
kingen verübt haben. Die geraubten Schätze aus dem
Münster konnten restlos stchergestellt werden.

Der Polizei ist diesmal ein ganz großer Schlag ge¬
glückt . Sie konnte dank einer raffinierten List und der Unter¬
stützung belgischer , holländischer und französischer Polizei¬
behörden eine internationale Kolonne von Meistcreinbrechern
unschädlich machen , die nicht nur den aussehenerregenden
Diebstahl im Säckinger Münster verübt , sondern wahrschein¬
lich die meisten MuseumsdiebstLhle der letzten Zeit ans dem
Kerbholz hat . Man Vermutet, daß die Täter , ein Russe , ein
Franzose und ein Belgier , die mit einer Frau in Deutsch¬
land zusammenarbeiteten, auch den hawaiischen Königs¬
mantel aus dem Göttinger Universttätsmuseum entwendet
haben. Sie stehen ferner auch im Verdacht, die Diebe vom
Zittauer Stadtmnseum zu sein.

Die Festnahme der Bande ist unter ganz abenteuerlichen
Umständen erfolgt. In der Nähe der Saargrenze spielten
sich bei dem Dorf Wadrill seit einiger Zeit merkwürdige
Dinge ab. Eine Frau Meyer, die in dem benachbarten
Hochwald zu Hause starr , wurde oft in Gesellschaft eines un¬
bekannten Mannes gesehen , der anscheinend über reichliche
Geldmittel verfügte, La er es in Wirtshäusern mit vollen
Händen ausgab . Die Stelldicheins der Frau Meyer mit
diesem Mann spielten sich allerdings nicht öffentlich ab, doch
wurden die beiden einige Male zu nächtlicher Stunde ge¬
sehen. Man machte die Polizei auf ihr Treiben aufmerksam.
Das Paar wurde heimlich beobachtet; man erfuhr , daß es
öfter geheimnisvolle Reisen nach Frankreich und Luxemburg
unternommen hatte.

Vor einigen Tagen hörte man , daß der Unbekannte
wieder aufgetaucht war ; offenbar hafte er sich , wie schon oft,
nachts über die Grenze geschlichen . Die Beamten tippten
richtig, daß er wieder mit Frau Meyer Zusammenkommen
würde , und lauerten der letzteren vor ihrer Wohnung aus.
Als sie das Haus verließ , nahm man sie fest. Kurz darauf
begegneten dis Landjäger einem fremden Mann, , der sich als
Wanderbursche bezeichnete . Die Landjäger nahmen ihn ins
Verhör und erfuhren , daß ihn ein Mann beauftragt hatte,
Frau Meyer zu einer Unterredung in einen Steinbruch zu
bringen . Steinbrüche und verlassene Bergwerke waren ihre
beliebtesten Zusammenkunftsorte.

Um ein Entkommen des Fremden zu verhindern , griffen
die Beamten zu einer List - Der Oberlaudjäger Haas aus
Weißkirchen zog die Kleider der verhafteten Frau Metzer au,
wobei er die merkwürdige Feststellung machte » daß der Rock
ausdcm Stoffein es Meßgewandes genäht war.

Dann marschierte „Frau Meyer" mit zwei handfesten Be¬
amten zum verlassenen Steinbruch.

Die List gelang . In der Dunkelheit konnte man nicht
erkennen, daß in den Frauenkleidern ein Mann von ungefähr
gleicher Statur wie Frau Meyer steckte. In dem Augenblick,
als der Verkleidete vor dem Unbekannten stand, riß er seine
Pistole heraus , hielt sie dem Mann mit dem Ruf „Hände
hoch !" vor dis Brust . Der Unbekannte machte Miene , auf den
Beamten loszugehen, aber angesichts der zwei Landjäger,
die plötzlich wie aus dem Boden gewachsenvor ihm austauch¬
ten, gab er jeden Widerstand auf . Man brachte ihn ins Land¬
jägeramt.

Gleichzeitig nahm man im Hause der Frau Meyer , in
dem außer der Verhafteten ihre Mutter und ein fremder
Mann wohnten , eine Haussuchung vor . Dabei wurde eine
komplette Falschmünzer Werk statt ausgehoben , in
der alles zur Fabrikation von Fünsmarkstücken vorbereitet
war . Der Verhaftete leugnete zunächst, ein Verbrecher zn
sein , mußte aber dann zugeben, daß er Mitglied einer inter¬
nationalen Verbrecherbande ist . Er nennt sich Iwan Fedo-
ro low und behauptet , aus Odessa zu stammen. Es stellte
sich heraus , daß er zur Zeit des Einbruchs im Fridolin-
Münster mit Frau Meyer in Baden gewesenwar . Die Krimi¬
nalpolizei in Säckingen stellte weiter fest, daß der Rock der
Frau Meyer unzweifelhaft aus einem in Säckingen geraub¬
ten Meßgewand angefertigt war.

Das letzte Glied in der Beweiskette bildete eine Adresse,
die man unter Frau Meyers Papieren fand . Es War dies
die Brüsseler Adresse Fedorolows . Die Polizei in Brüssel
wurde telegraphischverständigt und bei der sofort vorgenom¬
menen Haussuchung fand man einen Großteil der
Beute aus dem Fridolin - Münster.

Aus weiteren Geständnissen Fedorolows und Frau
Meyers , diedurch die schwerwiegendenBeweisstückeallmählich
zum Sprechen gebracht wurden , erfuhr- man , daß bei dein
Einbruch ins Fridolru - Münster ein Franzose und ein Belgier
mitgewirkt hatten . Diese beiden wurden auf Grund eines
telephonischen Ersuchens der Landjäger in ihren Ländern
sofortverhaftet und haben bereits Geständnisse
abgelegt.

Run ging es an die Ausforschung der noch nicht ermit¬
telten Kostbarkeiten. In einem Dutzend ausländischer Städte
wurde die Polizei in Bewegung gesetzt . Nach und nach fan»
man bei den Hehlern den Rest der vermißten Stücke . Fran
Meyer hatte sie über die luxemburgischeGrenze nach Belgien
und Frankreich geschmuggelt. Sie wurden restlos wieder ge¬
borgen und werden demnächst wieder dem Münster über¬
geben werde» .

Die drei Verhafteten — Fran Meyer , Fedorolow wm
sein Bote — sind dem Untersuchungsgefängnis in Trier ein¬
geliefert worden . Gegen ihre im Ausland festgenapimenen
Mitschuldigen wurde das Auslieferungsbegehren gestellt . Me
Polizei ist weiter um die Aufklärung des Treibens de
Bande bemüht, und man hofft, auf diesem Wege auch
eingangs erwähnten Museumsdiebstählen auf die SPurP
kommen.
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Gens , 6 . Dezember.
Die Fünf - Mächte - Besprechung ist am Dienstagnachmiitag

unter dem Vorsitz von MacDonald fortgesetzt worden . An
der Sitzung nahmen wiederum mehrere Vertreter jedes
Landes teil , von deutscher Seite Freiherr von Neurath,
Gesandter von Weizsäcker und der Abrüftungsreferent
des Auswärtigen Amtes , Geheimrät F r o w e i n . In der
Sitzung hat der deutsche Außenminister eingehend die
Gründe dargelegt , die für Deutschland die Annahme des
amerikanisch - französischen Planes unmöglich machen . Er
machte einen Gegenvorschlag , den MacDonald als zu weit¬
gehend gar nicht zur Debatte gestellt , weil der allergrößte
Widerstand Frankreichs sicher sei . ( !)

In der M i t t a g s s i tz u n g , in der die Erörterung
des amerikanischen Planes wieder ausgenommen wurde , gab
dann Herriot im Namen der französischen Regierung fol¬
gende Erklärung zur Gleichberechtigungsfrage ab:

„Frankreich erkennt an , daß einer der Zwecke der
Abrüstungskonferenz der ist, Deutschland und den übrigen
durch die Friedensvertröge entwaffneten Mächten die
Rechtsgleichheit im Rahmen eines Regimes zu ge¬
währen , das für alle Mächte , somit auch für Frankreich,
die Sicherheit einschließt ."

Diese Erklärung wurde dem deutschen Außenminister
als die Grundlage für die Rückkehr Deutschlands in die Ab¬
rüstungskonferenz vorgelegt und von den übrigen Mächten
als ein außerordentliches , bisher noch nicht dagewesenes
Entgegenkommen gegenüber Deutschland bezeichnet . Man
machte geltend , daß diese Erklärung nunmehr die sofortige
Rückkehr Deutschlands in die Abrüstungskonferenz ermög¬
lichen müßte.

Auf die dahingehende Frage lehnte der Reichsaußen-
mimstcr die Erklärung Herriots als ungenügend ab , behielt
sich jedoch seine endgültige Stellungnahme vor.

Dis Erklärung Herriots zur Gleichberechtigungsfrage wird
in den leitenden deutschen Kreisen zwar als ein gewisser
Fortschritt bezeichnet , jedoch keineswegs als genügend , um
eine Rückkehr Deutschlands in die Abrüstungskonferenz zu
ermöglichen . Man weist darauf hin , daß diese Erklärung
außerordentlich vage und nur in allgemeinen Linien gehalten
sei, so daß damit keinerlei Klarheit über Frankreichs künftige
Stellung in den Rüstungssragen geschaffen werde . Freiherr
v . Neurath beabsichtigt , am Sonnabend nach Berlin zurück¬
zukehren.

Herriot und MacDonald , die abends Genf verließen,
haben mitgeteilt , daß sie am Sonnab -endfrüh wieder in Genf
eintreffen würden . Die Verhandlungen werden unterdessen
fortgeführt.

Hsovers Hoilgrekbotfchast
Washington , 6 . Dezember.

Präsident Hoover verlas im Kongreß die übliche
Jahresbotschaft . Er erklärte , daß die bisherigen Maß¬
nahmen und die Kredite der Finanzrekonstruktionsgesellschaft
die bedürftige Bevölkerung der Vereinigten Staaten im
kommenden Winter vor Hunger und Kälte bewahren wür¬
den . Die unvergleichliche Weltdepresston habe während des

! ganzen Jahres angehalten und im letzten Winter und vor
'̂ allem im Herbst infolge des europäischen Zusammenbruches

mehrere sehr ernste Krisen hervorgerufen . Die getroffenen
. Notmaßnahmen hätten jedoch die Vereinigten Staaten vor

einem Wirtschaftszusammenbruch gerettet und seit Juli sei
eine gewisse Wirtschaftsbesserung zu beobachten . Zur Wirt-

§ D- schaftsbelebung seien notwendig:
- B 1 . Eine drastische Kürzung der Verwaltungskosten.
> ! - 2 . Eine völlige Neuorganisation des amerikanischen
. ! Bankensystems , Lessen Unzulänglichkeit die Wirtschaftskrise
: i wesentlich verschärft habe und
! ! s 3. eine nachdrückliche offenherzige Zusammenarbeit mit

! den übrigen Nationen zwecks Stabilisierung der Rohstosf-
- Preise durch Verbrauchshebung und Wiederherstellung des
- allgemeinen Vertrauens.
l Hoover kündigt sodann in seiner Botschaft eine Kür -
- ! U znng des Haushalts um 580 Millionen Dollar an

und empfiehlt die Beibehaltung des im letzten Jahr einge-
sührten Systems des zwangsweisen unbezahlten Urlaubs
für die Regierungsbeamten , was einer Fünf -Tage -Woche
gleichkomme , und empfiehlt u . a. eine Nachahmung dieses
Systems auch den privaten Unternehmungen zwecks besserer
Arüeitsverteilung . Ferner schlägt Hoover eine weitere Ge¬
haltskürzung bis zu 14,8 v . H. vor , sowie die Abschaffung
unnötiger Kriegsteilnehmerbezüge . Der Ertrag der am letz¬
ten Juli eingesührten Steuern habe enttäuscht.

Sodann behandelt Hoover die Kriegsschulden.
Er haben den Schuldnern Amerikas mitgeteilt , daß er dem
amerikanischen Kongreß Mittel und Wege empfehlen werde,
um nötigenfalls zeitweilige Transferschwierigkeiten in Ver¬
bindung mit den Dezemberzahlungen zu beheben . In diesem
Zusammenhang kündigt Hoover eine Sonderbotschaft
an.

Borah sagt die Anerkennung Sowjet -Rußlands voraus
Washington , 6 . Dezember.

Der bekannte Senator Borah stellte mit Genugtuung
fest, daß die öffentliche Meinung in den Vereinigten Staaten
sich mehr und mehr der offiziellen Anerkennung Sow¬
jet - Rußlands zuneige . Der nächste Pongreß , so sagte
Borah , werde der Anerkennung zustimmen . .

Neves vom Tage
Italien hat schon wieder Pech

Wie der an Bord des italienischen Luxusdampfers „Conte
s di Savoia " befindliche Reuter -Korrespondent meldet , hat das

' - Schiff etwa 800 Meilen vor Newyork seine Maschinen wegen
eines Defektes an der Turbo -Generatoren -Arrlage abstop-

! - 8 pen müssen. Die „Contc di Savoia "
, die sich auf der Jung-

c i A sernfahrt befindet , wird nach Vollendung der notwendigen Re-
^ K paraturen ihre Reise mit verminderter Geschwindigkeit sort-

I setzen. Wie erinnerlich , erlitt auch das Schwesterschiff der
„Conte di Savoia "

, der „Rex "
, auf seiner Jungfernfahrt einen

^ ! Schaden , der zu einer mehrtägigen Unterbrechung der Reise in
i ! Gibraltar führte.

- In der Kleidung des GesSngntsdirektors entwischt
- Ern Sträfling des Gefängnisses von Poissy , der zum Ar¬

beitsdienst in die Wohnung des Gefängnisdirektors abkomman-
, diert war , benutzte einen Augenblick, in dem er nicht bewacht

! wurde , um Mantel und Hut des Direktors anzuziehen und in
dieser Verkleidung das Gefängnis zu verlassen . Er hatte das

^ Giück, außer dem Mantel noch einen 1000-Franc - Schein aus der
tt , Wohnung des Direktors entwenden zu können. Tie Suche nach
tZ dem Flüchtling blieb ergebnislos.

- Kein Zusammenhang mit der Trockenlegung der
- ! Znidersee
e Maßgebliche wissenschaftliche Kreise Hollands sind der

Ansicht , daß zwischen der Trockenlegung der früheren Znider¬
see und dem letzten Erdbeben in Holland und Westdentsch-

r - land keinerlei Zusammenhang gesucht werden könne . Man
- weist darauf hin , daß dies schon deshalb nicht anzunehmen

sei , weil erst ein sehr kleiner Teil der früheren Znidersee,
nämlich das nur rund 20000 Hektar umfassende sogenannte

Z Wieringer Meer , wirklich trockengelegt sei . So legt auch der
i - holländische Geologe Professor I)r. Inn gm ans in einem
- ^ im „ Maasbode " veröffentlichten Artikel Nachdruck auf die
r Feststellung , daß so geringfügige Veränderungen der Erd¬

oberfläche , wie sie bisher bei der Trockenlegung der früheren
u Znidersee zustandekamen , zu klein seien , um auch nur den
h geringsten Einfluß aus die Gestaltung der Erdkruste ausüben
>, . zu können.

x Ein neuer Giftpilz entdeckt
^ i Bei der großen Bedeutung , die Pilze als NahrungZ-
§ . mittel in ganz Deutschland besitzen, verdienen Vorgänge , die

sich im Oktober dieses Jahres in Dortmund zugetragen
haben , größtes Interesse . Es hat sich nämlich durch sorg-

§ faltige Untersuchungen der Mediziner und Botaniker jetzt
tz herausgestellt , daß eine Reihe von Vergiftungen , die damals
,, die Bevölkerung der Stadt Dortmund in Unruhe und
s, Schrecken versetzten , auf einen Pilz zurückzuführen sind , der
>, biShernichtalsgistigan gesehen worden ist.

Es handelt sich um den sogenannten Porphyr - Pilz , der in
Nord - und Westdeutschland weit verbreitet ist. In Dortmund

tz war er in einem Posten von Mischpilzen enthalten , der mit
,, Champignons und anderen eßbaren Pilzen auf dem Wochen-
„ markt verkauft worden war . Ms plötzlich aus allen Teilen
^ der Stadt Personen mit Vergiftungserscheinungen ins
^ Städtische Krankeichaus cingeliefert wurden , glaubten die
„ Aerzte zunächst, cs mit Strychnmverg f̂tungen zu tun zu
„ haben ; eine Nachricht , die um so mehr Schrecken erregen

Wußte , als - die Opfer aus den verschiedensten Stadtteilen

und allen Kreisen stammten . Erst später kam man darauf,
daß giftige Pilze schuld sein mußten . Den Untersuchungen
von Prof . Or. Heilbronn am Botanischen Institut in
Münster ist es zu verdanken , daß nachträglich noch der Por-
Phhr-Pilz als der Erreger der Vergiftungen festgestellt wer¬
den konnte . Durch die Dortmunder Vorkommnisse wird wie¬
der einmal deutlich , wie notwendig es ist, daß das Markt¬
geschäft in Pilzen sorgfältig kontrolliert wird . Nur dadurch
kann vermieden werden/daß der Genuß dieser schmackhaften
und billigen Speise frei von allen Gefahren gehalten werden
kann.

Der Kunsthändler Wacker, der beschuldigt wird , 30 gefälschte
Gemälde in den Handel gebracht zu haben , wurde zu i Jahre
7 Monaten Gefängnis verurteilt.

Das Berliner Arbeitsgericht hat die Entlassungen bei der
BVG . bestätigt.

LetzteSportmeldungen
Tildengastspiel in Bremen

Einen Tag vor ihrer Rückfahrt über den großen Teich wird
die Tildentruppe noch in Bremen ein Gastspiel geben , und
zwar werden Tilden , Barnes , Walter Nüßlcin und Roman
Najuch am IS. Dezember (Donnerstag ) in der Bremer Tennis-
Halle antreten

Larry Gains
schlug in London den früheren deutschen Amatcurmcister
Jaspers in der dritten Runde entscheidend.

Die „Gefahren " des Sporijournalismus
Duell Nedo Nadis wegen einer schlechtenKritik

Der bekannte italienische Journalist Adolfo Cotronei hattevor einiger Zeit in einem Artikel des „Corriere della Sercft
den italienischen Fechtsport einer Kritik unterzogen , wobei er
zu ziemlich abfälligen Urteilen gekommen war . Diese Kritik hat
ihm außer einer scharfen Entgegnung des Sportjournalisten
Nedo Radi , dem dreimaligen Olympiasieger und Profiwelt¬
meister, in der Tnriner „ Stampa " eine Duellfordcrung auf
schwere Säbel eingcbracht . Das Duell wurde am Montag aus¬
getragen . Nedo Radi , der seinem Gegner bereits im ersten
Gang einige leichte Streifer beigebracht hatte, machte , ihn im
zweiten Gang durch eine nicht schwere Bauchverletzung kampf¬
unfähig . Es ist also nützlich, wenn ein Rcdalisur fechten kann,

Käthe y . Nagy beim Startschuß verletzt.
Die Filmschauspielerin Käthe v . Nagy ist bei der Eröff¬

nung des fünften Kölner Sechstagerennens , als sie den
Startschuß abgab , das Opfer eines bedauerlichen Unfalls ge¬
worden . Käthe v . Nagy hielt unvorstchtigerweise den Zeige¬
finger der rechten Hand so dicht an die Mündung der Pistole,
daß sie sich dadurch selbst anschoß . Das Fleisch wurde ihr
vom Zeigefinger bis auf die Knochen abgerissen. Der
Bahnarzt brachte der Künstlerin die erste Hilfe und nähte die
Wunde . Käthe v . Nagy wurde in ein Krankenhaus über-
gcführt , wo sich herausstellte , daß die Verletzung ernster
war , als man zunächst angenommen hatte . Die Künstlerin
mußte noch in der vergangenen Nackt von zwei Aerzten ope¬
riert werden . Es , fand gleichzeitig eine Blut - und
Fle i s ch n d e r trag n n g aus der Hüftengegend statt.
Auch imGcs icht erlitt die Künstlerin Verletzungen.

CMe VrMM mR Mem TeM
Der evangelische Gottesdienst zur Reichs¬

tagseröffnung
Berlin , 6 . Dezember.

Zur Eröffnung des Reichstages fand htntte mitta,g im
Berliner Dom ein Gottesdienst statt. Reben Abge -ordneten
verschiedener Parteien ( Deutschnationalen , Nationalspzialr
sten, Deutsche Voltspartei , Christlich sozialer Volksdiens!
u . a .) sah man Vertreter der Reichsministerien und Staats¬
behörden und der obersten kirchlichen Behörden . Pünktlich
12 Uhr erschien der Reichspräsident in Begleitung seines
Staatssekretärs Or. Meißner und wurde am Portal des
Domes von Oberdomprediger Bnrghart und den Dom-
Predigern 0 . Richter und v . Doehring empfangen und zu
seinem Ehrenplatz vor dem Altar geleitet . Oberdomprediger
IN . Bnrghart legte seiner Predigt das Jesuswort zugrunde
„ I ch bin gekommen , ein Feuer an zu z ünden.
was wollte ich lieber , als es brsinnte schon ."
Als der Reichspräsident den Dom verließ , wurde er von
einer großen Menge lebhaft begrüßt.

Chinas Forderungen
Gens , 6 . Dezember.

Die außerordentliche Vollversammlung des Völkerbun¬
des für den chinesisch-japanischen Streit ist heute vormittag
unter dem Vorsitz des belgischen Außenministers Hymans er¬
öffnet worden . Die Verhandlungen wurden sofort mit einer
ungewöhnlich scharfen großen Erklärung des chinesischen Ge¬
sandten Den eröffnet . Japan wird darin aufgefordert , un¬
verzüglich seine Truppen in die Eisenbahnzone zyrück-.
zuziehen . Die mandschurische Regierung soll aufgelöst wer¬
den . Die chinesische Regierung sei , so sagte Aen weiter , bereit,
einen letzten Versuch zu Vergleichsverhandlungen an-
zunehmen.

M a s » o k a - Japan verlas als Antwort auf die Aus¬
führungen Dens eine schriftliche fsstgelegie Erklärung , in der
er das Vorgehen Japans und die Anerkennung der Man¬
dschurei durch die japanische Regierung damit begründet , daß
die chinesische Regierung gegenwärtig vollständig machtlos i
sei nnd die Bolsckewisierung Chinas drohe . Der Völkerbund
müsse jetzt endlich den anarchistischen Zuständen in China ein
Ende machen.

MMess ML MMMMOßchßZ
Erbsensuppe macht klug? !

An einer nicht ganz alltäglichen Stelle wurde diese Weis¬
heit bekamttgegeben , nämlich im Gerichissaal , im Caro-
Petscheck-Prozeß . Aus die Feststellung hin , daß der angekiagie
Caro den Gerichtsvollzieher an dis Luft gesetzt habe , enigegnete
Professor Alsberg , daß dieser Umstand den Gerichtsvollzieher
nickst gehindert habe , dann gemütlich seine Erbsen- Suppe zu
essen. Und nun geschaht : Justizrai Drucker, der ernste Jurist
mit dem schwarzen Lalare erklärt den Zciiungsmeldungen zu¬
folge mit erhobenem Zeigefinger : „Erbsensuppe macht klug,
Herr Kollege . Berücksichtigen Sie das bitte bei Ihrem heutigen
Mittagessen ." Das war ironisch gemeint , aber letzten Ende-
Hat der Jurist auch hier nicht unrecht. Man sollte gar nicht
glauben , was alles in der kleinen Kugel steckt. Sie enthält im
Vergleich zu anderen Gemüsen eine Fülle von Protein , die
Âusbausubstanz der Muskeln . Sie ist reich an Kohlehydraten,
Zucker und -Stärke und enthält eine beträchtliche Menge Fett.
Die Erbsen wirken in ihrer Reaktion auf den Körper al¬
kalisch und sind daher imstande , den säurebildenden Nah¬
rungsmitteln , wie z . B . Fleisch und Eiern , enigegenzuwirken.
Sie enthalten Eisen und Blut , Kalk für die Knochen und
Phosphor, der vor allem ja als Aufbaustoff der Gehirn¬
substanz mit in Frage kommt. Der Phosphorgehali ist sogar
gar nicht gering : 890 Milligramm in 100 Gramm Trocken¬
substanz. Insofern ha ! der Herr Justizrai mit seinem ironischen
Worte nicht unrecht. Erbsen machen wirklich klug. Das alte
deutsche Nationalessen : Erbsen , Pökelfleisch und Sauerkraut ist
eine ungemein natürliche Zusammenstellung , die sich nahrungs-
iechnisch ausgezeichnet ergänzt . Das Fleisch ist nicht die Haupt¬
sache , sondern das Wesentliche ist die kleine, gerade auch der
ungesunden säurebildendeu Wirkung des Fleisches entgegen¬
wirkende Erbse.

K
Fünf Mark für einen Palast

Ein Palars , das vierzehn Zimmer enthält und in einem
großen Garien liegt , wurde dieser Tage in Glasgow ver¬
steigert und einer Frau zugesprochen , die das einzige Gebot
abgegeben harte . Die Frau hatte , sage und schreibe, fünf
Mark geboten ! Durch Zufall in das Auktionslokal geraten,
hätte sie spaßhalber das minimale Gebot gemacht ; da aber
keiner über ihr Gebot hinausging , wartete der Auktionator
ein paar Minuten , dann siel der Hammer , und das Palais-
wurde der einzigen Bieterin zugesprochen . Aber wie alle
Dinge , die auf den ersten Blick so verlockend scheinen , hat
auch dieses Geschäft seine Kehrseite . Das Haus , das den
Erben des vor kurzem verstorbenen Baumwollindustriellcn ,
Coats gehörte , muß , um überhaupt in bewohnbaren Zustand
gebracht zu werden , von Grund aus renoviert werden . Außer¬
dem ist es mit einer .Hppothek belastet , deren Verzinsung und
Tilgung 1300 RM jährlich erfordern , abgesehen von den
Sreuern , die 500 RM betragen . Der Grund und Boden , ans
dem die englischen Privathäuser stehen , ist nicht Eigentum
der Besitzer , sondern diesen nur auf 99 Jahre mietweise
überlassen . Daraus ergibt sich , daß die neue Eigentümerin
sich heute in die Notwendigkeit versetzt steht, jährlich an¬
nähernd 1800 RM zu bezahlen , ohne daß sie darum ihren
Palast bewohnen kann , wenn sie sich nicht überdies entschließt,
noch ansehnliche Summen darauf zu verwenden , ihn in Ord¬
nung bringen zu lassen.

Äk
Staaiskaroffen auf dem Lumpenmarkt

Prächtige Karossen mit Königskronen an den Türen wur¬
den dieser Tage auf dein Madrider Lumpenmarkt verkauft. Es
waren mehr als 60 Wagen aus den königlichen Ställen , die
für ganz geringe Summen fortgingen . Den höchsten Preis
von 100 Mark brachte ein stattlicher Landauer , mit bestem
englischen Leder gepolstert. Keiner dieser Prachtwagen , die
infolge der Niederreißnng der Marställe ausgeschieden wurden,
fand einen Käufer unter der spanischen Aristokratie . Die mei¬
sten wurden von andalusischen Weinhändlern erstanden, die
darauf ihre Fässer transportieren wollen . Zwei wurden von
früheren Stierkämpfern angekauft . Das vornehmste Los dürfte
Wohl einer Kutsche zuteil werden , die dem Bischof von Sevilla
bei feierlichen Gelegenheiten Dienste leisten soll.

Die Fraktion den. technischen Arbeitsgemeinschaft , die sich
aus elf BollSParteilern sowie fünf Christlich-Sozialen und
einem Deutsch- Hannoveraner zusammensetzt, ist nunmehr ver¬
größert worden durch den Beitritt der drei Abgeordneten
der Deutschen Bauernpartei.
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Geschäftshaus
evtl . Laden mit Wohnung , per
1. Jan . 1933 zu nachten gesucht
lSladt oder Landl evtl , auch Kauf.
Angeb . uRL 251 a . d . Gesch d . Bl.

KleNAWWk

Vüchenbüsett , wenig
" gebraucht , billig zu
verk . Nachzufrg . Fil.
Nadorst . Straße 128.

vrM zum WWl.
Ostbg . , Ulmenstt . 51.

Vu verkaufen bestes
« Kuh - und Bullen¬
kalb . Müller,

Bähnhofsplatz »

18in . LegMWer
1 Habn Stück 2 Mk .,
1 Herrenrad 12 Mk.,
1 Fahrradanbänger
15 Mt . . 1 Küchen¬

herd 10 Mk.
Amalienstr . 25 links.

kut . Herd und Ofen
U billig zu verkaufen.
Johanntsstratze 33.

Mädchen - und Kna-
>»> benräder bist . I.
Holz . Burgstraße 22.

Moderne KNe
Mit Linoleum 72 M.

Kurwickstratze S.

Kammer - Einrichtung
billig abzugeben.

Markt 2 oben.

R8dr-8 -Znlinder°
LimoMne

nur 10 000 Kilomet.
gelaufen , Schwing¬
achse, mit allen L-chi-
kan ., vollständig neu¬
wertig , umständehal¬
ber zu verkauf . An¬
gebote nnt . O R 235
an die Geschst. d. Bl.

Elektr . Eisendahn
fast neu , zu verkauf.
V.-Kobbe -Straße 141

- Mio -
( Anodenempsänger)

Herrenjattel
( fast neu)

2 LanMiMime
preiswert abzugeben.

Steubenstratze 16.

Große geschnitzte
snt . MLiitrlike

mit Ram . und Jah¬
reszahl 1753 preis¬
wert zu verk . Aufrg.
unter N S 216 an
die Gssch.stelle d . Bl.

2 !mmNNbeiten
kWUZtUZÜ

werden sauber und
preiswert auSgesührt
A. Hagestedt , Archiv

tekt , Baugeschäft,
Lehmtuhlenstratze 30.

killktrutter
mit

lnbnnS . Merbutt
vnü § tintN

M ittwochnachui ittag
und Donnerstag den

ganzen Tag
— am Start . —

NM-
MtMlßM

Billig zu verkaufen
einige neue Sarmige

Blumenständer
ruit eingebaut , Tisch

( eichen Naturholz ) .
Evtl , gegen Obst od,
Kartoffeln zu vertsch.
Adresse zu erfragen
Geschäftsstelle d . BI.

HMlNNMoN
mit Platten,

WSlchMÜNUl
br , Wintermantel

(Ulster ) , Friseurein-
richt .gegenstände,

Da meng ummi m ant -el
billig zu verkaufen.
Daselbst Kindertisch
gesucht . Cloppenbg.

Straße 349 oben.

Pakt neues Herr .- u.
> 2 Knab .rüder fow.
1 Mädcheurad für 5-
bis 6j. billig zu verk.

Rad -Janßen,
Schützenweg 55.

Mnerde . Lehm
Ws Molen

Neubau
Etzhorwer Weg.

? u verk. gr . schöner
« Kaufmannsladen
und Akku. Eversten,

Bernhard straße 22.

flhaiselong . , , Plüsch-^ garnit . (rot ) , Klei¬
derschrank , Bettstelle
m . Matr . , ets. Ofen,
Federbetten , Küchen¬
schrank billig zu vkf.

Rebenstraße 37.

sür Petroleum billig
zu verkaufen.

Schulweg 9. links.

futtersciMeme
zu vertäuten

Wunderburgfirahe 76

Gr . Puppenstube u.
K .-Nävmaichine . wie
neu . billig zu verkam.
Nebenstraße 87 . oben

SAMUM
und Madenwürmer
bei Kindern und Er¬
wachsenen werd . dch.
eine Radikalkur mit
Hofapoth ek.Schaefers

wirksamem

Mlm-fkock
ln kurzer Zell beseit.
Alleinverkauf : Kreuz-
Drog , I . D . Kolwey

Lange Straße 4Z
beim Markt

^ lsgants OciMSntc >5c1isn

ksiL6NSc : EL5Q ?k
' S5 , ^ SiLsIcO ^ Sr

ZtOcll ^ Offsi -
, QE ^ KÖI -LSN

ki - isltosclisn , ligai
- i- SntoLciisn

MUMM

S//7LL57»

Irourings
Vsrlovvngs -
u . klocdrsits-
Qsrcbsnsts

SSAklLS»
5cklliiingstr . 11

Gründlicher

MMunterMt
Stunde 1 Mark.

Frau Geldes,
Margaretensträße 28.

Mer gibt Sekundan.
w Nachhilfe in La¬
tein ? Ang . m . Preis
unter R B 242 an
die Gesch.stelle d . Bl

MM»

Raditzale Lermcht.
unter Garantie.
August Eckhardt,

Tapezier , ,
Oldenburg - Osternb .,
Hermannstratze 74.

^ sUlMS
Vsrscklsimuny

Ml ilUSLLLtzlOQQSllSIII
bei La ŝ- und

LrvnoliiLlLatarrll 3-n-
xetẑ gndt . - Xsuoll-
siustsn Lsd.? ?M6 ^Vlr- .
Lun ? . - Vas . beste
MtteL V7LZ 1oL ln
62 ^Lkrsn drauotite . -
78 5akrs alten Vater
ln 10 laxen v . altern
Lüsten u starker Ver-

kestaesteNt . Vr.
So und aknIieL lau-
tsn Lunäsrts von 2u-
sekrikten . - l^edmen
auotr S!e nur:
Lustä -KIvesri. Maseke
1.65 N .. ? rod ?S. 1 —

Lose 0.75 Ak. LrLs
unter ÖLrantie!
Verkaufsniedsrlaxs:

XreurHeogetie
8tr . 43 deim

Brautleute!
NM vdelbnitM

12 M ., 1 )4schl . 18 SN.
1 Ob .bett . 1 Unt .bekt,
2 Kissen zus . 35 M.
Daün .bett nur 40 SN.
Bettenlager Frank,
nur Lindenstraße 3.

AmMi«
ca . 1 Meter groß , zu

verkauseu . Folie,
Barghorn bei Loh.

einen SkliieaeiarkMeliii
Asdaut aus äsn bslishtsn

NstLlIdaukästsv , usixt ldnsn wsiv
LotlLukenster . Fnüeräem öiiZsv 8ie äort
viele schöne OÄwpkmasoiiineu , Lines,
Interim NaAtvLsunäLisenbLknen : Uvä
äann äie heute so belisdten - Istex "-
unä ^ Losmos ^ kLustäsIen . laß Leixe
Ihnen äiesöKsohsn gerne unverbiostlioh

Vplillbr 8küulL , ^LMM»8ir.so

Zu KMen Nlucht

7u käus . gesucht ein
gut erb . StNben-

ofen . Angebote Mit,
Preis mit . . O -S 236
an die Geschst, d . BI.

Pu kauf , gesucht Alt-^ -Mahags -Nähiisch.
Angebote inii Preis
unter Q V 239 an
die Gesch.stelle d . Vl.

s! ut erhaltene Laikte" oder Gitarre ges.
Hamelmannstr . 61.

Zwei gebrauchte,.
gut erhaltene

MßWSlMkl
( Emaille oder Zink)

zu kaufen gesucht.
Osterstraße 24.

Zu kaufen gesucht
eiM Mt L

^
altene

Angebote mit Preis
unter R G 247 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Zu kaufen gesucht

MMeu-
Nd KnMnM

Angeb . mit . R F 246
an die Geschst. d . Bl.

Kaufe gebrauchte od.
reparaturbedürftige

vMU - UÄ
NUkkurM

Airgeb . uni . R C 245
an die Geschst. d Bl.

— Kluvitt —

zu kauf , gesucht . An¬
gebote nnt . R H 248
an die Geschst d Bl.

GMauiM emN.

MMM
zu lausen ^gesucht.

Finke,
Bergstraße 5.

kkbr. Nutzb .-Auszieh-i« tisch zu kaufen ges.
Angeb . unt R D 244
an die Geschst d . Bl.

ÜM gOgg . SssüliHk
Unger , Kurwickftt . 32

Telephon : 2249

Gut erh . Puppenwag.
u. Laterna Magma z . k.
gei. Angeb . u . R I 249
an die Geschst d . Bl.

Mehrere Hektar
— Land —

auch unkuttivtert , für
Bauzwecke geeignet,
zu kauf , gesucht. An¬
gebote unt . O W 240
an die Geschst. d . Bl.
>7fer verkauft Wohn-

od : Geschäftshs ..
Villa , Landw ., Gast¬
hof , Bau - u . Kies¬
gelände ? Sof . Angb.

an K. Lahmeyer,
Bremen.

Elsässer Straße 152.

slabs mick alslcikiiai ' rt

n i s c! s r g s >ci s r s n

Dr . ^ cix

O !6sn6vrg i . O . , l.c,ngs 5w . 2
Isisphon 2813

5prsc !iLtan6sn 9 — 12 ^ : 3 — 6.

WM

W !MMK » MK !W

Osi ' s>iciMS

Kistst Osv/äli »- gute OualitäN

M Mt mmr
) verkaufe ich

zu jeßem MmMMW MM.
Läs MumMs, -

, jetzt Mstteuttr . 18 d.

Vu raufen ges. Sofa,
wenn auch, repara-

turbedürft . Angebote
unter R O 254 an
die Geschchellc d . Bl:

Stabil . . . 4.L0 2 .70 1.- 0.50
. Märklin . . 8.50 . 4.30 2 70 1.-

Trix . . . . nur l .— und . 0.80

8s » ts cksuischsLrrsugnlsss

L « -. 27

Ab
Donnerstag

Nur ganz prima frische Ware
8 «d8iI1ls «:k ohne Kops Pid . 32 Pf.

ohne Kupi. . Pid . 28 Pf.
1 - Ist vom Goldbarsch . , Pch . SV Pf.

und weitere Arien
8r »lLl »erjiiss 30 , 20 u . 15 Stck . 1 Mk.

Lieierung frei Haas

MM » W
Fernruf 5318 / Gartenstraße 28

Gr°h . Fell - Schaukelpferd
neuw ., desgl . Briefm .-Atb . . 2bdg . Schamn-
beck -Permanent Mit angef . Sammlung , sehr
preiswert abzüg . Ängeb . u . R K 250 an die
Gesch, d . Bl.

Mittivoch , 7.Dez.
3 ^ —6 : Rachm .-
Anrecbt Nr . 5

„ Und all . hängt
von Tüttr ab"

8- 11 : r).. I .. 0
„Die drei

Musketiere"
Donnerstag.

8. Dsz„ 8 - 11:
8 . 12Neuanfführ.

„Der Roien-
kavalier"

Freitag , 9. Dez .,
8 - IOh, : 0 . 12
„Ter Richter

von Jalamea"
! Sonnt ., 11 . Dez .,

1l^ - l2-st : Mor-
genieier anlätzl-
des 100. Geburts¬

tages Biörn-
stjerne Biörnwn.

i Einheitspreis
1.00 Kc , Aiirechi-
inhab . k0 °/o Erm.
4 —6 : Erstaufführ.

„Ter
, Schneemaun"
l 0.50 bis 1.50 L -k
^ 70, - 1002 - L.. L..

„Die drei
. Musketiere"
! SonnlagSpreise!

Remsr
ßtMttWter

Donnerstag , d 8.
Dez . , nachm . 3 .30 U . :
„Dornröschen ." Ab.
8 Uhr : „Friederike ."
Gast : Käthe Dorsch.

Freitag , 9 . Dezbr .,
nachmitt . 3.30 Uhr:
„Dornröschen ." Ab.
8 U . : „Rose Bernd ."
Gast : Küthe Dorsch.

Sonnabend , d. 10.
Dez ., nachm . 3.30 U .:
„Dornröschen ." Ab.
8 Uhr : „Friederike ."
Gast : Käthe Dorsch.

Sonntag , 11. Dez .,vorm . 11 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Dornrösch ." Nachm.
2 .30 Uhr : , „Dornrös¬
chen." Abds . 8 Uhr:
„Der Ztgeumbaron ."

Montag . 12. Dez .,
nachmitt . 3 .30 Uhr:
„Dornröschen ." Ab.
7 .30 Uhr (geschlossene
Vorstell .) : „ Rrenzi ."

Dienstag , den 13.
Dez ., nachm . 3 .30 U .:
„Dornröschen ." Uh.
8 Uhr : „Friedemann
Bach ."

Mittwoch , den 14.
Dez ., abends 8 Uhr:
„Elektra ."

Volkstümliche
Vorstellungen

in den Centralhallen
Freitag , 9 . Dezbr .,abends 8.15 Uhr:

Ueber 'n groß . Teich.
Sonnabend , d . 10.

Dez ., abds . 8 .15 Uhr:
Ueber 'n groß . Teich.

Sonntag , 11 . Dez .,abds . 8 .15 Uhr : „Re-
volutschoit gegen de
Wiwer,"

Meiner verehrten
Kundschaft zur Nach¬
richt , daß ich nach d.
v .-MtzL-Al'. 28

verzogen bin.
Frau Jager,

Anfertigung einfach,
und elegant . Garde¬
robe in und außer

dem Hause.

Verein eiiem . Mliksrmnen
üer lsciUeimtiiiie

2 .Vokti '
Qg

mit lichtkilcisrn
übseKunst uncklshsn

» Kunstiian ^ v/skk

ols ^ uLcliucl « 6sz

I^ sizskiLgssüIiIs«

Vortrcigsncisr : Or . /vssi nhoi,
vom lonckssmvssum

l^ onkog, 12 . vsrsmksr 1932,
aksncis 8 . 16 Ukr, im Lingsoo!
cisrdöciiisnschuis , kioorsnuksr

kintritt - //itgliscksr 0 .4O km ., hh'cht-
mitglisclör 0 .60 km . Lchüisr vnc!
Lrv/srkslors 0 .20 km.

letler Vortrog ist In sich abgescb!o» en

von V. 7S bi » 8 .W « n

Ritte rstratze 17/18 DM L
Mühlenstratze 1,2 d « -

FamilLeKsMchrrchtWDz
Mes-MWMll

Statt Karten.
Oldenburg , den 6 . Dez . 1982.

Nach kurzer , schwerer Krankheit!
entschlief heute morgen sanft und!
ruhig unsere liebe , treusorgerwe!
Mutter , Schwieger - und Großmutter,!
meine einzige Schwester , die Witwe!

geb . Brüning
im Alter von 73 Jahren.

Me Kauernden Zinierblieberke » !

Die Beerdigung findet am Freitag . !
dem 9. Dezember , vorm . IM Uhr, j
von der Gertruden -Kapelle aus statt.
Vorher Trauerandacht daselbst.

Statt Karten
Oldenburg , den 6 Dezember 1932
Nach längerer Krankheit verstarb
heute morgen im 63. Lebensjahre
meine liebe Schwester , unsere liebe
Nichte und Tante

geb : Kähnen
Witwe des Nechuungsdirektors

D . Uhlborn

Im Namen aller Verwandten

U. W«
Beerdigung vom Trauerhause am
Freitag , dem 9 . Dezember , vor¬
mittags 11.30 Uhr , vorher Andacht

Dis Trauer feie r für unfern
lieben Entschlafenen

'

U»

findet am Freitag . 9. Dezember,
um 90» Uhr , in der Auferstehungs'
kirche statt , anschließend die Ben
setzmig.

kMiliö Mm - W

UMUMM
Für die uns erwiesene Teilnahme

danken wir herzlich
: und Angehörige

Donnerschwee , Rüstringen , Vegesacks.

Von Herzen Dank
für wohltuende Teilnahme

Alma Neumast«
Bad Zwischenahn , 7. Dezember ISW
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1. Veilage
zu ite. 334 der .FtaOriKie« We Stadt «nd Land ' vom Mittwoch, dem 7. Dezemdee 1S32

Und aAes düngt von Tutti ab
Es ist das Cilly-Höchste der Gefühle,
Das Frau Niaria auf mich ausgeübl,Ms ich sie sah iu jener » Tuttispüle.
Ich habe mich total in sie verlübt.
Als Frau von Welt so recht nach meinem Herzen,
Zugleich ein Kind, verzogen und doch lieb,
Möcht' ich mich gleich zu ihren Fußen fterzen.
(Ich tu 's bloß nicht , weil ich sonst liegen blieb'

.)
Doch auch die Tutti ist ja gar zu nüddlich
Und stößt ein bißchen mit der Zunge an;So anzustoßen aber ist doch durchaus süttlich,So daß man ihr das gern verzeihen kann.
Die dem Montblanc geweihte holde Jutta
Hat aus mich ebenfalls famos gewirkt.
Mein- Herze schmolz wie prima Markenbutta.
Den Fettfleck hat man früh auf meinem Sitz bemirkt.
Max , Lutz und Klaus — einsilbig sind die Namen —
Doch ihre Träger sind das freilich nicht,
Die küssen sich mit den drei ob 'gen Damen,
Daß jeder Lippenstift in tausend Stücke bricht.
Zwar etwas dünn ist die dramat 'sche Suppe
Mit Wegner- Margarine angerührt.
Bei dem Erfolg jedoch ist das ja schnuppe,
Bei dem die Intendanz das Steuer führt.
Hans Burckhards Arm ist wieder heile heile,
Mit dem, sich opfernd, er sich Haltung gab.
Ich widme ihm zum Danke diese Zeile.
Es hing von ihm und nicht von Tutti ab.
Daß auch der Zwickel eine Rolle spielte,
Und daß es Weiblichkeit in Hosen gab,
Was Wunder, daß man da Effekt erzielte;
Hing doch die Hose selbst von Tutti ab.

Spottdrossel.

AirsStadlund Laad
* Oldenburg , 7. Dezember 1932

LarrdesSheater
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Das Nachmittags -Anrecht Nr . S
erhält heute , 8X> bis 6 Uhr , unseren -entzückenden Uraufsüh-
rungserfolg „U nd alles hängtvo u .T utti ab !" Charmeund Phantasie , liebenswerte Figuren , bezaubernder Dialog,
komische Ltiuatiouen : alles , was Ihr Herz begehrt , finden Sie

r- "tn diesem reizenden ^Mück .' .. ,, .
Am Abend , P

8 bis 11 Uhr , „ Die drei Musketiere " ! Freudig und be¬
geistert geht das schweigende Publikum mit . Ein wahres
Volksfest , bei dem Augen , Ohren und Gemüt voll und ganz
auf die Kosten kommen!

MZckotML Kemg
4. Kringaüend : Weihnachtsabend in der „Union " am Montag,

dem 12. Dezember.
Das Programm des beliebten Weihnachtsabends des

Kring dürste in diesem Jahre wieder besonderes Interesse fin¬
den . Das stimmungsvolle Aeutzere dieser sinnigen Feier bei
dem Kerzenscheinc der Adventskränze auf den Tischen ist nun
schon seit einer Reihe von Jahren zur Gewohnheit geworden.
Der Zweck des Abends ist, in der Adventszeit in der großen
Kringsamilie aus die weihnachtliche Stimmung der engeren
Familie vorzubereiten . Im Mittelpunkt des Weiünachtsfestes
steht das Kind . Darum soll das Kind auch an dem Weihnachts¬
abend des Kring stark beteiligt sein . In dem Märchenspiel:
„ Bumbo mit 'n Zauberhoot " leben die kleinen „Schauspieler-
ganz in dem Märchen mit seiner Traumwelt . Beim Einspielen
des Stückes bat sich Herr Oberspielteiter Seltner vom Lan-
Lestheater liebenswürdigerweise zur Verfügung gestellt , unN
es darf verraten werden , daß er seine Helte Freude an dem
Spiel der Kinder hat . Laßt uns mit den Kindern hinabsteigen
in das Märchenland mit seinem Zaubert Denn wer möchte
nicht einmal wieder im sonnigen Kinderland leben ! Eingeleitet
wird der Abend durch einige Lautenlieder , kurze , heitere , platt¬
deutsche Vorträge und musikalische Darbietungen . — Karten
für 50 Pf . Lei Emil Hinrichs , Haarenstratze 6b. — Der Abend
wird am Mittwoch , dem 14. Dezember , zum Besten des Kin¬
derheims Alexanderstraße wiederholt . Karten dazu ebenfalls
bei Emil Hinrichs , Haarenstr . 60, und im Kinderheim Alexan¬
derstraße . (Siehe Anzeige .)

*
" Der Oldenburger Philologe » verein

schreibt uns : In einigen Zeitungen finden sich Angaben über
den angeblichen Umfang eines kommenden Abbaus im
höheren Schulwesen. Derartige Ausstreuungen sind
in erster Linie als Zweckmeldungenund Ablenkungsmanöver
„interessierter" Kreise zu werten, die hoffe », auf diese Art
der Verwaltungsreform zu entgehen. Der Nnterrichtsministcr
hat sich uns gegenüber anders ausgesprochen und bündig er¬
klärt, die Vertreter des Standes vor allen Maßnahmen zu
Rate ziehen zu wollen. Wir haben keinen Anlaß , an dein

Wort unseres Ministers zu zweifeln, und werden uns hüten,
einer „interessierten " Oeffentlichteit das willkommene
Schauspiel der Selb stzer fl eis ch u n g zu bieten.
Wir werden aber um uns beißen, wenn es beliebt wird.* Landeshilfsschulkonferenz. Der Vorstand des Landes-
hilssschülverbandes beschloß in seiner gestrigen Vorstands-
sitzuug , die nächstjährige Landestagung und Hilfsschulkoufe-
renz am 24 - und 25 . März in Oldenburg stattfinden zu
lassen . Veranlassung dazu bot das 25jährige Be¬
stehen der E l i s a b e t Hs ch u l e (Hilfsschule) in
Oldenburg . -

* Zur Bildung der Verwaltungsräte der Finanz¬
anstalten . Die drei Kammern hatten früher bekanntlich das
Wahlrecht zur Staatsbank - Hauptversammlung. Nach
Trennung der Anstalten war ihnen nur noch das Bar¬
sch l a g s r e ch t eiugeräumt, und zwar konnten sie für jeden
Verwaltungsrak der drei Anstalten fünf Personen Vor¬
schlägen , aus denen dann das Staatsministerium die Ver¬
treter bestimmte. Die Landwirtschaftskammer hat Vorschläge
gemacht , doch haben die Handels- und die Handwerkskammer
es ab gelehnt, Vorschläge zu machen , vielmehr verlangt,
daß ihnen das Wahlrecht zugestanden würde , wie es
ihnen noch bei der Staatsbank -Hauptversammlung gewährtworden war . Nun hak das Staatsministerium durch Not¬
verordnung eine Ergänzung des betreffenden Gesetzesin dem Sinne erlassen , daß das Staatsministerium ohneweiteres die Mitglieder der Verwaltungsräte bestimmenkann, wenn die Kammern von ihrem Vorschlagsrechtbis zueinem bestimmten Termin keinen Gebrauch machen . Der
letzte Termin gar gestern jo daß nun damit gerechnet wer¬
den kann, daß die Ernennung erfolgt.* Die nächste Vollsitzung der Handwerkskammer findet
voraussichtlicham 12 . Januar statt.* Adolf Muß ch . Der bekannte Gartenkünstler Adolf
Muß ist im hohen Alter au Herzschwäche verstorben. Der
Dahingeschiedenewar iu seinem Berus ein tüchtiger Fach¬mann und verstand die Gärtnerei auch aus höheren tzse-
sichtspunkten heraus dem Landschaftsbildc und der Stadt-
siedelung dienstbar zu machen und daraus förderlich zu ge¬stalten. . In allen Fragen , die mit seinem Beruf zusammen-
hingen , gab er bereitwilligst seinen Rat auch für öffentliche
Angelegenheiten. So arbeitete er in . dieser Hinsicht lange
Jahre im Vorstande des Verkehrs- und Verschönerungs¬vereins und bekleidete auch andere Ehrenposten zum Wohlder Allgemeinheit. In den letzten Jahrzehnten seinesLebens hatte er sich ein ganz eigenartiges Schaffensgebiet er¬
schlossen. Er bildete Personen und Landschaften in Papier-
Plastik nach und erlangte es darin zu einer solch unbestrit¬tenen und konkurrenzlosen Meisterschaft , daß seine Krippenund Figuren , unter denen die im öffentlichen Leben hervor¬
ragenden , vor allem auch die mehr komischen Zeitgenossen
sich durch Aehnlichkeit oder eine leise Karikierung besonders
auszeichneten, in verschiedenenStädten , auch außerhalb Ol-

^ enburgch, iir bekannten Kunstveranstaltungen ausgestellt,wurden . Hier bm uns waren sie im Schloßmuseum öftersder Anziehungspunkt für Piele Besucher . Nun erlahmte die
fleißige Hand, und der allzeit rege Geist ging zur Ruhe.Viele werden des freundlichen und gefälligen Mannes gern
gedenken und ihm bei der Nachricht seines Hinscheidens ein
stilles Gedenken widmen.

* Alter 16er Dragoner . 8 0 . Geburtstag Ernst
Iaen t s ch ' . Ein auch heute noch vielen alten Oldenburgern
wohlbekannter ehemaliger Mitbürger , der durch zwanzig
Jahre — von 1876 bis 1896 — in unserer Stadt gelebt hatund sich des besonderen Vertrauens des großherzoglichen
Hauses erfreute, der herzoglich anhaltische Marstallober-
inspektor i . R . Ernst Iaentsch, begeht am morgigen
Donnerstag in vollster Rüstigkeit seinen 80 . Geburtstag.
Ernst Jaentsch , ein passionierter alter Soldat , hat mit
20 Jahren seine militärische Laufbahn beim Anhaltischen
Infanterie - Regiment Nr . 93 in Zerbst begonnen, kam aber
.bereits am 4 . Oktober 1876 zu unserem Oldenburgisch-en
Dragoner -Regiment Rr . 19 . Hier wurde er im März 1880
Wachtmeister und hatte als solcher vielfach Gelegenheit, sichdie persönliche Gunst der alten und jungen Mitglieder der
herzoglichen Familie zu erwerben. Auch nachdem Herzog
Friedrich I . von Anhalt ihn 1896 zur Leitung des herzoglichen
Marstalles in Dessau unmittelbar unter dein Prinzen Äribert
berufen hatte , verging ihm keine Gelegenheit eines Dienst-
jübiläums oder dergleichen ohne herzliche Glückwünsche des
Grösst,erzogs- und des großherzoglichen Hauses. Ernst
Jaentsch hat Oldenburg auch in späteren Jahren treue An¬
hänglichkeitdurch säst

"
alljährliche Besuche in unserer Stadt

bewiesen, und mancher unserer Leser wird heute mit den
besten Wünschen für den weiteren Lebensabend des im Ver¬
hältnis zu seinem hohen Alter noch frisch erscheinenden
Jubilars gedenken.

" Der Verein ehemaliger Schülerinnen der Cücilien
schuleveranstaltet laut Anzeige am Montag wieder einen
Vortragsabend im Singsaal der Cäcilienschule. Or. M ein -
h o f vom Landesmuseum hält im Rahmen seiner Vortrags¬
reihe seinen zweiten Bortrag mit Lichtbildern. Das Themalautet : „K u n st h a n d w e

"
r k als Ausdruck des

L e b c ns g es ü h ls "
. Jeder Vortrag ist in sich ab¬

geschlossen . Die Anzeige enthält Näheres über die Eintritts¬
preise und den Beginn des Vortrags.

Zur Anschaffung eines Selbstfahrers für einen un¬
glücklichen Krüppel gehen uns weiter von A. S . 2 RA! zu.

Herzlichen Dank! und die erneute Bitte um weitere Er¬
gänzung der Spende zur Linderung der Not eines schwerLeidenden.

P
* Zentralviehmarkt Oldenburg . Der ZuHt - und Nutz -

Vieh markt hatte nicht ganz den Austrieb der letzten Woche
zu verzeichnen , da im Augenblick die guten hochtragenden Kühe
knapp angeboren sind . Das Angebot erstreckte sich zwar ans alle
Gattungen , aber tm ganzen war die Qualität der Tiere nicht so
gut wie in der letzten Woche. Auswärtige Käufer waren im
Verhältnis zur vorhandenen Tierzahl hinreichend erschienen,
jedoch zeigten diese nur ganz geringe Kauflust , weil - die Fett¬
viehmärkte Anfang der Woche schlecht waren . So entwickelte sich
ein Handel, der sehr ungünstig war . Anfangs kam überhauptkein Geschäft zustande . Erst sehr spät wurden einige Verkauss-
abschlüsse getätigt . Nach einem äußerst schlechten Geschäftsgangverblieb allerhand Ueverstand . In den Preisen trat trotzdemkeine Aenderung ein , obgleich die Käufer längst die Gebote nicht
in der Höhe der Vorwoche abgaben . Der Marktabschlutz erfolgte
sehr spät und war unbefriedigend . Zum Versand gelangten
sechs Waggon , u . a . nach Köln a. Rh ., Grevenbroich , Gladbach,
Hildesheim und nach oldeub -urgischen Stationen . Hiesige Land¬
wirte kauften vier Tiere.

» Die Zellen 4, 5 und 6 der Ortsgruppe Mitte der NSDAP , ver¬
anstalteten unter der bewährten Leitung des Leiters der Zelle 5, des
Pg . Max Sr hrborg, am 1. ü. M. im großen Saale des „GrafenAnton Günther " ihre Zcllenvers amnrlung, in deren Mittel-
Vunkt ein Bortrag des Pg . Wilhelm Aßling, über die gegen¬wärtige volitische Sage stand. Pg . Suhrborg begrüßte die zahlreichErschienenen und schilderte die Bedeutung der Zellenabende,. die in
erster Linie den Zweck hätten , die einzelncn Parteigenossen ein¬ander näher zu bringen, entsprechend dem Ziele der NSDAP ., das
gcsanite deutsche Volk zu einer großen Gemeinschaft zusammen-
zuschmiedcn . -Nach einigen durch die Pg . Frau StroVthosf unterder Begleitung des Pianisten Pg . Bvlacek zu Gehör gebrachtenLiedern ergriff der Pg . Aßling das Wort zu einem etwa cin-
stllndigen Vortrag . Hier seien nur die Schlußworte des hervorragendenRedner wiedergegebcn: „Mit verstärkter Energie muß es uns möglich
sein , die Zustände hcrbeizusühren, die wir alle erstreben: Ein neues
Deutsches Reich unter der ausschließlichen Führung unseres AdolfHitler. Nur durch die Ausschließlichkeit kommen wir znm Ziel. Noch
ist unser Führer dcrsenigc, der Heule als der stärkste Faktor in
Deutschland gilt. Wir sind bereit, zu jeder Zeit im Interesse unseresarmen gequälten Volkes die Verantwortung zu übernehmen. SetzenSie sich auch weiterhin ein für unser liebes Vaterland und Volk,wie wir es seit Fahren getan haben. Starker Beifall belohnte die
Ausführungen . Nach einer sehr airregenden Aussprache wurden die
Anwesenden abermals durch Darbietungen der Pg . Frau Strödt-
hofs und Volacek ersreut.

* Gcländesport-Nachtübung der Hitlerjugend. Tic Gefolgschaften!
(Oldenburg , Wardenburg, Kirchhatteu) und lll (Rastede, Wiefelstede,Hahn, Neucnkruge) hatten in der Nacht vom Sonnabend aus den
Sonntag eine größere Geländeübung. Etwas vor 9 Uhr marschierte die
Gefolgschaft I die Alcxanderstraße hinaus iu ungefähr zwei Stundenbis . nach Borbeck . In derselben Zeit rückte die Gefolgschaft III bis
zur Stratzengabelung Wiefelstede-Oldenburg und Bolcl-Mansholt vor.
Punkt ' 11 Uhr besetzten die Oldenburger dis Straße Borbeck —Bokel.
die Rasteder die Straße Bvkel— Mansholt . Nach einer Viertelstundebegann von beiden Seiten aus die Besetzungdes zwischen diesen beidenStraßen liegenden Waldes . Ja . dag war nicht leicht , zumal die Ge¬
folgschaft l das Gelände so gut wie gar nicht kannte. An vielen Stell« !war der Wald nicht passierbar. Ter Boden war zu weich . Ueberau
aufgeweickitc Wege . Manch einer fluchte still vor sich hin. Um ll . l .öUhr stießen die Vorvosten auseinander . Aus einmal war der Wald
lebendig. . Trillerpfeifen , Hornsignal, Gewehrschüsse - (Verzeihung, eswaren Knallkorkcn oder so etwas ähnliches) , ' Aufblitzen von Taschen¬lampen. Etwas später wird der Kampf abgeblascn. In Bokcl wurdedann das Spiel noch eingehend besprochen . Der Unterbannsührer rich¬tete beim Schlußappell noch einige herzhafte Worte an die Jungen,dann hieß cs : Abrückerl in die Standorte . Es war schon nach drei,als dis Gefolgschaft I wieder in Oldenburg einrückte.* Der 1. Sturm der 1/24 . SS .-Standartc veranstaltet laut Anzeigeam 7. Dezember einen W c r b e a b e n d. Der Eintritt ist infolge des
Burgfriedens nur mit Eintrittskarten . versehenen Gasten gestattet. Eshandelt cS sich hierbei um eine Wohltätigkeitsvera n st nltung,da der Ucbcrschuß für Bedürftige dieser Formation Verwendung fin¬den soll . Seit Bestehen der ST . ist dieses die erste öffentliche Ver¬
anstaltung. ES wirkt hierbei der etwa Zg Mann starke SS .-Standartcn-
Musikzug (Bremen) mit . Diese Kapelle, die an sehr vielen größerenPlätzen gastiert hat , gibt ihr Können an dem Tage znm erstenmalhier Preis . Die Leitung derselben liegt in den Händen des berühmten

. MusikzngfüürcrS Herrn Gätjen, welcher u . a . den im Programmvermerkten Parademarsch der 24 . SS .-Standarte komponiert hat. Außer
erstklassigen musikalischen Darbietungen , n . a. von Wagner, BrahmS,Weber, Blankenburg u . a . m. wird der Abend durch Ansprache , Vor¬träge » sw . ausgefüllt, anschließenddaran ein deutscher Tanz . Das Pro¬gramm ist derart anscrwählt , daß cS jedem Besucher einen äußerstgenußreichen Abend verspricht. Anscheinendherrscht in einigen Kreisennoch Unklarheit über die Bezeichnung SS . Hierzu wird bemerkt, daßdieses die . Abkürzung für die Formation Schichstassel ist . Diese wurdehier vor etwa zwei Jahren auf Veranlassung des Führers AdolfHitler ins Leben gerufen und hat besondere Aufgaben zu erfüllen.Für den hiesigen Bezirk wurde seinerzeit der StadtiatsvorsitzendcIw B r a n d mit der Bildung der 24. SS .- Standartc beauftragt.Die hiesige 24. SS .-Standarte gehört zum 14. Abschnitt. Seit einigenMonaten ist der Stab derselben unter Leitung der SS .-ObcrsührcrsRodenbücher nach hier verlegt.* Eine Jugendveranlagungs -Priifung deutscher Schäferhunde hieltdie Ortsgruppe Oldenburg des Vereins für deutsche Schäferhunde (S .V .)am letzten Sonntag auf ihrem Uedmrgsplatz in Donnerschwee ab.
Jrmghnndc von sechs bis zehn Monaten wurden auf Vorhandenseinvon Anlagen, Sinnes - und WcsenSeigenschasten geprüft, die die Hundezur Verwendung bei der Herde, als Haus - und Wachhunde oder auchzum Gebrauch im Dienst geeignet erscheinen lassen . Juiighunde , die «in
schäferbundwidriges, nervenschwaches oder gar scheues Wesen zeigen,dürfen nur mit 9 bewertet werden. Die Besitzer sollen ihre Junghundc
nicht im Hans oder Zwinger einsperren, sondern sic vielmehr mittenins Getriebe des Alltags bringen. — Die gemeldeten und vom Prü-sungsrichter Gcndarmerie-Oberkommissar a. D. Eilers durchgcprüstenHunde erfüllten diese Anforderungen glänzends sie erhielten alle dieNote „Vorzüglich", und zwar in folgender Reihenfolge: „Ferro vonder Rehtränt'e", Besitzer : Willi Schmcil, Bockhorn; „Fels von der Reh-tränkc", Bes. : Gastwirt Ficken , Restaurant zum Biirgcrbnsch: „Nikovom Ordeinanushof ", Bes. : Fräulein Wilma Klane, Oldenburg;
„Artbcrt vom Gcrbcryos", Bes. : Kaufmann Theo Schipper, Oldenburg:
„ArgoS vom Gerberhof", Bes. : A . Söker, Donnerschwee: „Ajax vom
Welpcrmoor", Bes. : Ernst Deharde, Donnerschwee: „ASIo von den
Osenbcrgen", Züchter und Besitzer: Fritz Eichler, Osternburg : „Arrasvon den Osenbergen" , Bes. : Arthur Eichler, Osternburg, und di«Hündin „Gisa dom Hühner Wald", Züchter und Bes. : Gastwirt ErichStövcr , Hahn. — Acrr Eilers gab seiner Freude darüber kund , daßihm soviel wescnsfcstc Junghundc vorgesiihrt seien , und er spornte
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die Besitzer an, nun auch ihre Hunde zu guten Gcbrauchshr' iidcn auZ-
zubildcu.

* Reltgiös -Wifscnschaftliche Vorträge tu der lnth . Psarrlirchc . Am
Montagabend behandelte x>. Lnüger Born, S .J ., in etwa cinstüu-
digcm Vortrage ein Hauptiwcl des heutigen wirtschaftlichen und gesell¬
schaftlichen Leven, das M a s s e n h r o l e t a r i a t . und zeigte an
Hand der päpstlichen Enzyklika Mittel und Wege zur Besserung. Mi
tiefstem Wesen wird das Proletariat gekennzeichnet nicht so sehr durch
die in grossen Volkskrcisen herrschende Not, sondern durch die Un¬
sicherheit der .Einkommens- und Lebenslage und durch den Mangel
der organischen Eingliederung in die Gesellschaft . Die Massen müssen
entproletarifiert werden, sonst wird die Gesellschaft dem drohenden
Zusammenbruch nicht entrinnen . Grundlegend kann die Entproletari-
sierung nur durch eine bessere V er m L g ens schi ch tu n g erfolgen.
Der Arbeiter kann aber nur durch erspartes Lohneinkommen zu Ver¬
mögen und Eigentum gelangen. Hand in Hand mit einem größeren
Einkommen müssen Sparsamkeit und sorgsame Verwaltung gehen. Die
Ueborwindung des Proletariats als GcscllschaftSerschcttumgkann nur
erfolgen, wenn wir aus der Auseinandcrsetzuug der Klassen uns empor-
arbeitsn zu einträchtigem Zusammenarbeiten der verschiedenenStände.
Dir unnatürliche Gliederung der Menschen nach Klassen, nach dem
Interesse auf dem Arbeitsmarkt mutz durch eure natürliche Gliederung
der Menschen nach Bcrussständcn und Leistungsgruppen ersetzt werden.
In einer so gegliederten Gesellschaft wird der arbeitende Mensch als
vollwertiges,gesellschaftliches Glied anerkannt,

*

Der letzte VEel -TageSbericht
Gestohlen wurde : am 28 . November zwischen 19 und 20 Uhr

bet einem Hause Ecke Gartcn -Moltkestratze ein unangeschlossenes
Herrenfahrrad , Marke „Opel" ; am 2 . Dezember gegen 18 Uhr vor
einem Hause am Staugrabeu ein augeschlvsscues Damensahrrad , Marke
„ Edelweiß" ; am 5. Dezember zwischen 17 und 18 Uhr vor einem
Hause an der Mühlonstratze ein unangeschlossenes Herrenfahrrad,
Marke und Nr . unbekannt.

F c st g e n o m m e ii wurde am 2. Dezember der Schlosser P . K.
aus Kamin und am 5. Dezember der Arbeiter P . P . aus Cranh
wegen Bettclns.

Etnbruchsvcrsuch. In der Nacht zum 2. Dezember wurde
versucht, in eine am Damm befindliche Verkaufsbude emzubrechen.
Der Täter yat das Vorhängeschloß gewaltsam entsernt und versuchte
dann mit einem Brecheisen, die Tür aufzuvrechsn, was ihm aber nicht
gelang.

Sachbeschädigung. Am Z. Dezember wurden an einem in
der Marienstraße ausgestellten Kraftwagen die beiden Scheibenwischer
und zwei Fahnenstangen mutwillig stark verbogen.

Wegen Obdachlosigkeit wurden 2 und wegen Trunken¬
heit 2 Personen in Schutzhast genommen.

Kleine Mitteilungen
Die 5 , Marie - Seebach - Wohlfahrts - Geld - Lotterie

wird laut Anzeige in diesem Jahre als Weihnachtslotterie am 13 . De¬
zember gezogen. Diese Lotterie, deren Doppeltes nur 1 RM kostet,
bietet Gelegenheit, einen Weihnachts-Geldgewinn von 10 OM RM zu
erreichen.

. In dem Bericht über den letzten SA . - Werbeabend des
Sturmes 1/91 am Sonnabend im „Lindenhof" mußte es nicht
heißen: „Die vortrefflich spielende Kapelle Lottermoser" sondern:
Das Streichorchester der Gau - SA . - Kapelle unter
der jetzigen Leitung des Pg . Fallen der g.

Die Mitgliederversammlung des Vereins ehern . 16er findet
laut Anzeige am Donnerstag im „Fürsten Bismarck" statt.

Der Turnverein Jahn hält seine Hauptversammlung laut
Anzeige morgen abend in der Jahnhalle ab.

Der Natnihoilverein veranstaltet laut Anzeige am Donnerstag bei
Pape am Wall eine» öffentlichen Vortragsabend mit dem Thema:
„Die Zuckerkrankheit und Richtlinien zu ihrer
n atu r g e m ä tz e n B eH a n dIu n g." Als Redner ist vr msä - Fritz
Hube aus Magdeburg gewonnen.

Wie alljährlich gehört in Neusüdende der zweite Sonntag im
Dezember den Sängern vom Mannergesangverein. Er ver¬
anstaltet laut Anzeige am Sonntag bei Risiken einen Sängerbgll.

Der Hei matvs rein Sandersfeld kündigt im Anzeigen¬
teil für Sonntag die Ausführung des Theaterstücks „De Deerns
ut ' n Dorpkroog " an.

*
Everste n.

Einführung des Pastors Flierichs . Am Sonntag führte
Oberttrchenrat Iben den kürzlich gewählten Pastor Frerichs
in sein neues Amt feierlich ein . Die Gemeinde nahm daran
fo rege teil , daß die vorhandenen 700 Plätze , längst nicht aus¬
reichten , und ein Teil der Kirchenbesucher mit einem Stehplatz
in den Gängen verlieb nehmen mutzte . Bei der Einführung
amtierten Kirchenrat Töllner und Pastor Brinkmann
Nach der Einsegnung fang Frau Lia Strodthoff, Schü¬
lerin von Frau Eilla Tolli , mit ihrem Weichen, vollen Organ
das „Halleluja " von Hummel äußerst wirkungsvoll , während
der Mannergesangverein „ Teutonia "

, Eversten,
unter Leitung von ObermusUmLister Wille das Heimatgebet
von Kann und „ Die Himmel rühmen des Ewigen Ehre " ver¬
trug , wobei besonders das Heimatlied mit Orgelbegleitung
einen nachhaltigen Eindruck hinterließ . In seiner Einführungs-
Predigt erwähnte Pastor Frerichs noch , daß die Eversten Kirche
vor genau 3V Jahren eingeweiht worden sei , und er selbst
vor nunmehr 8 Jahren in ihr zum erstenmal als Hilsspredrger
amtiert habe.

Donnerschwee.
Die am letzten Sonntag im Klubhause abgehaltene Gene¬

ralversammlung des Kriegervereins Donnerschwee war gut
besucht . Zunächst gedachte der Vorsitzende des in Bremen ver¬
storbenen Brauereidirektors Probst. Zur Beerdigung war
eine Fahnenabordnung entsandt . Die Weihnachtsfeier be¬
steht in diesem Jahre aus einem Ball am zweiten Weihnachts¬
tage im Klubhaus «. Das Bundeszeichen für 40jährige Mit¬
gliedschaft wurde Herrn Heinr . G runemann überreicht.
Ebenso erhielten die Mitglieder Joh . Dohrmann und
Heinr . Roben das Bundeszeichen für 25jährige Mitglied¬
schaft zum Verein resp . Bund . Beschlossen wurde , in diesem
Winter eine Kohlsahrt mit Damen zum „ Drögen Hasen " in
Wechloy , wahrscheinlich im Februar . Verlesen wurde ein
Dankschreiben des Kriegervereins „ Glashütte " , für dessen in
Not befindlichen Mitglieder eine Unterstützung gesandt war.
Der Verein für Kriegsgräbersürsorge wünscht den Mitgliedern
des Kriegervereins und sonstigen Interessenten einen Licht-
Lildervortrag des Hauptmanns a . D . Fiederling zu halten . Es
soll versucht werden , auch andere Vereine dafür zu gewinnen.
Au dem bereits gewählten Obmann für Luftschutz mutz noch
emer hinzugewählt werden . Hierzu wurde Herr Thei len
bestimmt.

Wechloy.
Im „Drögen Hasen " feierte am Sonnabend der Jung¬

gesellenklub „Dröge Jungs " seinen großen Theaterabend . Wie
es nicht anders zu erwarten war , so herrschte auch diesmal
wieder außerordentlicher Hochbetrieb . Nach einigen Musik¬
stücken leitete der erste Vorsitzende durch herzliche Begrüßungs¬
worte den Abend ein . Dann erfolgte die Abwickelung des um¬
fangreichen Programms . Der altbewährte Humorist Herr
Treu gab wieder einmal heitere Vorträge und Couplets zum
besten , die wahre Lachsalven hervorriefen . Die mitwirkende
Theatergruppe vom Wildenloh gab ebenfalls ihr Bestes her.
Besonderen Beifall hatte der lustige Einakter „Die Millionen-
erbschaft "

, die von allen Milwirkenden gut gespielt wurde . Ein
flotter Festball schloß sich den Ausführungen an.

Neusüdende.
Verkehrsunfäll . Eine hiesige Einwohnerin wurde vor

einigen Tagen auf dem Wege von Oldenburg hierher von
einem Kraftwagen angefahren und mitgeschleift . Der Kraft-
Wagen überholte die Radfahrerin , die mit ihrem Manne aus
der Stadt kam , in dem Augenblick , als ein entgegenkommender
Wagen die Stelle passierte . Dabei wich er zu weit aus und er¬
faßte die Frau . Der Fahrer brachte seinen Wagen nach kurzer
Zeit zum Halten und nahm sich der Verunglückten an . Prel¬
lungen am Arm und ein total verdorbener neugelauster Winter-
Mantel waren die Folgen des Unfalls,
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Die Tiefdruckriime hat sich weiter östlich verlagert , da der iM,
fettige Kaltluftstrom ständig den Hochdruckrücken Wer Skandinavien
verstärkte. Er konnte unseren Bezirk noch nicht erreichen, weil dnZ
Teilticf über der Nordsee bisher standhielt, wodurch mildere Luft
von der Nordsee herangesührt wurde. Es ist aber nunmehr uaH
Dänemark weitergezogen. Mit seiner allmählichen Abwanderung Mg,
Oste« wird daher die erwartete Windrichtug nach nördliche» Rich¬
tungen und daultt Heranschasfnng kälterer Luft aus Skandinavien
erfolgen.

Aussichten für den 8. und 9 . Dezember: Voraussichtlich schwach-
windig , nach Nebel zeitweise ausklarend, um 0 Grad , Nachtfrost.

TsgMer MtteriMgSbeMt
der Wetterstation der Versuchs - und Kontrollstation

der Oldenburgischen Landwtrtschaftskammer

Beobachtung vom 7. Dezember 1932 , 8 Uhr morgens
Baromtr . Temperatur Windricht . Niederich !. Erdbod . - Temi,.

UHU Lelsius Stärke war 0 .0 w o. iöm
762,4 1,2 NV7 2 2,0 0,9 2,2

Vom Vortage
Temperaturen Sonnenscheindauer

Höchste Niedrigste in Stunden
5,4 1,3 1,6

Hochwasser : Donnerstag , 8. Dezember:
Oldenburg — , 12 .SS ; Wilhelmshaven 9 .20, 22.00 ; Bremerhaven

9 .40, 22 .20 ; Nordenham 10 .00 , 22 .40 ; Brake 10.45 , 23 .25 ; Elsfleth ll .oz,
2Z.45 ; Bremen —, 12 .15 Uhr.

Sie Veeordrirmg ö-er die WohnungSnichtmgSfteuer
In der neuesten Nummer des Gesetzblattes wird außer

zwei Verordnungen für die Landesteile Oldenburg und Bir-
kenseld , durch die die Senkung der Gewerbesteuersätze siir die
staatliche Steuer von 25 aus 20 Prozent und Gemeindezuschla¬
ges von 75 auf 60 Prozent Lckanntgegeben wird , die Verord¬
nung über die Erhebung der Wohnungsnutzungssteuer für den
Landesteil Oldenburg für das Rechnungsjahr 1932 veröffent¬
licht . Danach wird vom Nutzungswert der Wohnräume eine
Steuer von 6 Prozent erhoben , wobei dieser Nutzungswert
gleich der reinen Friedensmiete nach den Bestimmungen des
Hauszinssteuergesstzes gerechnet wird . Steuerpflichtig ist je¬
der , der ani 1. Oktober 1932 ( Stichtag ) im Landesteil Olden¬
burg Räume zu Wohnzwecken benutzt oder sonst innehat , ohne
Rücksicht auf das Rechtsverhältnis , aus Grund dessen die Be¬
nutzung oder Jnnehabung erfolgt . Wer Wohnraum nur für
einen Teil des Rechnungsjahres 1932 benutzt oder sonst inne¬
hat , ist auch nur für einen der Benutzungszeit entsprechenden
Teil des Rechnungsjahres steuerpflichtig . Begonnene Be¬
nutzungsmonate werden für voll gerechnet . Personen , die
Wohnräume gemeinschaftlich benutzen oder innehaben , haften
als Gesamtschuldner . Selbständige Haushaltungsangehörige,
die keine abgesonderte Wohnung innehaben , hasten neben dem
Haushaltungsvorstand als Gesamtschuldner . Die Wohnräume
von Haushaltungsangestellten , sowie die Wohnräume , die möb¬
liert vermietet oder sonstwie zur Benutzung überlassen sind,
werden dem Haushaltungsvorstand als eigene zugerechnet . So¬
weit die ermittelte Fricdensnnete auf die Wohnräume ver¬
schiedener Steuerpflichtiger oder aus Wohnräume und andere
Räume zu verteilen , ist, erfolgt die Verteilung unter sinn¬
gemäßer Anwendung der 7 , 8 und 12 vis 21 des Hauszins¬
steuergesetzes . Der Brandkaffenschätzer wirkt im Ermittlungs¬
ausschutz nicht mit.

Die Steuer wird nicht erhoben: 1 . von den In¬
habern von Hotels und Gast - oder Pensionshäusern für die
Räume , die überwiegend zur gewerbsmäßigen Beherbergung
von Fremden benutzt werden : 2 . von Insassen von Stiften,
Armen -, Waisen - und Krankenhäusern : 3. von den Inhabern
von Kafernenguartieren der Wehrmacht und der Schutzpolizei
nach Artikel 1 8 4 des Gesetzes betr . die Besteuerung der Dienst¬
wohnungen der Reichsveamten vom 16. Juni 1922 ; 4 . von
Personen , die am Stichtage Arbeitslosenunterstützung und
Krisenunterstützung aus Grund des Gesetzes über Arbeitsver¬

mittlung und Arbeitslosenversicherung empfangen , von Emp¬
fängern von Arbeitslosenunterstützung jedoch nur dann nicht,
wenn sie bedürftig sind ; 5. von Personen , die am Stichtage
lausend öffentliche Fürsorge auf Grund der Verordnung über
die Fürsorgepslicht vom 13 . Februar 1924 genießen (insbeson¬
dere Kleinrentner ) ; 6. von Personen , die am Stichtage Renten
'aus der reichsgcsetzlichen Sozialversicherung empfangen (So¬
zialrentner ), sofern sie nicht bereits unter Nr . 5 fallen , und
ihr gesamtes Jahreseinkommen 900 RM nicht übersteigt ; 7.
von Personen , die am Stichtage eine Znsatzrente nach 8 88 des ^
Reichsversorgungsgesetzes empfangen . Die Steuerbefreiung ^
nach Abs . 1 Ziffer 4—7 tritt nicht ein , wenn die Verhältnisse -
der nach § 4 Abs . 2 als Gesamtschuldner hastenden Personen;
zusammengenommen die Steuerbefreiung nicht als erforderlich -
erscheinen lassen . — Die Steuer wird von der >Lteuerbehörde
(Aemter und Stadtmagistrate der Städte 1 . Klasse ) durch 5
schriftlichen Steuerbescheid festgesetzt und ist nach näherer Be- ;
stimmung des Ministeriums der Finanzen an die Landeskasse;
zu entrichten . Gegen die Stenerbscheide ist binnen 2 Wochen
nach Zustellung Einspruch bei der Steuerbehörde zulässig. -
Gegen deren Entscheidung findet das Verwaltungsstreitver - -
fahren statt . Die Rechtsmittel können nicht damit begründet (
werden , daß die ermittelte Friedensmiete (Teilsriedensmiete)
unrichtig ist. 5

Die Steuer wird für die Landeskasse erhoben . Zwei Drittel!
des Reinertrages der Steuer werden den Gemeinden , die durch -

den Aufwand für Wohlsahrtserwerbslose überlastet sind , nach ch
näherer Bestimmung des Staatsministeriums überwiesen . Die ich
Bestimmungen der Reichsabgabenordnung finden , soweit nicht
in diesem Gesetz und den dazu erlassenen Durchführungs¬
bestimmungen etwas anderes bestimmt ist, sinngemäße A» weu- M
düng . An die Stelle des Finanzamtes tritt die Steuerbehörde ;
und das .Katasteramt , an die Stelle des Landessinanzamtes
und des Reichsministers der Finanzen das Ministerium der
Finanzen . Die aus das Reich bezüglichen Vorschriften gelten
für den Landesteil . Die Gemeinden sind zu jeder vom Mini¬
sterium der Finanzen , von der Steuerbehörde oder dem -
Katasterantt geforderten Hilfeleistung verpflichtet ; eine Ent- >

schädigung wird nicht gewährt . Das Ministerium der Finan - s
zen kann die Steuer bei Vorliegen besonderer Billigkeits - ch
gründe ermäßigen , erlassen oder zurückerstatten . Die ersordei - "

liehen Durchführungsbestimmungen werden vom Ministerium,
der Finanzen erlassen . ^

R a st e d e.
Der „Stahlhelm "

, BdF ., Ortsgruppe Rastede , hielt am
Montagabend im „ Brinker Hof " eine sehr gut besuchte
Monatsversammlung ab . Der Führer , Lehrer Looschen,
begrüßte zunächst einige neu aufgenommene Mitglieder , dann
wurden wettere sechs Neuaufnahmen vorgenommen . Es folgte
die Bekanntgabe des neuen verstrafften Dienstplanes für
einzelne Einheiten . Die Stellungnahme des Stahlhelm zu den

letzten politischen Ereignissen waren Gegenstand des Referats
des Führers . Mit großem Beifall wurde der Film vom
13 . Reichsfrontsoldatentag ausgenommen . Besonders schlugen
die Reden der beiden Bundessührer ein , die durch Lautsprecher
von Schallplatten übertragen wurden . Spontan folgten der
Vorführung eitrige Stahlhelm -Kampslieder . Den Abschluß bil¬
dete die Rede des Kameraden Heusfe über „Die ganze Kom¬
panie "

, die ebenfalls durch Lautsprecher übertragen wurde.
Sitzung des Kirchenrates . Der Ev . Kirchenrat hielt am

Dienstagnachmittag im „ Rafteder Hof " seine Dezembersitzung
ab . Den Vorsitz führte der neue Ortspsarrer Folkers. Für
die neue Leichenhalle wurden die Kosten für eine Lichtleitung
bewilligt . Die vorliegenden Sieuereinsprllche wurden dem
Finanzausschuß überwiesen , der in der nächsten Woche zu¬
sammenkommt.

Kayhaiserseld.
Der hiesige Boßelverein „ Last » sufen " rüstet eifrig für

seinen laut Anzeige am 11. Dezember bei Gastwirt H . zur
Brügge stattstndenden GesellschafLsabend . Es werden drei lustige
Schwänke zur Ausführung gelangen , die beiden hochdeutschen
Einakter „ Manöverliebe " und „ Im fremden Bett " sowie das
plattdeutsche Stück „Um de Utstür " . Daran wird sich ein
stimmungsvoller Ball anschttetzen . Der Verein wird alles
daransetzen , seinen Gästen den Abend recht genußreich zu ge¬
stalten.

Bad Zwischenahn.
Zum Besten der kirchlichen Winterhilfe findet als Ab¬

schluß der kirchlichen Woche am kommenden Sonntag in

unserer Kirche nachmittags um 5 Uhr ein Kirchen¬
konzert statt , das unter Leitung unseres Organisten,
Konrektor Wolter, steht und bei dem unser Kirchenchor,
die Organistin an der Auserstehungskirche in Oldenburg,
Fräulein Theilen, und unsere Gemeindeschwester
Cäcilie Mitwirken.

Mit dem rationellen Fischfang hat der Zwischenahner
Fischerei - Verein , der als Nachfolger der Firma Bodes in
Bremen vom 1 . Mai d . I . ab die Bewirtschaftung des Meeres
übernommen hat , jetzt begonnen . Das neue Zugnetz , das aus
zwei Flügeln von je 250 Meter Länge besteht , ist schon seit
längerer Zeit sertiggestellt ; nachdem jetzt auch drei stabile
Fischerboote aus Schwerin angekommen sind , konnte mit dem
regelmäßigen Fischen begonnen werden . Aus dem Zugnetz ge¬
langen die Fische in einen etwa 25 Meter langen Sack , der im
Durchschnitt 6 Meter hoch ist und ansehnliche Mengen fassen
kann . Die ersten Fangergebnisse waren sehr befriedigend.

Reichsbahnkleinwirteverband „Ammerland " gegründet . D«
Zusammenschluß der Reichsbahnkleinwirte ist in AngliederuM
an den im August d . I . gebildeten Bezirksverband der Reichs-
bahntleinwirke im Reichsbahndirektionsbezirk Oldenburg nun¬
mehr auch aus dem Ammerlande vollzogen . Die Eisenbahner
der Strecken Bad Zwischenahn bis Nortmoor und Eggeloge
bis Strücklingen haben sich zum Reichsbahntteinwirteverbaud
„Ammerland " zusammengeschlossen ; er hat seinen Sitz i»
Ocholt . Als Vorstandsmitglieder amtieren : 1. Vorsitzender
Bahnhossinspektor Brückner - Ocholt, 2. Vorsitzender Bahn- ;
Hofsinspektor Möller - Bad Zwischenahn , Schriftführer Re¬
serve -Assistent B ehlen - Ocholt, Kassierer Bahnbed . Hem
Stindt - Ocholt. Dem Verband gehören bereits über hun¬
dert Eisenbahner an.

Westerstede.
Personalien . Steuerinspektor Entrup ist an das

Finanzamt Delmenhorst versetzt worden.
Ape «.

Vertretertag des Sängerbundes der Gemeinde Apen . Sonn¬
tagnachmittag trafen sich in Burgaths Gasthof , Stahlwerk , d«
Vertreter der dem Gemeindesängerbunde Apen angeschlosseua
Gesangvereine . Anwesend waren 37 Vertreter sowie die Di»
genten . Liedervater Vohlken vom Gesangverein EintrcÄ
Stahlwerk , begrüßte die Sangesbrüder mit kurzen WoiM
und stellte zunächst zwei Anträge zur Besprechung : 1 . Ehrung
des scheidenden Bundesliedervaters , Kaufmanns Th.
hards in Augustfehn ; 2 . Aufnahme des Gemischten CM
Upen in den Sängerbund . Zu Punkt 1 ergriff BundesE
Meister Konrektor Jantzen - Apen das Wort und würdigte^
anerkennenden Worten die großen Verdienste des langjährig^
bewährten scheidenden Bnndesliedervaters , Kaufmanns As

Leonhards, Augustfehn , der es in vorzüglicher Weise ver¬

standen hat , seine Sänger für das deutsche Lied zu begeisM-
Der Sängerbund der Gemeinde Apen sei dankbar für da-a

was der Scheidende für den Sängerbund geleistet hat . D» !
MGV . Liederkranz stelle darum den Antrag , den verdien«"

Bundesliedervater zum Bundes -Ehrenliedervater zu ernenn»
Der Antrag fand einmütige Annahme . Bei der nun folgen
Wahl des neuen Bundesliedervaters erhielt KausmB
Struß, Augustfehn , die meisten Stimmen und war dB

gewählt . Der neue Bundesliedervater dankte mit länge» ,
Worten für das ihm entgegengebrachte Vertrauen , seiner « ^
sonderen Freude darüber Ausdruck gebend , daß es dem, i
meindesängerbund beschieden war , an seiner Spitze tatkraMO

zielbewußte Führer zu haben und gelobte , im Sinne "

gemeinsam dem Wohle des deutschen Liedes zu dienen.
Protokollführer des Bundes wurde Lehrer W . Meyer, E,-
gewählt . Dann wurden die Chorlieder für das nächst̂ ,!
Stahlwerk stattfindende Gemeindefängerfest festgelegt:
oft im Kreise der Lieben "

, 2 . „ Am Brunnen vor dem T" .

3. „ Wenn weit in den Landen "
, 4 . „Stille ruht die Erde , ^



Antrag von Chornreister Hauptlehrer Klump er, Augustfehn,wird die gemeinsame Chorprobe fortan sechs Wochen vor dem
Gemeindesängerfest abgehalien . Die Sosolieder der einzelnenVereine sind bis spätestens 1 . April anzumelden . Wünschens¬wert ist ferner , eine einheitliche Kopfbedeckung aller Sänger.
Nachdem der Bundesliedervater als neues Mitglied des Bundes
den Gemischten Chor Apen willkommen geheißen , wurde die
anregend verlaufene Tagung mit dem Niedersachsenspruch und
gemeinsamen Chorliedein gegen 7 Uhr geschlossen.

Godensholt.
Zur Vertretung der an Scharlach erkrankten Lehrerin , Frl.

Rademacher, ist Lehrer A . Brückner - Ocholt nach hierbeordert.
Varel.

Einbrecher in der Landgemeinde bei der Arbeit . In Borg¬
sted« und nächster Umgebung haben in der vorletzten Nacht
Einbrecher ihr Unwesen getrieben . Mit Erfolg wurde beim
Kaufmann Pundt an der Straße Varel - Borgstede einge-
brocheu und für reichlich 100 RM Waren und Wechselgeld
entwendet . Bei einem Versuch blieb es sodann bei den etwas
weiterhin belogenen Gebäuden der Landwirtschaftlichen Be-
zngsgenossenschaft und der Spar - und Darlehnskasse Borgstede,
wo die Diebe jedenfalls verscheucht sind . Dann müssen diese sich
wohl weiter durch den Seghorner Busch nach dem Kurhause
Mühlentetch begeben haben , denn der Besitzer hörte nacksts
verdächtige Geräuschb in dem Saal , stand aus und sah noch sich
eilig entfernende Personen , die sich durch ein Fettster Eingang
zum Saal verschafft und die Tresenkasse einer Untersuchung
unterzogen hatten , ohne jedoch erhebliche Beute zu machen.
Hoffentlich gelingt es , die Täter dingfest zu machen.

65 Jahre Eisenbahnlinie Oldenburg —Varel —Wilhelms¬
haven . Im Herbst 1867 wurde obige Strecke dem öffentlichen
Verkehr übergeben , und reichlich 25 Jahre blieb es die von
Oldenburg sich nach Norden hinziehende alleinige Linie , die
über Rastede —Varel —Ellenserdamm —Sande (von hier mit
Abzweigung nach Jever )—Wilhelmshaven , ihren Weg nahm.
Erst 26 Jahre nach 1367, also im Jahre 1893, trat für Vareler
Verhältnisse insofern ein Fortschritt im Eisenbahnwesen ein,
da in dieser Zeit die Errichtung der Vareler Nebenbahn,
Varel —Borgstede —Bramloge . Varel —Varelerhasen . Borgstede—
Bockhorn . Bockhorn —Grabstede fällt , welchen Strecken sich im
Jahre 1894 die Eröffnung der Bahnlinie Bockhorn —Zetel iknd
1896 Zetel —Neuenbnrg anschloß . Wiederum 20 Jahre später,
im Jahre 1913 gingen die über zehn Jahre sich hingezogenen
Bestrebungen , eine Bahnlinie mit direkter Verbindung zu den
Weserorten , durch Bau der Bahn Varel —Rodenkirchen endlich
in Erfüllung.

Das Oldenburger Landestheaier in Varel . Als zweites
Gastspiel in der Winterspielzeii 1932/33 seitens des -Olden¬
burger Landestheaters ging der dreiaktige Schwank von Ar¬
nold und Bach : „Unter Geschäftsaufsicht " im „Allee - Hotel " über
die Breiter , Wenn auch das Haus nicht völlig ausverkansi
war , so konnte der Besuch angesichts der heutigen angespannten
Zeit wohl befriedigen . Der voll komischer Situationen und
wirkungsvoller Einfälle sprudelnde Schwank fand durch die
wirkungsvolle blendende Darstellungskunst aller Spieler den
denkbar besten Anklang bei dem beifallsfreudigen Publikum.

Altenhuntorf.
Der Männergesangverein „Glückauf " zeigt in diesem

Winter ein überaus erfreuliches Wachstum . Mit rund 20 Mit¬
gliedern hat er Mitte Oktober begonnen , und jetzt hat er die
Mitte der 30 fast erstiegen ; da das Stiftungsfest gleich nach
Weihnachten bevorsteht , und infolgedessen neue Mitglieder zu
diesen Hebungen nicht mehr zngelassen werden können , mußten
verschiedene Neuanmeldungen auf die Zeit nach Neujahr ver¬
tröstet werden . Der bisherige neue Zuwachs bedeutet eine
schätzenswerte Bereicherung des Chores an jungen und guten
Stimmen ; und die Leistungsfähigkeit des Gesangvereins ist
nun um ein wesentliches Stück gesteigert worden . Das Wachsen'des Vereins ist ein Zeichen der Anerkennung für feinen Diri¬
genten , Hauptlehrer Nitz in Burwinkel , der mit ruhiger Hand
und sicherem Streben die Hebungen leitet.

Neuenkoop.
Die Gemeinde Berne beschäftigt augenblicklich einen Teil

ihrer Wohlfahrtserwerbslosen , etwa 30, mit Begradigungs-
arbeiten an der Berne oberhalb Neumühlens . Bei diesen Ar¬
beiten , die die Sielacht mit Reichszuschuß ausführen läßt , han¬
delt es sich darum , den Flußlauf auf etwa 300 Meter zu bei¬
den Seiten der Eifenbahnbriicke zu verlegen , da es auf andere
Weise nicht möglich ist, der infolge der vielen Krümmungen der
Berne immer weiter fortschreitenden Versandung ein Ende zu
setzen. Etwa 6000 Kubikmeter Erde sind insgesamt zu be¬
wegen , wobei die Entfernung zwischen altem und neuem Fluß¬
bett bis zu 75 Meter beträgt . Auch der Gemeinde Hude sind
weiter oberhalb in ihrem Gebiet Arbeiten zugewiesen worden.
Hier müssen etwa 6500 Kubikmeter Sand aus dem Flußbett
entnommen werden . Unterhalb der Wassermühle werden Wohl
ebenfalls noch größere Ausschachtungsarbeiten vorgenommen
werden , da auch hier viel Sand angeschwemmt ist.

Bardenfleth.
Der hiesige Kirchenchor hat nun unter der tüchtigen und

eifrigen Leitung des Organisten Otto Diedrich Sandstede
die Vorbereitungen zu seinem Unterhaltungsabend beendet,,
und die Veranstaltung am Sonntag wird den Gästen An¬
regung und Ergötzen in reichem Maße darbieten . Reben Volks¬
weisen und anderen Gesängen sind noch mancherlei belustigende
Dinge in Aussicht gestellt , über die jedoch noch nichts gesagt
werden soll. Den Schluß bildet ein gemütliches Beisammensein.

Nordenha m.
Pierverkehr im November . Erfreulicherweise blieb der

Pierverkehr an den Nordenhamer Piers auch im letzten Monat
Aeichbleibend gut . In der zweiten Hälfte des Novembers war
der Dampferverkehr am regsten . Am Pier der „Midgard"
kamen insgesamt 21 Dampfer an , von denen allein 11 Danipfer
eine Ladung Koks aufnahmen ; 2 Dampfer löschten Kohlen,
fünf nahmen solche. Der Rest brachte Stückgüter , besonders
Reis , oder bunkerte . Der Leichterverkehr bezog sich auf 70
weitere Fahrzeuge , wie Schuten , Bagger , Motorsegler usw.
Die Zahl der ankommenden und abfahrenden Fischdampfer im
Hafen der Nordsee betrug 77. 18 Fischdampfer haben in¬
zwischen aufgelegt . Der Verkehr an den übrigen Piers hielt
sich im gewohnten Maße.

Stadtratssitzung . Fünffache Bürgersteuer , Feststellung des
Voranschlags . Im großen Saal der „ Friedeburg " zu Atens
fand eine von der Oeffentlichleit stark besuchte « itzung des
Stad -trates statt , der eine solche mit dem Vorstand der OLer-
realschule vorausging , in der die Versetzung des Professors
RüLesamen in den Ruhestand beschlossen wurde . Wichtig¬
ster Pmrkt der Tagesordnung war die Beschlußfassung der
fünffachen Bürgersteuer für 1933. In einer längeren Debatte,
in der zunächst einige Vertreter der bürgerlichen Fraktion und
auch der Kommunist gegen die Zustimmung sprachen , betonte
der Bürgermeister in einem kurzen Referat die Notwendigkeit
derselben , da sonst Sei Nichtausschöpsen aller kommunalen
Steuerquellen die Reichserwerbslosenhilfe gestrichen würde.
Der zu erwartende Fehlbetrag der Stadt von 200 000 RM
zwinge eigentlich zur 600prozentigen Bürgersteuererhebung für
1933, deren Annahme er dringend erbat . Die Linke trat trotz
der unsozialen Bürgersteuerstruktur für die Erhebung der 500-
Prozentigen ein , die dann mit 13 Stimmen gegen 5 Stimmen
angenommen wurde . Anschließend etstatteie Bürgermeister
Lahmann zur Feststellung des Voranschlags für 1933 einen
kurzen Ueberblick über die allgemeine Vermögenslage der
Stadt Nordenham . Durch die Aenderung der Bürgersteuer,
Senkung der Gehälter und nochmalige Senkung der Ausgaben
konnte der im ersten Voranschlag erschienene Fehlbetrag von
409 000 Reichsmark aus 194 810 Reichsmark gesenkt werden.
Das Schwergewicht des Haushaltsplans ruhe in den Ab¬
schnitten Wohlfahrtspflege und Steuerverwaltung . An Schul-

Sstzdns .«JahreszeiteninBeate
Braker Singverein , Brater Liedertafel . Leitung: Musikdirektor Hampel

Mitwirkende : Anne - Marie Sottmann - Hamburg (Sopran ) , Hartwig Kemper - Hamburg (Tenor ) , Paul
Gümmer - Hannover (Baß ) . Am Cembalo Walter Adam, Landesorchester Oldenburg

In laugen Jahren vermochte Brake in seinem Musik¬
leben kein so bedeutungsvolles Ereignis aufzuweisen wie
das gestrige klassische Konzert als Ausklang des Hahdn-
Feierjahres . Brake hatte seinen großen Tag und kann
ihn stolz in seine Kunst - und Kulturgeschichte eintragen.
Durch den für dies Konzert erlangten vorbildlichen Zusam¬
menschluß des Singvereins mit dem freudig aufstrebenden,
bestberufenen Männergesangverein „ Liedertafel "

, die er
beide dirigiert , war es Musikdirektor Hampel möglich,
eines der beiden großen Oratorien , die Haydn zu Lebzeiten
schon die Weltberühmtheit und feinem Namen die Unsterb¬
lichkeit eintrugen , „ Schöpfung " und „ Jahreszeiten "

, in
einem dem Festjahr entsprechenden Grade der Vollendung
herauszubringen , der dem Singverein allein bei dem
üblichen Mangel an Männerstimmen versagt geblieben
wäre . Es geht ein Zug durch die deutsche Sangeswelt , die
Kleinstaaterei in ihrem Vereinswesen endlich auszugeben
und sich , wenigstens für bestimmte größere Programmauf¬
gaben , über alle Rücksichten hinweg zusammenzuschließen.
Erst wenn das erreicht ist , kann der Chorgesang , eine der
schönsten deutschen Knnstblüten , aus dem engen Vereins¬
betriebe mit seiner beschränkten Leistungsfähigkeit heraus-
und emporwachsen und sich an die großen Kompositionen
wagen , die unserer Zeit blutvoll entspringen , sich selbst zur
Ehre und seinen Zuhörern zur Erbauung . Oder man ver¬
einigt sich wie in Brake zur Aufführung eines der schönsten
Werke unserer klassischen MusMieraiur , das trotz seines
Alters noch jede Zuhörerschaft entzückt und erhebt . Die
Liedertafel verdient stärkste Anerkennung für ihre restlose
Hingabe an dies , wenn auch außerhalb des eigentlichen
Mämrergesangs gelegene Ziel . Die Bedeutung des dadurch
erreichten Ergebnisses zeigte sich auch klar in dem Zustrom
zum Konzert aus der Stadt sowohl wie aus der ländlichen
Nachbarschaft . Die Hörerschaft füllte den Saal des Zentral¬
hotels bis auf den buchstäblich letzten Platz , ja darüber hin¬
aus , so daß man gezwungen war , zu Garteustühlen die in
diesem Falle noch begrüßte Zuflucht zu nehmen.

Wenn dadurch auch die Temperatur des Saales eine be¬
trächtliche Höhe erreichte , so daß man mit einem sehnsüchtigen
Schauer an die Wonne eines kühlen Sommerbads an Brakes
schönem Jnselstrand dachte , so entsprach die Spannungs¬
wärme doch durchaus der inneren Erregung aller Mitwirken¬
den und ihrem hohen VerantwortlichkeitsgefiW . Herr Hampel
handhabte die von ihm so selten anzuwendende Orchester-
disziplin mit überraschendem Geschick und hielt mit seinem
Kommandostabe die mitwirkenden Faktoren kraftvoll zusam¬
men , von unseren Musikern und ihrer Vertrautheit mit dem
nicht leichten Stoff hingehend unterstützt . Besondere Anerken¬
nung verdienen sie wegen der entzückenden Naturmalereien,
wegen der Nachahmung von Tierstimmen und landschaft¬
lichen und atnrosphärischen Erscheinungen , die das Werk so
reizvoll gestalten und es in seiner ganzen Reinheit und auf¬
richtigen Frömmigkeit immer aufs neue bestätigen . Beinahe
jeder der Musiker ist als Solist tätig und nimmt vollen An¬
teil an der allgemeinen Anerkennung , die sich merkwürdiger¬
weise in lautem Beifall nur spärlich , dagegen am Schluß
desto kräftiger entlud und dem ausgelüste » Dirigenten den.
verdienten Lorbeerkranz und den Solisten , unter denen
Walter Adamals Betreuer des Pseudo -Cembalos nicht
vergessen werden darf , reiche Blumenspenden eintrug.

Die edle Feierlichkeit , aber noch mehr die Fröhlichkeit
des Werkes floß vom Podium über in die Herzen der Be¬
sucher , und das werden die Veranstalter als den allerschön¬
sten Lohn ihres gelungenen Unternehmens anzusehen haben.
Vor allem der doppelte Chor , aber ihm ist auch in rein
musikalischer Hinsicht ein hohes Lob zuzuerkennen . Das
Chorische war überhaupt doch die Sensation , das Be¬
sondere dieses ganzen Konzertabends . Selten hört man die
eigentliche Vier -Stimmen -Harmonie in solcher klaren Schön¬

heit und gleichartigen Tonstärke , so daß das Orchester durch¬
aus aus seine Begleitaufgabe beschränkt blieb mrd nicht das
Hauptwort führte , wie so oft bei den nicht ganz großen
Singvereinen . Hier und da eine Beschwingtheii mehr hätte
man gut ertragen können ; im ganzen führte aber Herr
Hampel seinen Zwillingschor prächtig durch alle Schwierig¬
keiten dank seiner ausgezeichneten einfühlsamen Vor¬
bereitung , die sich besonders in den Liedern und den En¬
sembles mit den Solisten unerschütterlich bewährte . Welches
Maß an Arbeit steckt darin ! Das Experiment des Zu¬
sammenwirkens von Singverein und Lieder¬
tafel, das sich in der ersten gemeinsamen Einstudierung so
trefflich rechtfertigte , sollte durchaus zur Wiederholung
anspornen . Im Wettbewerb mit den Männern waren der
Alt und besonders der Sopran förmlich über sich selbst hin-
ausgewachsen an Kraft und Sicherheit.

Und nun zu dem vortrefflichen Solistentrio. Die
drei Künstler genießen im Oldenburger Lande ein besonders
hohes Ansehen , das hier mit ihrer Anerkennung in der
großen Musikwelt stets gewachsen ist . In Jever und Barel
z . B . haben ihre Namen einen ebenso guten Klang , wie ihre
ausgezeichnete Gesangskunst , und wir wollen uns freuen,
daß ihre Erfolge auch in den großen deutschen Vereinen
und Mnstkstätten sie uns nicht entziehen.

Annemarie Sott mann, die z . B . man auch
hier in Oldenburg zu schätzen weiß , erfreute und erhob das
dankbare Publikum durch ihr schönes Sopran -Organ nicht
nur , sondern auch durch ihre zuverlässige Technik und vor
allem durch ihre tief begründete Auffassung , die in der echten
Musikalität wurzelt und deshalb unmittelbar in die Herzen
einschlägt . Die berühmten Arien und Lieder des Werkes
anzusühren , in denen sie sowie ihre Partner glänzten , glau¬
ben wir in Hinsicht auf ihre Bekanntheit und die Selbstver¬
ständlichkeit ihres Gelingens unterlassen zu können . Es
blieben eben keine Wünsche offen ; sie riß einfach zur Be¬
wunderung hin.

Hartwig Kemper, ein geschmackvoller Tenor¬
sänger , verdient alle Anerkennung wegen der tief gefühlten
und fein ausgearbeiteten Darbietung seiner Partie , die er
als Lukas sowohl mit seiner Hanne , als auch mit dem Chor
gut ab stimmte . Seine mehr lyrische als bravouröse Art zu
singen gewinnt ihm durchaus die Sympathie der musikali¬
schen Hörer.

Ausgezeichnet vor allen entwickelt sich rroch immer
weiter Paul Gümmer, der seinen schmiegsamen und
empfindungsreichen Baßbariton noch mehr verkernigt hat,
wenn man so sagen darf , und seinen prachtvoll langen Atem
so siegend für die längsten Koloraturen einsetzt . Echt männ¬
lich in der ganzen Gestaltung der Partie , behält er doch den
zartesten Gefühlsklang zur Verfügung und gibt besonders
auch den weniger populären betrachtenden Partien ein an¬
ziehendes und reizvolles Gepräge . Wie aus einem Guß er¬
klingen seine Gesangsnummern , auf die sich jeder MustMeb-
haber erwartungsvollen Herzens freut.

Mit drei solchen Solisten , die , jeder Sentimentalität ab¬
hold , ihr frisches Temperament überall voll einsetzen , vermagder Konzertierter jede Schlacht zu gewinnen , falls seine
übrigen Truppen , wie hier , dieselben hohen Eigenschaften
aufweisen . Es war ein außergewöhnlich er¬
giebiger und befriedigender Abend, schon
durch das ungewohnt voll besetzte Haus , und dann der
packenden , herzbewegenden Leistungen wegen . Man kann nur
herzlich wünschen , daß die Begeisterung dieses Zusammen¬wirkens , die allein solche Taten zu tun befähigt , sich dort an
der Weser erhält . Dann werden sicher frühere , oft gerühmte
Erfolge wieder erzielt , wenn nicht noch übertroffen werden.
Das gestrige Konzert unter Hampel leistet die Bürgschaft da¬
für und macht selber den verheißungsvollen Anfang.

Wilhelm von Busch.

den besitzt die Stadt insgesamt 1,1 Mill . RM , die allein 91000
Reichsmark Zinsen und 30 000 RM Abtrag erfordern . Wenn¬
gleich die Vermögenslage der Stadt mit einem Vorkriegswert
von 2,4 Mill . RM , der allerdings einen sehr erheblichen Ab¬
schlag durch die Krisenzeit erfahren hat , noch einigermaßen ge¬
sund gelten kann , so ist die augenblickliche Kassenlage äußerst
schlecht und bedrohlich , die entstanden ist aus der allgemeinen
Krisis und den : Sinken des Steueraufkommens . Der Vor¬
anschlag zeigt nur noch ein Steueraufkommen von 477 900 RM
gegenüber 838 600 RM im Vorjahre . Durch mancherlei Ar-
beitsprojekto soll erreicht werden , möglichst viele Wolu -Unter-
stützungsempfänger in die Alu - Unterstützung zu bekommen.
Trotz aller Not müsse der geringe Rückstand von Gemeinde¬
steuern (11450 RM ) anerkannt werden . Die Feststellung des
Voranschlags erfolgte einstimmig.

Die Pfarrstelle Per hiesigen katholischen Gemeinde wurde
dem Kaplan Ferneding in Damme , der mehrere Jahre als
Vikar in der Stadt Oldenburg wirkte , übertragen.

Abbehausen.
Kirchenkonzert . Der Frauenvercin Abbehausen veranstaltet

am dritten Adventssonntag ein Wohltätigkeitskonzert in der
hiesigen Kirche . Ms Solistin istFrauClaraRamsauer-
Mutzenbecher (Alt ) aus Oldenburg gewonnen worden . Die
Begleitung und ein Orgelkonzert Hai Hauptlehrer Peter H a r m-
janz übernommen . Er wird auch einen Gemischten Chor
dirigieren , der zu dieser Veranstaltung aus dem Männer¬
gesangverein und der Singgruppe des Männcrturnvereins ge¬
bildet worden ist. Der Reinertrag soll zu einer Bescherung der
Bedürftigsten verwendet werden.

Stollhamm.
Die Sammlung für das Heideheim bei Ahlhorn haite fol¬

gendes Ergebnis : 1600 Pfund Weiß - und Rotkohl , 1500 Pfund
Steckrüben , 120 Pfund Kohlrabi und Rotebeeten , 100 Pfund
Wurzeln , 150 Pfund Kürbis , 250 Pfund Getreide , 140 Pfund
Erbsen und Gartenbohnen , 40 Pfund Reis und Mehl , 2 Pfund
Honig , 8 Pfund Speck und 69,40 RM bares Geld . Die Samm¬
lung für die Nothilfe , die Anfang Oktober durchgeführt wurde,
brachte außer vielen Naturalien und Kleidungsstücken 240 RM
an Geldbeträgen ein.

Seefeld.
Schornsteinsrand . Gestern mittag wäre beinahe wieder

ein landwirtschaftliches Anwesen dem Feuer zum Opfer ge¬
fallen . Der Pächter Frerichs auf Gr .- Pütten vernahm beim
Füttern Brandgeruch und Rauch . Es hatte sich ein Schorn¬
steinbrand in sehr gefährlichem Ausmaße entwickelt . Aus Len
Boden konnte man schon vor lauter Rauch nicht mehr gelangen.
Hilfsbereite Nachbarn , die auch bereits die Feuerwehr alar¬
miert hatten , waren mit Handfeucrlöschapparaten schnell zur
Stelle . Die erschienenen Wehren brauchten nicht in Tätigkeit
zu treten . Bei etwas späterer Entdeckung wäre wohl unwei¬
gerlich das gesamte Anwesen , das ältere , mit Reith gedeckt«
Gebäude hat , drausgegangen.

Grüppenbühre « .Die Mehrzahl der Haushaltungen aus dem Bezirke „vordem Moore " schloß sich zu einer Vereinigung zusammen , umdie Straßenbeleuchtung , die vor zwei Jahren eingefüürt , dann
aber aufgegeben wurde , wieder in Gang zu bringen . Das Harst
steinwerk liefert den Strom ; die ersten 300 Kilowatt Kleiber
unberechnei , für den Mehrbedarf muß 12 Pf . für das Kilowatt
bezahlt werden . Die gezeichneten Beiträge werden vierteljähr¬
lich durch den Lichtgeldsammler gehoben . Zum Schrift - und
Geschäftsführer der Vereinigung wurde Herr Pfeifer
gewählt.

Delmenhorst.
Oberaintsrichter Luerßen gestorben . Im Laufe des Sonn¬

tages kam nach hier die Kund « vom Ableben des Oberamts-
richchers Or. Luerßen . Er ist in Bonn , wo er von einem schweren
Nervenleiden , das er sich im Kriege zugezogen hatte , Genesung
suchte, gestorben . Die Trauer um den Verstorbenen ist sehr
groß , da er sich in allen Bevölkerungslreisen der größten Achtung
erfreute . Ein besonders warmes Herz hatte er für die Not¬
leidenden . Viel Gutes hat er im stillen getan . Or. Heinrich
Luerßen stammte aus dem Stedrngerlande . Vor dem Krieg«
war er Rechtsanwalt in Rüstringen ; hier war er auch in der
Kommunalpolitik tätig ; er hat mehrere Jahre die demokratische
Partei vertreten . Nach dem Kriege trat er in den Staatsdienst
über und wurde dem Amtsgericht in Delmenhorst zugeteilt.
Sein Gesundheitszustand war schon seit längerer Zeit nicht gut,
so daß er einen längeren Urlaub nehmen mutzte . Die Leiche
wird im Krematorium Bremen eingeäschert . — Das bekannte
Gasthaus „ Zum schwarzen Roß" ging durch Verkauf in
den Besitz des früheren Inhabers , Carl Plate , über . Der Kauf¬
preis beträgt 42 000 RM.

Dötlingen.
Nachdem in der letzten Woche eine Schlußprüfung der Land¬

wirtschaftlichen Wanderhaushaltungsschule stattgefunden hat,
ist in dieser Woche dort sofort ein neuer Kursus eröffnet
worden . Das ist ein Beweis für die Notwendigkeit einer sol¬
chen Schule und der Tüchtigkeit ihrer Lehrerin.

Wildeshausen.
Für die Hubertusjagd des Reitervereius Leichttrab am

letzten Sonntage hatte mau bez. des Wetters das große Los
gezogen . Glänzender Wintersonnenschein überflutete das herr¬
liche Sportgelände , die Wiekau und die Spascher Heide . Unter
Mustktlängen fetzte sich um 1 Uhr die zahlreich erschienene
Reiterschar unter Anführung ihres Masters , Otto Stolle,
in Bewegung durch die Stadt , begleitet von vielen Sport¬
freunden zu Fuß und mit dem Rade . Den Fuchsschwanz ver¬
teidigte Herrn . Hegeler, der ihn nach vielen spaßigen Zwi¬
schenfällen an Joh . Bellers in Hollen abtreten mutzte . Es
folgten dann zwei Flachrennen und vier Seritn in Schleifen-
ranb . Um 41- Uhr war alles beendet , und mit Musik zog die
fröhliche Reiterschar wieder in die Stadt ein , wo im Vereins¬
lokal Kolloge ein sehr gut besuchter Festball den Abschluß machte.
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Der Tod HM reiche Ernte . In letzter Zeit ist eine ganze

Neihe von Persönlichkeiten , die in der Oeffentlichkeft eine

führende Rolle gespielt haben , aus dem Leben abberufen
worden . Nun ist ihnen auch Prof . Or . Dursthoff gefolgt.
Eine schwere Krankheit warf ihn vor einiger Zeit aufs Kran¬

kenlager . Eingeweihte sorgten sich schon länger um ihn
und befürchteten ernstlich , daß das Leiden den schweren Aus¬

gang nehmen würde . Jetzt kommt die Nachricht von seinem
Tode doch noch überraschend.
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Im April nächsten Jahres würde Dursthoff sein 65.
Lebensjahr vollendet haben . Er war ein Mann von her¬
vorragenden Geistesgaben , der in seiner Stellung als Syn¬
dikus der Industrie - und Handelskammer , seiner früheren
Tätigkeit als Landtagsabgeordnster , in der Zeit noch dem

Kriege als Demobilmachnngskommiffar , als Leiter der Aus¬

stellung im Jahre 1905 usw . reichlich Gelegenheit fand , seine
Fähigkeiten in den Dienst der Allgemeinheit zu stellen . Für
heute ist es nur möglich , diese kurzen Andeutungen zu
machen . Morgen werden wir ausführlich auf das Leben

dieses befähigten Menschen zurüEommen, . dessen Name in
der Geschichte Oldenburgs nie vergessen werden kann.

. Ahlhorn.
Stiftungsfest des Gemischten Chors Ahlhorn . Der Ge¬

mischte Chor Ahlhorn beging am Sonntag sein 13. Stiftungs¬
fest im Rönnauschen Saale . Der gute Ruf der Uhlhorner Spiel¬
schar wirkte sich auf einen alle Erwartungen übertreffenden Be¬
such aus . Hauptlehrer Rvkcna, der seit Gründung des Ver¬
eins den Dirigentenstab dort führt , gedachte in seiner Be¬
grüßungsansprache des Dichters Freiherrn v . Eichendorfsi Mit
zwei Volksliedern : „Wie ein stolzer Adler , schwingt sich auf
das Lied " und „Was Hab' ich denn meinem Feinsliebchen
getan "

, wurde der Festabend eröffnet . Rach kurzer Pause folg¬
ten dann zwei van Mendelssohn -Bartholdy vertonte Heinesche
Dichtungen : „Entflieh mit mir und sei mein Weib " nnd „Auf
ihrem Grab da steht eine Linde " . Vor Beginn der Thcater-
aufführung traten die Sänger und Sängerinnen noch einmal
zusammen und sangen die von Frhr . v . Eichendorff verfaßten
bekannten Volkslieder : „ In einem kühlen Grunde " und „ Wem
Gatt will rechte Gunst erweisen " . Der Beifall der Zuhörer
bewies , daß der Chor das Richtige getroffen hatte.
Hiernach öffnet sich der Vorhang nnd vor den erwartungs¬
wollen Zuschauern geht „ De Zwickmöhl "

, Komödie in drec
Akte von Heinrich Behnkcn , über die Bretter . Der rauschende
Beifall kann gleichzeitig als Bedauern darüber aufgefaßt wer¬
den , daß so eine Veranstaltung nur einmal gegeben wird . Der
nachfolgende Tanz gestattete bei der großen Fülle nicht viel Be¬
wegung , das wurde aber durch die gnte Musik der Kapelle
Falkenberg , Ahlhorn , ausgeglichen.

Bremen.
Die drei Schwerverbrecher noch nicht gefaßt — Skandal in

Oslebshausen . Die Verfolgung der drei entwichenen Schwer¬
verbrecher aus dein Zuchthaus Oslebshausen dauerte den
ganzen Dienstag fort , ohne sic zu fassen . Unser Bremer Ver¬
treter erfährt von .gutunterrichteter Stelle , daß die drei das
Zuchthaus unter den Augen der Beamten verlassen
haben, und zwar haben sie die Kontrolle passiert , um sich zum
Arbeitsdienst zu begeben . Einer der drei Ausreißer war in
Uniform , und daher hatten die Beamten die Sache nicht
genau verfolgt . Bisher ist eine Spur festgestellt worden , die
von dem Zuchthaus bis zum Bähnhof - K (Oslebshausen ) führt.
Da auf diesem Rangicrbahnhof die Güterzüge für das In¬
land zusammengestellt werden , nimmt man mit größter Wahr¬
scheinlichkeit an . daß sic einen Güterzug bestiegen haben , und
so entkommen sind . — In der letzten Zeit sind mehrfach Ge¬
fangene aus Oslebshausen ausgerissen , ohne sie in allen Fällen
wieder zu erlangen . In der Oeffentlichkeit wird die Frage er¬
örtert , wie es möglich ist, daß selbst Schwerverbrecher aus
Oslebshausen entkommen können . Die an der Gefängnis-
aemeinschaft interessierten Länder Oldenburg, Hamburg,
Bremen und Braunschweig werden verlangen können , daß die
Schwerverbrecher unter besonderem Schutz stehen . Man fragt
sich , ob die Anstaltsleitung ihren Verpflichtungen überhaupt
gewachsen ist. — Auf die Ergreifung der Zuchthäusler hat die
Polizei eine Belohnung von 500 RM ausgcsetzt.

Zwei Rangiermaschinen im Hauptbahnhof zusammen¬
gestoßen . Vor der Einfahrt des Hauptbahnhofs stießen ans bis¬
her ungeklärter Weise zwei Rangiermaschinen zusammen . Eine
Maschine wurde derart beschädigt , daß sie abgeschleppt werden
mußte . Der Rangierer Hermann Gerl ach ans Hemelingen
erlitt so schwere innere Verletzungen, daß er nach
der Einlieferung ins Krankenhaus starb. Der regelmäßige
Verkehr erlitt keine Unterbrechung , da die Züge aus andere
Gleise umgelegt wurden.

A u r r ch.
Professor v . Karl Dunkmann gestorben . In Berlin -Char-

lottenburg , wo er seit längeren Jahren seinen Wohnsitz hatte,
verstarb plötzlich , wie die „Ostfr . Nachr . " melden , im Alter
von 64 Jahren Professor I ) . Karl Dunkmann , ein gebürtiger
Auricher . Als Sohn des verstorbenen Buchdruckereibesitzers

A . H . F . Dnnkmann , des Gründers der „Ostfriepschen Nach,
richten "

, verlebte Professor Dunkmann seine Jugendzeit in
Aurich , und hat sich als gebürtiger Ostfriese zu seiner Heimat
stets eine große Liebe bewahrt . Der Verstorbene war Pro¬
fessor der Theologie an der Universität Greifswald und für
Soziologie an der Technischen Hochschule Charlottenburg . Nach
dem Besuch des Auricher Gymnasiums Ulricianum , nach dem
theologischen Studium .war er Pastor in Stolp und Greifs¬
wald ; nach dem Licentiat erhielt er die Berufung als Direktor
an das Predigerseminar in Wittenberg , 1912 an die Univer¬
sität Greifswald berufen , lehrte Professor Dnnkmann bis 1817
Religionswissenschaft und Dogmatik . Während des Krieges
organisierte er den Deutschen Studentendienst und schuf die
Zentralstelle für akademische Berufsberatung in Berlin . Aus
Grund zahlreicher Veröffentlichungen erhielt der Verstorbene
1921 einen Lehrauftrag für Soziologie an der Technischen
Hochschule Berlin . Im Jahre 1924 gründete er das Institut
für angewandte Soziologie , dessen Direktor er war.

Osnabrück.
Die Vcrkaufsergebnisfe der Oldenburger Herdbuchgesellschaft

auf der letzten Auktion waren überaus befriedigend . Sämtliche
angelieferten Tiere konnten glatt abgesetzt werden und erzielten,
soweit sie ins Herdbuch eingetragen waren , also Abstammungs-
und Leistungsnachweis hatten , ein Durchschnittsgeüot von 358
RM ; die Quenen ohne Nachweis erzielten 327 RM im Schnitt
Für sämtliche verkauften weiblichen Tiere ergab sich hiernach
als Durchschnittsgebot 343 RM . Mit diesem Ergebnis nber-
trafen die Oldenburger Tiere den allgemeinen Auktionsdurch-
schnitt . Als Beweis für die gute Qualität brachte die voraus¬
gegangene Prämiierung für die Oldenburger Tiere vier Form¬
preise , darunter den la -Preis in der Klasse der Rinder ohne
Abstammung (Besitzer Joh . Wiese , Thienfelde ) und drei Lei-
stungspreis . Es kann sestgestellt werden , daß sich die Beschicker
von Auktion zu Auktion mehr nnd mehr auf die Anforderung
des Osnabrücker Auktionsläuferpublikums einzustellen wissen
und in erster Linie solche Quenen anmelden , die durch ein
ausfallendes Enter und gute Mtlchzeichen das Interesse ans sich
lenken . Die Gebote wurden recht flott abgegeben ; ein Ueüerstand
verblieb nicht . Den Höchstpreis für die Oldenburger Tiere er¬
zielt !? mit 400 RM Wwc . Tapken , Neuent 'ruge (Amt 'Olden¬
burg ) , auf eine Leistungsquene vom „ Heinrich " 30099. Unter der
300-RM -Grenze lag nur ein Tier.

Zinn Schwarlauer Raubmord : 1««« KM Velohmmg
Schwartau , 6 . Dezember.

Auf die Ermittlung der Täter , so daß sie gerichtlich zu
Strafe verurteilt werden können , ist neben der Regierung
von Eutin auch noch seitens der Direktion der Eutin-
Lübecker Eisenbahn -Gesellschaft eine Belohnung von 500
RM , insgesamt also 1000 RM , ausgesetzt worden . Natürlich
haben sich nach dieser Ausschreibung zahlreiche Personen
gemeldet , die alle verdächtige Spuren wahrgcnommen haben
wollen . Daß unter den Anzeigen gewöhnliche Verleumdun¬
gen und Racheakte nicht fehlen , ist natürlich . Auch einige
Hellseher haben ihre Meldungen abgegeben . Man nimmt
nunmehr an , daß drei Täter sich in die Hände gearbeitet
haben . Einer muß nach den Angaben am Rande des Büchen-
wäldchens neben dem Bahnhofsgebäude Wache gestanden,
währenddessen die beiden anderen Kumpane den Mord
ansgesührt haben . Vom Polizeiamt wird noch mitgeteitt,
daß in den letzten Novembertagen wiederholt drei Personell
beobachtet worden sind , die sich in der Nähe des Tatortes
aufgehalten haben und infolgedessen der Tat dringend ver¬
dächtig sind . Durch das genaue Studium der örtlichen Ver¬
hältnisse ist es dann auch den Tätern möglich geworden , mit

Aus Len LWWieHMer«
Apollo-Lichtspiele

„Wer ni m in t die Liebe ernst"
Ein wirklich nettes .Lustspiel, in dem weder der Humor noch

die Liebe zu kurz kommt. Max H a n,s e n und Willi Schur geben
ein paar harmlose Grotzstadtvagabnndcn ab, die sich sehen lassen können
mit ihren gepfefferten Pointen Mid den Schlagern, die Max Hansen
mit seinem Weichen Tenor besonders gut hcrausbringt . Slls dritte im
Bunde gesellt sich dazu Jeimh I u g o , eine dunkle, rassige Schönheit,
die eine wirkungsvolle Darstellungskunst ihr eigen nennen darf . Dank
der straffen Regie bleibt das Filmstück ohne Pause unterhaltsam von
Anfang bis zum: Schluß, der die lllcberschrift insosern Lügen straft,
als die beiden HauptbeteMgtcii die Liebe sogar sehr ernst nehmen.
Loch soweit ist cs » ach nicht , sonder» , erst schlagen sich Max und
Jakob mit kleinen Schwindeleien durchs Leben, bis sic dabei ertappt
werden und flüchten müssen . Max gerät in ein Kellerzimmer; er will
sich in einem Bett verstecken , das sedoch bereits mit einer Schönen be¬
setzt ist . Als die Polizei erscheint, kommt das Mitleid in dem Mädel
ans, und sie gibt den cingcdrungenen jungen

' Mann als ihren Freund
aus , was ihr wiederum die sofortige Kündigung des Zimmers durch
die sittenstrenge Vermieterin einträgt . Also geht man aus Maxens
Bude, der selber allerdings gleich seiner Einguarticrung Valet sagen
mutz , da ihn die Polizei wegen Hundcstchlcns drei Tage nach Moabit
befördert. So geht cs bis zur Lösung lustig weiter.

Das Beiprogramm ziert neben einer Humoreske ein prachtvoller
Film über Land und Leute aus dem nördlichsten Schweden.

Wall-Lichtspiele

Ms dem KomeeLcM

der Sicherheit vorzugehen , wie sie der Mordfall erweist.
Zigarettenspureil in den Abortanlagen zeigen darauf hin,
daß die Mörder an dieser Stelle das Erscheinen des
Stationsvorstandes abgewartet haben . Beim Mord selbst
müssen sich die Mordgesellen außerordentlich stark mit Blut
beschmutzt haben , denn die Kleider des Ermordeten zeigen
allerorts die Spuren der Abtrocknungsversuche . Zu . den
Personalien des Gemordeten ist zu sagen , daß er ein großer,
kräftiger und gesünder Manu von 60 Jahren war ; als
pflichttreuer Beamte genaß er , verstärkt durch sein freund¬
liches Wesen , das Wohlwollen der Schwartaüer Bevöl¬
kerung . 44 Jahre war er im Dienste , davon 23 Jahre als
Bahnhofsvorsteher in Bad Schwartau . Er hinterläßt außer
der Frau noch drei Kinder . Die Wohnung des Ueberfallenen
lag im ersten Stock des Bahnhofsgebäudes . Bereits seit
Tagen soll sich der Ermordete bedrückt gefühlt und sich Be¬
kannten gegenüber dahin geäußert haben , daß er das un¬
angenehme Gefühl in sich trüge , als ob ihm ..rn den nächsten
Tagen etwas passieren könne . Man nimmt daher an , daß
der ermordete Bahnhofsvorsteher bereits verdächtige Be¬
obachtungen gemacht hatte.

SP ielp l a n v e r lä n g c r v n g
„Grün ist die Heide" Hai auch in Oldenburg beim Publikum

einen solchen Bombenerfolg erzielt, daß seine Verlängerung bis ein¬
schließlich Donnerstag eine Selbstverständlichkeit wurde.
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ss Wittekind
, Mit dem 1. Dezember ist in das Cash, Wüiekind eine Kapelle

cingezogen, die an Vielseitigkeit und Jnstlninentenbeherrschnng ihre
Vorgänger weit in den Schatten stellt . . Speziell auf den Tanz ein¬
gespielt, sind die vier Musiker der Harxtz -Behl-NapeLe, von .denen jeder
einzelne einen guten Solisten äbgibt, auch auf gute Nönzcrtmustk un¬
bedingt eingestellt ist , ganz gleich , ob -es- sich um -klassische Sache« oder
das leichtere Genre handelt . Ihr Spiel besitzt Rhythmus , ist . aus¬
geglichen schön und setzt sich daher sehr . schnell auch .in fremder Um¬
gebung durch , was die allgemeine Anerkennung seitens der Besucher
schlagend bewiesen hat . — Entsprechend der Winiersaison hat das
Eafä Wittekind im Monat November eine Reihe von größeren Fest¬
lichkeiten in seinen Räumen gesehen , von denen .das glänzend .ver¬
laufene Tanzturnier än die erste Stelle zu setzen ist . Sowohl hier,
wie bei allen anderen Veranstalimrgcn war der Besuch glcichblcibcnL
gut, was unbedingt für die Beliebtheit des renommierten Konzerthanses
spricht . . - , . . . . - .
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Ausstellung an dealen lesen 6er 4.edtern - ^
null Lauwgaitenstrnlle

Ms UM « M
bitter um Abnahme seiner Waren

im letzte » Stande der Markthalle
und umÄufträge an die Geschäftsstelle

Kleine Kirchenftratze 11.

E ch t e n , m ir .k sa m e n

KnsMimchzWiebeLsaft
auch geschmacklos in Drageefo r m . ange¬
nehm zu nehmen . Zu haben zu Rm . 1.50 bzw
175 KMiSMMskeMckenvurs

H7« ige fiMtbelrei,
v . 3- 0 .2 000 erb . Beamte u . Pens . z . -günst.
Bcd . o . Vortost . s. Wohn - u . Landhäuser
u . fert . Neubauten.

W . Köhler , Makler , Weskampstr . 29.

MMen
gegen einwandfreie
Sicherheit , mäßige

Zinsen schnell,
Mr. . Mng reell
Auf Wunsch Besuch.
Auskunft täglich von
9 bis 1 und 3 bis 7

Uhr Oldenburg,
Schutzenhofstratze 13.
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auf Gr und st. g, R «n-
tensicherh . sofort .Ws.
Angeb . unt . O U 238
an die Geschst. d . Bl,

Anzuleihen gesucht
möglichst sofort

3M- 3 M RM
auf 1. Hypothek . An¬
gebote unt . Nr . 554

an BuMandlmrg
„ Kosmos " ,

Brake i . Oldbg.

Verloren
Uandtasche nr. Brille
" Verl. Uferstraße 16.

Ges . zum 1 . April 5r;
MlMlMiM

mit Badezimmer in
bester Wohnlage.
Frau Geheimrat

Türtjer,
Marschweg 3.

Höh , Beamter sucht
1 . April zu mieten

EWnnlienlWs
oder

"
(7 bis 8 Zimmers

mit Zentralhelz , und
Garten in sonniger
Lage . Angebote un¬
ter R C 243 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Kinderl . Beamter s.
4 - MüM - MN.

mit Zub . Angeb . mit
Preis unt . O C 223
an die Geschst. d. Bl.

7u miet . ges. Wohn¬
wand Schlafzimmer,
unmöbliert . Antzebt.
unter O E 225 an
die Gesch.stelle d . Bl.

1 Wlelsesurhe >
Frau sucht auf sofort
2 leere Miner

Angb . unt . R M 252
an . die Geschst. w . M.

3u vermieten

r » vermMk « siü »Mvn Mk

im KSLSL LugiMZSr . s

Nexsr . um« . Lust
7u verm . zwei leere
^ Zimmer ( parterre)
als Wohnung oder
Kontor.

Blumenstraße 13 a.

Mbl . W .- u Schlsz." ' mit sep. Eing . zu
vm . Lange Str . 38 l.

8iMMerrZ !M
Wagengelatz , Pferde¬

stall billigst
LM 1 . Inn . IM

zu vermieten,
Markt 21 rechts.

vleine Oberwohng." zu vermt . Ostern-
bnrg , Dedestratze 23.

y kleine Räume mit
^ el . Licht , Wasserltg,
und Herd zu verm.

Brunsbrok 4.

Möblt . Wohn - und
>" Schlafzimm . zum
1. 1 . .33 zu vermieten.
Gltsäüethstraße .12 VO

kinf . Zimm . zu vm.
« Nadorst . StU 93 l.

!Ml. Immer
eutl . mit Pension , zu
verm . Thorner Sir .5

Zu vmt . zum 1 . 1 . 3L
Unter - md

Kl . MkMlWW
mit etwas Garten.

Donnerschwee,
Unterm Berg.

Zn bes. nachmittags.
Näh . Telephon :V31.

Zum 1. Jan . oder
früher zu vermieten
Stube , Kamm . , Kü¬

che , abgeschlossene
UnterMliniW

für 1 oder 2 Person.
Gartenstraße 25.

kut mbl . Zimmer zu
>verm . Georgstr . 30.

! Stellengesuche 1
Sin L3 Jahre und
«« suche Stellung in
herrschaftlich . Haush.
oder bei einz . Herrn.
Angeb . unt . O T 237
an die Geschst. d . Bl.

Für bestempfohl ., ge¬
wandtes i . Mädchen

gesucht . Nachzufragen
Philofophenweg 11.

iMne Hellen
Lewerbungsmalerml
mutz NN Interesse Ser
Slellensuchenden um¬
gehend geprüft und an
den Einsender wieder
znrückgesandt werden
Das Material , beson¬
ders Lichtbilder und
ZeugntSabschrtsten. ist
oft nur tu wenig Exem¬
plaren vorhanden und
für wettere Bcwerbnn

ge » unentbehrlich.

Männliche
Mitarbeiter

s. bekannt . Verlag z.
A vihr . bestimmt rave
ans Zeitg . . Udr .-

' u.
Tel büch. Vitalis 20,

München .13,

Gesucht zum 15. Del
MnM . l»
Angeb . unt . O O 2Ä
an die Geschst. ,d . Bl. .

Riol Md
können strebs . , intckl
Damen u . Herren !«
gut . Gard . vd . SÄi
Angebt . an PostW
158 Oldenburg i . O

Weibliche
Suche sofort ordeuil

Mkouierin
August Gärtne,,

Bäckermeister,,
Gaststraße 9.

Gesucht

2MM . WM
kür lMüioirtM

Heinrich Hilljc,
Harrierwurp.

( Brake i . O . LaÄl

Gesucht ein altert

junges MilM
Oer MM ,

die ln ein . GsschW-
hause dem HausU,
.vorstehcn , kann . N-
geböte unt . O F
an die Geschst. »-



2.Veilage
zu Nr . 3S4 der «MchriOlen kür Stadl und Land" vom Mittwoch, dem 7. Dezember IS32

i

Der Etatvsm Stadtrat abgelehnt, ebensoNeVürgersteuerDie Rnsrahlvnge« werde« sedroiirk — Der Flugplatz wird durch WoWahrtSerwerbSIvse gebautDer Stadtrat erledigte gestern abend in vierstündiger
Sitzung , die von 6 .30 bis 10 .30 Uhr dauerte , eine umfang¬
reiche Tagesordnung . Die Kommunisten versuchten , die
O b e r b ü r g e r m e i st e r f r a g e anzuschneiden. Da die
Dringlichkeit ihrer Anträge aber verneint wurde , hotten siedamit kein Glück . Der Geschäftsausschuß ist mit den Vor¬
beratungen noch nicht fertig geworden, und deshalb wird es
Wohl noch einige Zeit dauern , bis in dieser Angelegenheitdas entscheidende Wort gesprochen wird . Die Geschäfte wer¬
den von Stadtrat Ich. Hüvett geführt, der seiner Zeit zumStellvertreter des Oberbürgermeisters bestimmt Warden ist.Es handelt sich im Geschäftsausschnßzunächst nach Klärung
einiger Vorfragen darum , ob die Stelle ausgeschriebenwerden soll oder ob man sofort zur Wahl schreiten will.
Nach dem jetzigen Stand der Dinge scheint Meinung dafür
vorhanden zu sein, den Posten öffentlich aus-
z » schreiben.

Unter den Beratnngsgegenständen , mit denen sich der
Stadtrat beschäftigte, war eine ganze Anzahl von unter¬
geordneter Bedeutung . Größeres Interesse beanspruchte zu¬
nächst die Eingabe des Mittelstandes auf Anrechnung des
Gemeindeanteils der Steuer v o in b e b a u t e n
Grundbesitz für H a u s r ep a r a t u r e n. Es be¬
stand große Neigung, den Hausbesitzern entgegenzukominen,
doch Uetz sich die finanzielle Auswirkung nicht übersehen, undes tauchten auch andere Fragen auf . Zunächst soll Fühlungmit dem Ministerium genommen werden, und dann wird sichder Finanzausschuß wieder mit der Angelegenheit be¬
schäftigen.

Der Flugplatz auf der Rlexanderheide wird gebaut.Die Linke wollte der Vorlage nur zustinnnen, wenn die Ar¬
beiten zum Tariflohn ausgesührt werden . Es wurde aber
nachgewiesen, daß unter diesen Umständen die Verwirk¬
lichung des Plans unmöglich sei . Deshalb stimmte die
Mehrheit des Stadtrats dem Antrag zu, daß die Arbeiten
restlos durch Wohlfahrtserwerbslose ausgeführt werden.

Die Not der Erwerbslosen nahm in den Be¬
ratungen einen breiten Raum ein. Daß das der Fall seinwürde, war schon vor der Sitzung auf den Zugangsstraßen
zum Rathaus erkennbar. An zahlreichen Stellen bildeten sich
Gruppen von Erwerbslosen , die die Dinge eifrig diskutier¬
ten . Die Ordnungspolizei verhinderte aber schließlich
Menschenansammlungen, und das Rathaus wurde von
mehreren Beamten der Ordnungspolizer bewacht, so daß

nicht mehr Zuhörern Einlaß gewährt wurde , als die Tri¬büne zu -fassen vermag. Ein paarmal hörte man im Sitzungs¬saal . Ausrufe eines Sprechchors vom Marktplatz her, wie
„Rot-Front ! "

, „Wir haben Hunger !" usw , die aber bald
verstummten. Als die kommunistischen Vertreter zu den
Erwerbslosen - Anträgen sprachen, wurden Zustimmungs-äußerungen von der Tribüne laut , die sich der Vorsitzende,Or. Bra n d / zunächst verbat , und als sich die Störungwiederholte, ließ er die Tribüne räünien.

, Der Stadtrat lehnte die B ü r g erst e n e r und denEtat ab. Damit ist praktisch nicht viel gewonnen. Es wirdnun Sache des Magistrats sein , die entsprechenden Maß¬nahmen zu treffen, und wenn er nicht zum Ziel kommt, wirddie Ernennung eines Staatskommissars notwendig . Dochwird man es dazu wohl nicht. kommen lassen.
Bei der Etatberatung kam man noch ans die Brückean der Herbartstraße zu sprechen , die eine deutlicheSprache für die Finanznot spräche . Niemand weiß,, woherder Betrag für einen Neubau genommen werden soll . Nun

kam auch noch der Einsturz der Kaimauer amStau hinzu. Man wird wahrscheinlich den ganzen Teildes Staubeckens zuschütten. Schon deshalb , weil das am
wenigsten Kosten erfordert . , Das Stadtbauamt ist mit der
Ausarbeitung der Pläne beschäftigt, Und es wird eine der
dringlichsten.Aufgaben des Stadtrats sein , darüber zu ent¬
scheiden , was ans dem Stau werden soll. Ueberrafchendwirkte ein Antrag der Nationalsozialisten, wonach die

Zinszahlungen der Stadt an Darlehnsgläubiger (Dar¬
lehen jeglicher Art ) von Kapitalien von insgesamt über
75 000 RM so lange eingestellt werden solle , bis die
Deckung eines ausgeglichenen Etats gesichert erscheint.

Es wurde in Verbindung hiermit ausdrücklich bctoni, daßdie Gehaltszahlungen und . . die - Wohlfahrtsuttterstützungen
usw. nicht gefährdet sind . Es handelt sich ei dem erwähntenAntrag , der angenommen wurde, um eine Vorbeugungs¬
maßnahme.

IM großen ganzen nahm die Sitzung «men ruhigenVerlauf . Ein paarmal flammte Wohl die Gegnerschaft
zwischen Links und Rechts auf , aber dem Vorsitzenden ge¬lang es sehr bald , die Diskussion wieder ans Vas sachlicheGebietizü fHHrene Ein Ordnungsruf wurde -erteilt, und Marerhielt' ihn ein Parteifreund des Vorsitzenden, der ernstlichbemüht ist, die Verhandlungen unparteiisch zu sichrem

Der Sitzungsbericht
Der Vorsitzende Or. Brand eröffnet dte Sitzung
Der Stellvertreter des Oberbürgermeisters Stadtrat Or

H üv et .t verpflichtet das Ersatzmttglied Strodthofs auf die
Gemeindeordnung.

St .-M . S t ellma n n ( K.) stellt namens seiner Fraktionden Antrag , dem Oberbürgermeister Or. Goerlitz kein
Ruhegehalt zu bewilligen. Weiter will er die Wahldes neuen Oberbürgermeisters durch die gesamte Bevölke¬
rung vornehmen lassen.

Die Dringlichkeit des Antrags wird nicht unterstützt. Er
wird dem Geschäftsausschnß überwiesen.

Der Magistrat beantragt , daß im Rechnungsjahr 1932/33
die Müllabfuhrgebühren in Osternburg

und Bürgerfelde
zu den gleichen Sätzen, wie im Vorjahr , nämlich in Höhe
von 4 RM für jeden Haushalt , erhoben werden.

St .-M . Damm (Soz .) wünschte Herabsetzung der Ge¬
bührensätze. — St .- M. Albers (Soz .) spricht sich in dem¬
selben Sinne aus , ebenso St .-M . Witte (Dem.) .

Stadtrat Or Hüvett sagt zu , daß bei Erhebung der
Gebühren Härten vermieden werden sollen , Im nächsten
Jahre sollen sie so festgesetzt werden, daß sie den Selbst¬
kosten entsprechen.

An der Debatte beteiligen sich weiter die Sst- M. Meyer,
Metasch , Herzog , Zimmermann.

Die Sozialdemokraten beantragen , die Sätze um 25 Pro¬
zent zu kürzen . — Der Antrag wird abgelehnt.

Der Magistratsantrag wird angenommen, und
zwar mit einem Zusatzantrag Herzog (NS .) , wonach
Härten vermieden werden sollen.

Es werden verschiedeneGelände Verkaufs - bzw . -Aus¬
tauschvorlagen erledigt. So stimmt der Stadtrat in 1 . Le¬
sung einem Geländeaustausch mit der Neuen Deutschen
Kreditanstalt, Hannover, an der Einmündung der projektier¬ten verlängerten Widukindstrahe zwecks besserer baulicher
Ausnutzung zu , ebenso dem Verkauf von 1,9153 Hektar un¬
kultivierten Geländes am Sprungweg an den Dampfwalzen¬
führer und Landarbeiter Mühlenbrock, dem Erwerb von
8 Quadratmeter des Grundstücks Oppermann, Ofener
Chaussee-Ecke Schützenweg, zur Verhinderung weiterer
Verkehrsunsälle an dieser Ecke, ferner dem Verkauf
von 70 Quadratmeter Wegegelände der Bleicher-Straße an
die Geschwister Fasch . Weiter genehmigt der Stadtrat den
Verkauf von 21 Quadratmeter Gelände am Gasweg an
Tischler Fr . Schröder, die Abtretung von Gelände am
Hotingsweg an die Haarenwasseracht zwecks Verbreiterungder- Haaren , eine Aenderung des Bebauungsplans betr.
Einmündung der Widukind- in die Ehnernstraße , die Ueber-
nahme einer Darlehnsforderung betreffend Grundstück
.Gotenstraße 10.

Für die Firma Gebr. Meyer wird als Wäger für die
öffentliche Fuhrwerkswaage Buchhalter Fr . Heise bestellt.

Der Gesamtstadtrat beschließt ferner die Aufnahmeeines Reichsdärlehens von 3450 RM zur Schaffung von
46 Kleingärten für Erwerbslose

und die Uebernahme der Bürgschaft für die Tilgungs¬beträge gegenüber dem Reiche.

Für jeden Stadtteil sind dem Amt Oldenburg vomGesamtstadtrat vier Personen als
Gemeindeabschätzer

bzw. als Ersatzschätzer in Vorschlag zu bringen . Für denStadtteil Oldenburg werden die bisherigen Herren wiederin Vorschlag gebracht, nämlich: 1 . Rentner D. A . Willers,2 . Zimmermeister Eduard Bartels , 3 . Zimmermeister Ger¬hard Ulken , 4 . Kaufmann Ritter.
Für den Stadtteil Osternburg werden in Vorschlag ge¬bracht: Zimmermeister Gustav Frühling, Landwirt

Wragge, Tischlermeister Kissel, Landwirt Stuhr.
Für Eversten werden .vorgeschlagendie Herren M ohr¬mann , Mehr ens , Pop Hanken , Lehmkuhl.Für den

Sparkassenvorstand
war noch ein Mitglied zu wählen.

St .-M . Bock ( Arb.-Gem.) wünscht Neuwahl des
ganzen S p a r k a s s e n v o r st a n d e s . Deshalb wirdder Punkt abgesetzt.

Ersatzwahlen für die Ausschüsse.
Für die ausgeschiedenenStadtratsmitglieder tom D i e ck,Or Koch und Well Hansen waren in verschiedene Aus¬

schüsse und KommissionenErsatzmitglieder zu wählen . Fürersteren wurde gewählt St .-M. Niemcyer (Staatsp .) ,bzw . St .- M . Bock für den .Finanzausschuß , für Herrn Or
Koch Frau Or G r a m b e r g (Arb .-Gem. ) und für HerrnWellhausen St .-M . Gramberg (Wirtschaftl. Vgg.) .

Ruhegeld wurde bewilligt für die Witwe eines ver¬
storbenen Theaterfriseurs , sowie für den ausgeschiedenenFleischbeschauerAblers.

Die Feststellung der Rechnung des Landes¬
theaters für 1931/32 wird debattelos genehmigt.In den Ausschuß des Zweckverbandes für das Zucht¬gebiet des Oldenburger veredelten Land¬
schweines wird Landwirt Diedrick Damke, Tweel¬
bäke , als Mitglied und Landwirt Bernhard Niemann,T w e e l bäke, als Ersatzmann wiedergewählt.Die Z i e .g e n b o ck s k ö ru n g s o r d nnn g für dieAmtsverbände Amt Oldenburg und Stadtgemeinde Olden¬
burg soll die durch die Eingemeindung von Osternburg und
Eversten erforderliche Aenderung erfahren.

Schaffung Mes Flugplatzes
auk dee WexasÄMtzeiSe

Die „ Nachrichten " haben in der Sonntagnummer überdie Angelegenheit berichtet. Der Magistratsantrag lautet:
Der Gesmntstadtrat wolle für die Herrichtung eines

Flugplatzes 2 . Ordnung (ohne Einfriedigung und Ge¬bäude) auf der Alexauderheide 1600 RM unter der Be¬
dingung bewilligen, daß der Landesluftfahrtverein soforteinen Kostenbeitrag von 3500 RM leistet.
St .-M . AlberZ (S .) ist mit dem Antrag nur ein¬

verstanden, wenn bei den Arbeiten Tariflöhne bezahlt wer¬den. —̂ St .-M . Stellmann (K .) ist gegen die Vorlage,weil keine Garantie gegeben ist , daß dort Tariflöhne be¬
zahlt. werden. — St .- M . Damm (S .) will der Vorlage nur
zustimmen, wenn Tariflöhne bezahlt werden.

Stadtrat Or. Hüvett betont, daß die Arbeiten nurals .Notstandsarbeiten dnrchgeführt werden können. Wenndas nicht geschieht , könne von der Verwirklichung des ganzenProjekies nichts werden.
Es kommt zu einem Wortgeplänkel zwischen den Sozial¬demokraten und den. Nationalsozialisten. Die Sozialdemo¬kraten Wersen den Nationalsozialisten vor , daß sie keine

Tariflöhne zahlen wollen. Namens der Nationalsozialisten er¬widert St .-M . Diecke l m a n n , daß die SozialdemokratenKatastrophenpolitik getrieben hätten und schuld daran seien,daß kein Geld in der Kasse sei , z . B . durch den Verkaufdes E -Werks. — St .- M . Heitmann (S .) erwidert , seinePartei habe nie die Mehrheit im Stadtrat gehabt. — So
geht es noch eine Weile weiter . Es kommt zu einem Ord¬
nungsruf . für St .-M . Herzog. Schließlich wird dem
Wortgefecht durch einen Schlußantrag ein Ende bereitet.-Der Magistrats -Antrag wird angenommen; ein ab¬
weichender sozialdemokratischerAntrag in bezug auf Zäh¬lung von Tariflöhnen abgelehnt.

KanMsttkm We Ne RsichsweheWsme
in VonnmOwse

Die „Nachrichten" berichteten bereits über diese Vor¬lage . Der Gesamtstadtrat stimmt dem Abschluß des Ver¬trages zwischen dem Reichs - ( Wehr) - Fiskus und der
Stadtgemeinde Oldenburg vom 2 . August 1932 betreffendHerstellung einer Kanalisation für die Donnerschweer Ka¬serne zu und beschließt , daß im Falle ..der Bereitstellung des
Reichszuschüsses von 50 Prozent der Kosten/die stadtseitigbereitzustellenden restlichen 50 Prozent bis zu rund 56 190Reichsmark in den städtischen Voranschlag für 1933/34 ein¬
gestellt werde» .

St .-M . Stellmann (K .) lehnt den Antrag solangeab, bis die Kanalisation in Osternburg gebaut worden ist.Der Antrag wird angenommen.

AmechMng des GewZmössMkKs der Gtsmevom beömrkM GstMödeM Me SrmsrspaeettMen
Die Arbeitsgemeinschaft des oldenburgischen Mittel¬

standes und die Handwerkskammer hatten Ein¬gaben an den Magistrat gerichtet betreffend Anrechnung desGemeindeanteils der Steuer vom bebauten Grundbesitz aufHausreparaturen. Die Stadt möge ebenso wie derStaat verfahren und den betreffenden Steuerzahlern 50 v . H.der Steuer erlassen, wenn sie die Erteilung eines entsprechen¬den Auftrags an Handwerker Nachweisen ( zugleich ihn aus-sühren lassen und zu einem gewissen Termin bezahlen) , derdoppelt so hoch ist wie der erlassene Steuerbetrag.
Der Antrag lautet:

Die Arbeitsgemeinschaft des Oldenburgischen Mittelstandeshat im Sommer 1932 beantragt , einen Teil der Hauszinssteuerauf die Kosten für Hausreparaturen anzurechnen , wie es derStaat bereits vorher für die Oktoberrate verordnet hatte . Die¬ser Antrag soll vom Finanzausschuß abgelehnt sein. Die Ent¬scheidung des Stadtrats muß heute erfolgen.
Im Namen des von uns vertretenen Mittelstandes bit¬ten wir noch inals dringend , demAntrage statt-zngeben. Das Kernproblem der ganzen Wirtschasts - undFinanznot ist die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit . Der vonder Staatsrsgi -erung beschriften« Weg hat sich aber bereits alsein geeignetes Mittel für die Arbeitsbeschaffung erwiesen . Indieser Erkenntnis sind eine ganze Anzahl oldenburgischer Ge¬meinden dem Beispiel der Staatsregierung gefolgt.Die Bevölkerung würde es nicht verstehen , wenn Olden¬burg als größte Stadtgemeinde rein fiskalische Interessen überdie Ausgabe der Arbeitsbeschaffung stellen sollte. Durch die

Vorverlegung der Fälligkeitstermine für sämtliche aus demHausbesttz lastenden Steuern hat die Stadt Oldenburg geradejetzt erhebliche Mehreinnahmen erzielt . Wenn für die städtischeHauszinssteuer die gleiche Regelung erfolgt wie für die Oktober¬rate der Staatssteuer , so würde das noch nicht die Hälfte dieserMehreinnahmen erfordern.
Arbeitsgemeinschaft des oldenburgischen Mittelstandes:Landesverband der Oldenburgischen Landesverband OldenburgischerHaus - u . Grundbesitzervcrcinec. V. Einzelhändlergcz . Unterschrift gez . UnterschriftenNicdersächstfcher Handwerkervund, Wirtevereinigungj LandesverbandLandesverband Oldenburg c. B . Oldenburg c. V.

goz. Unterschriften gez . Unterschrift
Stadtrat Or. Hüv e t t erläutert , weshalb es mit Rück¬

sicht ans die Finanzlage der Stadt leider nicht möglich ist,den Wünschen der Petenten zu entsprechen , so gern dieStadt den Handwerkern entgegenkommenmöchte.St .-M . Gramberg (Wirtsch . Vgg. ) befürwortet dieEingaben , da sie der Arbeitsbeschaffung dienensollen.
St .- M. Metasch (DN .) meinst die Vorlage komme zuspät, weil die Anträge der Hauseigentümer auf Anrechnung

Das Heim wird heimischer durch selbstgefertigte Kunst-,Näh - und Stickarbeiten . Mnndlos ist dafür die geeignete Näh¬maschine. Rad -Munderloh zeigt sie ohne Kaufzwang . Olden¬burg , Lange Stratz « 73.



der staatlichen HauszinSsteuer bereits bis Ende September
1932 gestellt sein mußten . Die entsprechenden Aufträge an
das Handwerk sind gleichfalls längst erledigt. Eine Er¬
mäßigung der Steuer seitens der Stadt auf diese schon
vorgenommmenen Jnstandsetznngsarbcitcn würde aber dem
Sinne der Verordnung der StaaiSregicrung nicht entsprechen,
Weil ja durch die Ermäßigung ein . Anreiz aus die Vor¬
nahme von Instandsetzungsarbeiten sausgeübt und damit
die handwerkliche Wirtschaft angekurbell werden sollte . Wir
sind ober grundsätzlich für den Antrag zu
baden, wenn hierdurch neue Arbeitsmöglichkeiten für das
Handwerk geschaffen werden , d . h . wir sind bereit , von
seiten der Stadt auf denselben Teil der Steuer , wie der
Staat , zu verzichten, wenn von jetzt ab bis zum Zl . März
1933 neue Arbeiten von den Hauseigentümern ausgesührt
werden . Eine solche Regelung wäre mit so mehr zu be¬
grüßen, als viele Hauseigentümer einen Zuschuß aus dem
50 - Millionen -FondS des Reichs nicht erhalten können, weil
hierbei eine Instandsetzung von mindestens 250 RM vor¬
geschriebe « ist und sehr oft die restlichen Mittel fehlen . Bei
dieser Gelegenheit mochte ich . den Magistrat bitten — so¬
fern noch nicht geschehen — sich dafür einznsetzen , daß aus
dem 50- Millionen -Fonds auch kleinere Jnstandsetzungs-
arbeiten von unter 250 RM berücksichtigt werden können.
Mittel für diesen Zweck sollen noch zur Verfügung stehen.

Stadtrat Or. Hüvett seht auseinander , daß man
mit einer Einbuße von 600 000 RM rechnen müsse , Wenn
dem Antrag entsprochen werde. Eine solche Einbuße könne
die Stadt aber nicht tragen , schon in Rücksicht auf die Ge¬
haltszahlungen und die Wohlfahrtsunterstützungen.

' St .-M . H e r z o g (NS .) weist darauf hin , daß trotz
der SOOprozeNtigen Bürgersteuer noch ein Defizit verbleiben
wird.

Sl .- M . Riemeher ( St .) glaubt nicht , daß eine so
große Anzahl von Hausbesitzern von dem Recht Gebrauch
machen wird . Deshalb dürfte die Summe von 60 000 RM
zu hoch gegriffen sein.

Auf Antrag des St .-M . Herzo g (NS .) wird der Punkt
von der Tagesordnung abgesetzt . Es soll zunächst mit dem
Ministerium verhandelt werden. .

FMetzrmg der MegeWeme Ms 18SH
Die „Nachrichten " teilten bereits mit , daß der Stadt¬

magistrat infolge der finanziellen Zwangslage der Stadt
und um die Wohlfahrtshilfe des Reiches zu sichern , für 1933
eine Erhebung von 5 00 P r o z e n t B ü r g e r st e u e r für
notwendig hält.

St .- M. Herzog ( RS .) gibt folgende Erklärung
ab : Zum Kapitel Bürgersteuer muß ich auf den ganzem
Steuerschwindel entgehen, um unsere Ablehnung zu begrün¬
den. Mit der Durchführung der Erzbergerschen Steuer -:
reform wurde tatsächlich den Gemeinden das Selbstverwal¬
tungsrecht genommen. Man tat dieses, um reichsseitig durch
die lieben Erfüllungspolitiker aller Grade Mittel für die
Tributletstungen zu bekommen. Man versprach den Gemein¬
den durch den sogenannten Finanzausgleich genügend Rück-
überwersung an Steuergeldern , beschuitt aber diese Rück-
überweisungen von Jahr zu Fahr immer mehr . Das ist . für
das Reich eine glänzende Rechnung und bedeutet für die
Gemeinden eine immer stärkere Steuerausbeutung der Ge¬
meindemitglieder durch die bom Reich notverordncten
neuen Steuern , wie Bürgersteuer und Wohnraumsteuer. Wir
sehen, daß durch diese noch zur Verfügung stehenden Steuer-
guellen und deren noch so hohe Anspannung das voran¬
schlagsmäßige Defizit des Haushaltsplanes bei weitem
nicht mehr gedeckt werden kann. Auf der anderen Sette sehen
wir im Etat aber immer noch eine Zinsbelastung von rund
einer Million RM . Wenn die Höhe der Zinslast auch wohl
im Verhältnis zur Höhe der Wohlfahrtslasten zurückgetreten
ist , so ist sie aber immer noch so hoch , daß es kein Mensch
von uns verlangen kann, der Bürgersteuer zuzustimmen. Wir
lehnen die Erhebung der Bürgersteuer , schon aus sozialen
Gründen - ab . , und stellen folgenden Dringlichkeitsantrag:

Dringlichkeitsantrag
Der Gesamtstadtrat wolle beschließen : Die Zins¬

zahlungen der Stadt an Darlehnsgläubtger (Darlehen
jeglicher Art ) von Kapitalienvoninsgesamtüber 75000RM
werden wegen der angespanntenKaffenlagesolange ein¬
gestellt , bis die Deckung eines ausgeglichenen Etats ge¬
sichert erscheint . Der Stadtrat erwartet von der Regie¬
rung einen weitestgehenden Bollstreckungsschutz.

Begründung: Die Kaffenlage der Stadt ist so
angespannt, daß dringendeGefahr besteht , daß die Stadt
ihren Verpflichtungen gegenüber den Wohlsahrtsempfän-
gern, Beamten, Lehrern und Angestellten nicht mehr
Nachkommen kann. Unter diesen Umständen müssen Groß¬
gläubiger von Kapitalien wegen ihrer Zinsansprüche
hinter anderen Gläubigern zurücktreten , zumal die aus¬
bedungenenZinsen in einem unnormalen Verhältnis zu
den Zinssätzen der Vorkriegszeit standen bzw . steheir.

St .- M. Metasch (DN .) lehnt die Bürgerstener ab.
Man habe seinerzeit geglaubt , dadurch die Realsteuern ent¬
lasten zu können. Dies sei nicht emgetreten.

St .- M. Niemeyer (Staatsp .) lehnt die Bürgersteuer
ebenfalls ab, aber auch den Antrag ans Einstellung der
Zinszahlungen . Das würde den Konkurs der Stadt bedeuten.

St .- M. Stellmann (Kom.) lehnt die Bürgersteuer
ebenfalls, ab, da sie eine der unsozialsten Steuern sei , die
es gebe.

Stadirat ft>r. Hüvett Werst darauf hin , daß von der
Steuer die Reichsbeihilfen für die Wohlfahrt abhängen,
und diese können wir einfach nicht entbehren. Er warnt da¬
vor , den Antrag ans Einstellung der Zinszahlung zu stellen,
denn das würde der Pleite gleichkommen . Die Frage müßte
im Magistrat geprüft werden. Ebenso sei es Sache des Fi¬
nanzausschusses, die Dinge gründlich durchzusprechen.

St .-M . Herzog (RS .) ist der Meinung , daß es gar
nichts zu verheimlichen gäbe. Die Stadt trage eine Zinsen¬
last von 900 000 bis eine Million RM im Jahr . Man zahle,
in einigen Fällen noch über 8 Prozent . Es sei früher ver¬
antwortungslos gehandelt worden.

St .-M . Bock (Z .) bedauert , daß- die Anträge nicht schon
im Finanzausschuß gestellt worden sind . Dort habe man die
Dinge prüfen können. Durch einen solchen Antrag blamiere
sich die Stadt selbst . Wenn man die Bürgersteuer und den
Etat ablehne, erreiche man damit gär nichts. Dann werde
der Etat durch den Staat verfügt, und der Stadtrat schalte
sich aus,

St .- M . Metasch (DN .) bittet dringend , den Antrag
wegen Einstellung der Zinszahlung im Finanzausschuß
durchzuberalen, schon deshalb , weil man im Augenblick die
Folgen gar nicht übersehen könne.

. Stadtrat vü Hüvett halt eine ' Beschlußfassung für
I überflüssig. Ter Magistrat werde schon von sich ans nur das
! tun , was er verantworten könne . In erster Linie müßten

die Verpflichtungen den Kleinrentnern , den Wohlfahrts-
empsängern, den Kaufleutcn und den Gehaltsempfängern
gegenüber erfüllt werden.

St .- M. Joel (RS .) meint , der Kredit der Stadt könne
gar nicht »lehr gefährdet werden, da man ja - doch nichts
mehr erhalte . Er weist darauf hin , daß die Brücke an der
Hcrbartflraße nicht einmal gebaut werden kann.

Sn -M . H e r. z o g betont, es handle sich hei dem Antrag
um eine V o r b e ugnngsma ß nähme , um die Garen
tic zu haben , daß man über die nächsten Monate hinweg-
koinmc . Wie will man den Stau in Ordnung bringen ? Es
sei nicht so , daß im Augenblick die Gehaltszahlungen ge¬
fährdet seien.

St .-M . Zimmer mann ( R .) fordert die National¬
sozialisten auf , nun dach tatsächlich zur Brechung der Zins¬
knechtschaft überzugehen.

Der Antrag ans Erhebung von 500 Prozent Bürger¬
steuer wird abgelehnt. Es stimmen nur drei Stadtratsmit¬
glieder dafür.

Der Dringlichkeitsantrag wird angenommen, auch die
Sozialdemokraten stimmendafür.

E - ,

Nach einer kurzen. Pause kommt es zu persönlichen Er¬
klärungen zwischen Magistratsmitgliedern . Ratsherr Ber¬
tram betont, daß die nationalsozialistischen Magistratsmit-
glieder seinerzeit aus dem Magistrat gegangen seien, weil
der Oberbürgermeister ohne jeden Beschluß des Magistrats
die Rückzahlung von ISO 000 RM an die GEG . vorgenom¬
men hat.

Ratsherr Lien em ann stellt demgegenüber fest , der
Oberbürgermeister habe im Laufe des Jahres mftgeteilt, daß
diese Rückzahlung geleistet werden müsse , und zwar solle das
in Teilzahlungen geschehen . Dagegen sei von keiner Seite im
Magistrat protestiert worden.

Ratsherr Bertram sagt, sein Vorredner habe selbst
betont, der Oberbürgermeister hätte einen Beschluß im
Magistrat herbeiführen müssen.

Ratsherr Lien ein ann erwidert , bis dahin seien
selche Zahlungen immer ohne Beschluß, allein durch den
Finanzdezerncntcn , vorgenommen worden.

Stadtrat ft»: Hüvett erklärt gegenüber einer Anfrage
von St .-M . Thorade ( Staatsp .) , daß ihm jetzt nach dem
Ausscheiden von Oberbürgermeister. ft)r. Goerlitz die Rege¬
lung der Finanzgeschäfte obliege; deshalb habe er im Magi¬
strat die Lage vorgetragen und werde dort entsprechendeBe¬
schlüsse herbeiführen . Er denke aber nicht daran , dem Herrn
Oberbürgermeister irgendeinen Vorwurf zu machen. Die Ein¬
stellung der Zinszahlungen gegenüber der Girozentrale , wo¬
von vorher in der Sitzung die Rede war , sei bereits im Juli
erfolgt.

Ueber
Weihnachtsbeihilfenusw.

hatten die sozialdemokratischesowohl wie die kommunistische
Stadtralssraktiön und der Erwerbslosen - Ausschuß
Anträge eingereicht, elfterer datiert vom 21 . No¬
vember und fordert Beihilfen und Unterstützungen
für die notleidende Bevölkerung zu - Weihnachten. Die sechs
verschiedenen kommunistischen Anträge betreffen die Be¬
nutzung der Oesfentlichen Badeanstalt für Minderbemittelte,
Bauarbeiter ; in Osteruburg , Herabsetzung der Zinsen für
Neubauten u. a . m . , und die sozialdemokratischeFraktion
hatte dazu verschiedene Verbesiernngsantrage gestellt . Die
Angelegenheiten sind im Finanzausschuß dnrchberaten. Die
Anträge werden nach kurzer Aussprache den zuständigen
Ausschüssen zur schleunigen Behandlung überwiesen.

Zu der Not der Neuhausbesitzer äußert sich in
diesem Zusammenhang Stadtrat Or. Hüvett. Es soll ver¬
sucht werden, in einzelnen Fällen , die beim Magistrat ge¬
prüft werden ( ähnlich wie bei den Sicherungsausschüff-en ) ,
Vergünstigungen bei den Geldgebern zu erwirken.

Die Eingaben des Erwerbslosenausschnsses vom Oktober
werden von St .-M . Zimmermann ( K .) eingehender be¬
fürwortet ; die Forderungen seien sehr bescheiden . Die Not
der Erwerbslosen sei groß . Man werde nicht dulden , daß
die Erwerbslosen infolge Hungers zugrunde gehen. Man
werde dafür andere Kreise beseitigen. (Zurufe von der Tri¬
büne. Der Vorsitzende macht darauf aufmerksam, daß die

Zuhörer hier zu Gast sind und sich aller Amßerungen zu entz ft
halten haben . ) j

Als erneute Störungen kamen, läßt der Vorsitzende die k
Tribüne räumen .- ft

St . - M . D recket m ann (RS .) weist darauf hin , daß
die Kommunisten in Flugblättern darauf Hinweisen̂ daßfty
Rußland ein Mangel an Arbeitskräften bestehe . Dann stj
es doch unverantwortlich , daß die Arbeiter hier hungern.
Sic sollten dann doch nach Rußland gehen.

St .-M . Zimmer mann ( Komm. ) wünscht, daß du !
Erwerbslosen gegen Krankheit versichert werden. Er verlangt
weiter Milch für die Kinder der Erwerbslosen . Redner er-
weitcr Milch für die Kinder der Erwerbslosen in den Schu¬
len. Redner erwidert Herrn Dieckelmann, die kommunistischen (
Arbeiter blieben hier , um die Revolution zu organisieren ;
und dann Hand in Hand mit Sowjet -Rußland bessere Ver - (
hältnisse zu schaffen . (

St .-M . Alber s ( G .) setzt sich weiter ausführlich und l.
warm für die Weihnachtsbeihilfen, die in bar zu gewähren (
seien, und die allgemeine Fürsorge für die notleidenden Er- :
wsrbslosen ein . Er schildert im einzelnen die Verhältnisse ft
bei den in Betracht kommenden Familien . , Z

Or. Hüvett bedauert, daß es ausgeschlossen ist, über
die von der Wohlfahrtskommiffion und dem Finanzaus¬
schuß vorgesehenen Beihilfen zum Weihnachtssest hinaus
etwas zu tun . Das Nötigste und irgend Mögliche geschehe ft
ohnehin durch gründliche Bearbeitung in den Ausschüssen . ft

Von den sozialdemokratischenAnträgen:
1 . auf Wiederherstellung der Wohlfachrtsunterstützungssätze ft

wie 1931/32 ( also Rückgängigmachung der isprozenti- ft
gen Kürzung ) ,

2 . auf Weihuachtsb-erhilfe an alle Erwerbslose , und zwar
in . bar ,

- - ft
3. auf eine besondere Feuerungszulage für die kalk

Jahreszeit , und einen Zuschuß an die Notleidenden für
Schuhzeug und Kleidung

wirb der letztere angenommen ; die beiden elfteren werben
abgelehnt. -

Die Anträge des Erwerbslosenausschusses sind durch Be- , ft-
ratungen im Finanzausschuß und in der Wohlfahrtskom- ft
Mission erledigt . Praktisch ansgeführt wird im Rahmen des
Möglichen die Weihnachtsberhilse, etwa im gleichen Ausmaß
wie im Vorjahre . .

St .-M . Dieckelmann (NS . ) beantragt , daß de:
Reichsangestelltentarif aus die städtischen Angestellten

Anwendung findet.
Dies sei nötig , da die städtischen Angestellten sich in einem (ft
tariflosen Zustand befinden. !ft

Der Antrag wird angenommen,
Anfrage an den Stadtmagistrat -

St . -M . Joel, (NS .) : Für die mvalidenverstcherungs- ft,
Pflichtigen Arbeitnehmer der Stadtgemeinde Oldenburg be- ft
steht das Statut betr . Ruhegeldordnnng vom 14 . März ISA . ft(
Nach uns gewordener Mitteilung sollen einige städtische ft
Arbeitnehmer durch die Bestimmungen des Statuts von dem ft
Bezug des , Ruhegeldes ausgeschaliet sein. Es soll sich dabei
hauptsächlich um die Anwendung des K 2 , Absatz 2c , han¬
deln. Wir bitten den Stadtmagistrat um genaue Prüfung , .. .
wer von den älteren Arbeitnehmern der Stadt nicht unter M
die RnHegeldordnung fällt und um Angabe , ob die Stadt
diesen Arbeitnehmern nicht durch Härteausgleich entgegen- M
kommen kann. Schriftliche Antwort genügt . W

Dringlichkeitsantrag der Nationalsozialisten
Der Stadtrat wolle beschließen:

Ter Stadtmagistrat wird beauftragt, durch die Lan¬
desregierung bei der Reichsregierung dahingehend zu
wirken , daß der Vollstreckungsschutz im Sinne
der Bestimmungen der letztenNotverord-
nung aus Handel , Gewerbe und Haus - !
besitz ausgedehnt wird.
Der. Antrag , wird angenommen . ^

Schaufenstereinwürfe
St .- M . Heitmann (Soz . ) erinnert daran , daß i»

der inneren Stadt verschiedene Schaufenster zertrümmert (ft
worden sind . Er tragt an , welche Maßnahmen zum der- Eft
stärkten Schutz getroffen worden sind . U -ft

Stadtrat Ift»: Hüvett bestätigt, daß solche Zertritt»- ft
merungen von Schaufenstern vorgekommen sind . In einem -
Fall sei der Täter ermittelt worden . Die Revierhundertschaftftft
sei gebeten worden , einen umsaffenden Streifendienst in der ftft
Stadt durchzuführen. Das sei auch geschehen.

Sie Etalbeeatungen
Stadtrat Or. Hüvett machte folgende Ausführungen

zum Etat:
Es ist Ihnen allen bekannt, daß es in heutiger Zeit

schwerster Wirtschaftskrise für jede größere Stadt und so
auch für die Stadt Oldenburg fast ein Ding der Unmöglich¬
keit ist , einen zuverlässigen Haushaltsplan auszustellen, da
ein einigermaßen festes Rechnen mit den Ueberweisungs-
steuern und den Reichs- und Landeszuschüffen nicht mög¬
lich ist . Das ist auch der Grund für die erst heute erfolgende
Beratung . Es haben sich mehrfach Acnderungen des ur¬
sprünglichen Entwurfs als nötig erwiesen, um den Etat
jedesmal dem neuesten Stande der Verhältnisse anzupaffen.
Selbst noch in heutiger Sitzung bin ich gezwungen, einige
Aenderungen , die eintreten werden , mitzuteilen . Zunächst
hat die auf Grund der heute veröffentlichten Verordnung
des Staatsministeriums , betreffend die

Senkung der Gewerbesteuer,
erfolgte genaue Nachrechnung ergeben, daß bei der Ge¬
werbesteuer eine Mindereinnahme von rund 80 000 RM
gegenüber dem Etatsansatze eintreten wird . Andererseits
wird durch die am 2 . d . M . veröffentlichte Verordnung
des Staatsministeriums über die Hinausschiebung der Ge¬
haltszahlungen beim Personaletat eine Verringerung der
Ausgaben um 110 000 RM , gleich zwei Drittel einer Mo¬
natszahlung , erzielt werden . Wir haben hiernach also mit
einem

Defizit von rund 600 000 RM
zu rechnen . Man wird heute immerhin sagen können, daß
größere Üeberraschungen bis zum Ende des Etatsjahres
nun kaum noch zu erwarten sind.

Unter Berücksichtigung der soeben genannten Aende¬
rungen ergibt sich heute das Bild , daß

einem Ausgabebetrag von insgesamt 7 967 655 RM
ein Einnahmebetrngvon 7366974 RM gegenübersteht.

Um nun zunächst die E i n n a h m e s c i t e zu streifen,
so ist hervorzuheben, daß der Eiunahmeanfatz des diesjähri¬
gen Steueretats , der wesentlichsten Einnahmequelle der
Stadt , im Vergleich zu dem Ansatz des Vorjahres von

3 949 600 RM auf 3 487 000 RM , also um 462 600 M ft'
zurückgegangen ist . Hierbei sind die 80 000 RM Minder- ftft
einnahme bei der diesjährigen Gewerbesteuer und die tat:
sächliche vorjährige Mehreinnahme von 191650 RM aus
der Rothürgersteuer und der Wohnungsnutzungssteuer , dik (ft
im Etat nicht vorgesehen war , nicht mit berücksichtigt wo» (ft
den. Die Einkommensteuer, die 1930/31 noch 1 399 399 M ft
erbracht hat , konnte jetzt nur mehr mit 575 000 RM und ft:
die Körperschastssteuer, die 1930/31 ». och 129 700 RM er- ftft
bracht hat , nur mehr mit 24 000 RM angeseht werden - D-' G
Ertrag der Biersteuer ist mit 250 000 RM gegeiüsift ftft
320 000 RM im Vorjahre angenommen worden ) da di!

"

Steuersätze herabgesetzt sind . Die B ü r g e r st e u edüs"
wesentlich weniger erbringen . Einschließlich der nachträglich
erhobenen N o tL ü r g e r st e u c r ist der

Gesamtertrag der Steuer in 1931/32 auf 560 000 RM
veranschlagt

worden . Für den Voranschlag 1932/33 ist mit eine« ft
Steuerertrag von 280 000 RM unter der Voraussetzung der M
Erhebung des fünffachen Landessatzes, die zur Erreicht W-
der Reichszuschüssefür die Wohlfahrtskasse als M >' W
desterhebung in Frage kommt, gerechnet worden . Bei der Oft
Wohnungsnutznngssteuer , die durch die heB M
veröffentlichte Verordnung des Staatsministerimns "ls ft
Landessteuer für 1932/33 eingesührt ist und von deren ÄE
kommen zwei Drittel die Gemeinden und ein Drittel der -
Staat erhalten sollen, find 100 000 RM als Einnahme M ft
die Stadt vorgesehen. Da mit einem Gesamtaufkommenij» ft
Lande von 800 000 RM gerechnet wird , erscheint der für dü ft
Stadt Oldenburg angenommene Satz sicher nicht als zu ft
gegriffen. Ebenso ist der Betrag für Zuwendungen aus de»
Ausgleichs st ock einschließlich Schlachtsteuer rB
250 000 RM nicht zu hoch angesetzt worden . Bisher M : -
allerdings nur ganz geringe Beträge aus dem AusgllÄft
stock der Stadt zugeführt worden . Es erscheint daher rwÄ ft
dem Ministerium die Notlage der Stadt in dringender FM"
vor Augen zu führen . Zu bemerken ist, daß weder bei du -
Schlachtsteuernoch bei der Wohnnngsnutzungssteuer für d«' ( ft
Verteilungsschlüssel des Landes das örtliche Auskomü^
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welches bei beiden Steuern in der Stadt Oldenburg beson¬ders hoch ist , in Berücksichtigunggezogen ist , obwohl dies
sonst allgemein üblich und die Stadt bei der Schlachtsteuermehrfach nach dieser Richtung hin beim Ministerium vor¬
stellig geworden ist. Hinsichtlich der übrigen Steuern , die
znm Teil höher, zum Teil niedriger als im Vorjahre veran¬
schlagt worden sind , und der sonstigen Einnahmen sind be¬
sondere Bemerkungen nicht zu machen.

Bei den Ausgaben springt der Zuschußüetrag für dieWob l s a h rtskasse mit 2 067 706 RM gegenüber dem
vorjährigen Ansätze von 1 359 065 RM ganz besonders in
die Augen. Es sind also 7 0 8 6 41 R M mehr erforderlichals im Vorjahre . Der Gesamtctat ohne die Wohlfahrtskassewürde bei Zugrundelegung der heute mitgeteilten Aendernn-
gen einen Ueberschuß von 1 467 025 RM ergeben. Unter Ein-
beziehung der Wohlsahrtskasse haben wir dagegen ein De¬
fizit von 600 000 RM . Hieraus geht klar hervor , daß der
heutige Zustand, bei dem die Gemeinden den Hauptteil der
Wohlfahrtslasten zu tragen haben, unmöglich ist und über
kurz oder lang jede Gemeinde zum Erliegen bringen muß.Er wirkt sich für die Stadt Oldenburg , die als Landeshaupt¬
stadt neben den Wohlfahrtslasten für die Erhaltung ihrer,kulturellen Güter , wobei in erster Linie an das Landes¬
theater und das weit verzweigte Schulwesen gedacht wird,
namhaft « Aufwendungen zu machen hat, ganz besonders
nachteilig aus.

In der Vorkriegszeit betrug die jährliche Wohl¬
fahrtslüst der Stadt Oldenburg rund 60 060 RM.

Trotz dieser katastrophalen Verhältnisse ist aus dem Gebiete
der Fürsorge nichts vernachlässigt worden . Wir haben zwarmit Rücksicht auf die Erhaltung der Reichszuschüsse , auf die
wir unbedingt angewiesen sind, unsere Fürsorgesätze nach
den Anweisungen des Reichsfinanzministers, gewiß schweren
Herzens, herabsetzenmüssen , aber trotz dieser Herabsetzung

wird bei unserer bis ins kleinste durchgeführten Jndi-
vidualfürsmge und dank der umfassenden freiwilligen
Wohlfahrtstätigkeit in unserer Stadt , der auch an dieser
Stelle mit wärmstem Danke gedacht werden soll , auch in
diese,» Winter in der Stadt Oldenburg lein Mitbürger
hungern oder frieren.

Was die anderen Ausgaben anlangt , so ist hervor¬
zuheben, daß dieSchuldzins e n gegenüber dem Vorjahre
infolge Senkung des Zinsfußes wesentlich znrückgegangen
sind . Rach dem vorliegenden Voranschlag betragen die
Schuld ; in sen932 687RM gegenüber 1 239 057 RM
im Vorjahre . Abzusetzen sind hiervon die für Baudarlehen
zur Erstattung kommendenZinsen in Höhe von 220 000 RM
in 1932/33 gegenüber 230 000 RM in 1931/32- Außer den
Zinsen sind noch 228 000 RM Schuldabträge in 1932/33 zu
leisten, gegenüber 184 546 RM im Vorjahre.

Der Aufwand für die Besoldungen der Beamten,
Angestellten und Lehrer

ist durch die wiederholten Kürzungen um rund 370 000 RM
gegenüber dem Vorjahre gesunken . Die Gesamtkürzung der
Besoldungen nach den verschiedenenNotverordnungen ist für
die Beschäftigten bei der Stadt auf rund 900 000 RM jähr¬
lich ermittelt worden.

Grundsätze mit der Durchführung ihrer eigenen Ideen be¬traut werden. Es gibt keinen Wiederaufstieg für Deutsch¬land , und deshalb auch nicht für die Gemeinden, bevor nichtAdolf Hitler mit der Führung der Geschicke Deutschlands be¬traut wird.
St .- M. Meta sch ( DN . ) : Der Magistrat und die ein¬

zelnen Ausschüsse haben sich in monatelangen Beratungen
redliche Mühe gegeben , den Haushaltsplan in Einnahmeund Ausgabe zum Ausgleich zu bringe» . Das ist nicht ge¬lungen und kannte auch nicht gelingen, in der Hauptsacheaus zwei Gründen , weil l . die Steuereinnahmen einschl.
Ueberweisungssteuern infolge des Niedergangs der Wirt¬
schaft wesentlich zurückgegangen, 2 . aus der anderen Seite
die Wohlsahrtslasten außerordentlich gestiegen sind . In¬
folgedessen schließt der Haushaltsplan mit einem Fehlbetragvon rd . 630 060 RM ab. Zur Deckung dieses Fehlbetrags müß¬ten die Zuschläge zu den Realsteuern mehr als verdoppeltwerden, eine Mehrbelastung, die infolge reichsgesetzlicherRegelung nicht möglich ist und , abgesehen davon , auchunserer schwer daniederliegenden Wirtschaft in Handel,Handwerk und Hausbesitz nickt zugemutet werden könnte.Es bliebe als letzter Rettungsanker nur die Bürgersteuerübrig , die aber zum Ausgleich des Fehlbetrages auf einen
Zuschlag von über 1000 Prozent gesteigert werden müßte.Eine solche Maßnahme ist ebenfalls unmöglich und untrag¬bar . Wir können deshalb dem Etat unsere Zustimmung nicht
geben . Wir glauben hierdurch auch im Interesse der Stadt
zu handeln und unserer oldenburgischen Staatsregierungden Rücken zu stärken hinsichtlich ihrer Bemühungen und
Vorstellungen bei der Reichsregierung . Die Finanzen derGemeinden sind nur durch eine großzügige Aktion vom
Reich aus in Ordnung zu bringen , und es ist auch unserePflicht, immer wieder darauf hinzuweisen.

St .- M. Heitmann (Soz .) gibt folgende Erklärungnamens der sozialdemokratischenStadtratssraktion ab : Die
nationalsozialistische Stadtratsfraktion hat es abgelehnt,dem vorliegenden Entwurf des Haushaltsplanes ihre Zu¬stimmung zu geben . Damit entfällt nach Sachlage im Stadt¬rat die Möglichkeit, den Etat zu verabschieden. Wenn die
Nationalsozialisten nicht wollen, daß die Zwangsetatisie¬rung Platz greift, wird jetzt ein Magistratsbeschluß den
Haushaltsplan in Kraft setzen müssen . Was den National¬
sozialisten den Haushaltsplan in erster Linie unannehmbar
macht , ist der Fehlbetrag von 630 000 RM . Wir haben wie¬
derholt zahlenmäßig festgestellt , daß die seit 1928 auftreten¬den Fehlbeträge trotz anerkannt sparsamer Etatgestaltung
durch den Jahr um Jahr für die Städte ungünstiger gewor¬denen oldenburgischen Finanz - und Lastenausgleich unver¬meidbar geworden sind.

Schon in friiheren Jahren war durch den agrarisch be¬
herrschten Landtag der Last-enausglcich ungerecht gestaltet
(beispielsweise bezog der Staat 1929/30 für seine Zwecke
nach Abzug der SchülbeMlfen aus den Städten mit 40 Pro¬
zent der Einwohner 70 Prozent und aus den Landgemein¬

den mit 60 Prozent der Einwohner knapp 30 Prozent seiner
,Sieuermittel . Rach Verrechnung des Ausgleichsstocks ent¬
fiele von den staatlichen Schulzüschüssen 2 Prozent auf die
Städte und 98 Prozent auf die Landgemeinden. Die Stadt
Oldenburg allein lieferte dem Staat rund 25 Prozent der
staatlichen Stenermittel und erhielt von dieser Summe 3,6
Prozent für hie Schule zurück . Heute ist der Ausgleich noch
erheblich schlechter gestaltet. Der Hauptgrund für diese Ver¬
schlechterung ist in den hohen Steuerrückständen zu sehen.

Den Lohiisteuerpsüchtigen sind durch Sonderkttrzmngcnseitens der jetzigen Regierung allein für die Landeskassenbis zum 1 . April n . I . 1,1 Millionen RM genommen wor¬
den ; den Gewerbetreibenden sind erhöhte Gewerbesteuernbis zur dreifachen Höhe auferlegt worden ; die Verbraucher
schaft ist mit der Schlachtsteuer bedacht worden und binnen
kurzem wird die um 50 Prozent erhöhte Wohnungs
nutzungssteuer erneut gehoben werden. Die beiden letzterenSteuern werden zum überwiegenden Teile in der Stadt
Oldenburg aufgebracht. Was aber die Stadt von diesenSteuern zurückerhält, ist — wie der Steuervoranschlag auS-
weist — nur ein Bruchteil des Aufkommens. Das ist kein
Lastcnlliisgleich, sondern eine eindeutige Belastung der
Städte zugunsten des Landes und gleichsam eine Bestrafung
dafür , daß bei anderen die Steuerschen nicht überwunden
werden kann.

Unter solchen Verhältnissen ist es eigentlich noch über¬
raschend, daß die Fehlbeträge im städtischen Haushalt nicht
größer geworden sind , trotz des Rückgangs an Reichssteuer¬
überweisungen. Man wird festhälten müssen , daß der Zu¬
schuß zum Wohlfahrtsetat gegenüber dem Vor¬
jahre nicht in dem Maße gestiegen ist , wie in der Bevölke¬
rung vielfach geglaubt wird . Die Steigerung beträgt rund
440 000 RM — ein Viertel der letzten Zuschußsnmme. Ohne
Absinken der ReichSstenerüberwcisungen, der konjunktur¬
empfindlichen Städtesteuern , von 1930/31 zu 1932/33 nur
rund 60 Prozent Ware dennoch trotz des verschlechterten
Lastenausglcichs ein ausgeglichener Etat möglich gewesen.Aber auch dann , wenn Schlachtst -ener und Wohnungs-
nutzungsstener dem Auskommenentsprechend anteilmäßig der
Stadt verblieben, wäre der Fehlbetrag mehr als beseitigt.Den Nachteil haben nicht nur die Lohnsteuerpflichtigenund
die Erwerbslosen , sondern die gesamten Geschäftsleute in
der Stadt . Um diesen Schaden auszugleichen, um die über¬
höhten Lasten der städtischen Steuerzahler gegenüber den
übrigen Steuerzahlern etwas cinzuebnen, ist eine Aende-
rung des oldenburgischen Finanz - und Lastenausgleichs
dringend erforderlich.

St .- M. Stssllmann (Kom.) ist der Meinung , daß
die russischen Arbeiter es viel besser verstehen, einen Etat
aufzustellen. Der hier vorliegende Etat bringe eine neue,immer größer werdende Verelendung. Er ist gegen die Vor¬
anschläge.

Der Etat wird darauf abgelehnt.
Schluß der Sitzung um 10 .30 Uhr.

VeMWMM der Wtterrmg tzM NÄsMerLmDer Vermögens - und Schüldenstand
„ er Stadt hat sich gegenüber dem Vorjahre verbessert. Nach
dem Voranschläge für 1931/32 betrugen die Schulden
13 244 033 RM , während sie nach dem jetzt vorliegenden Vor¬
anschläge sich auf 12 920 362 RM belaufen. Sie sind also um
323 721 RM znrückgegangen. Das Kapitalvermögen der
Stadt einschließlich der Aktien der Stromversorgungs -AG.
beträgt rund 11 400 000 RM . An weiteren Vermögenswerten
ist sodann das Wasserwerkund daneben Grundvermögen in
erheblichem Umfange vorhanden.

Hinsichtlich der Fehlbeträge ist noch zu sagen, daß
außer dem diesjährigen Fehlbetrag noch ein Fehl¬
betrag aus den letzten sieben Rechnungsjahren in

Höhe von 1614 691 RM
vorhanden ist . Zur Beseitigung des Fehlbetrages aus den
früheren Rechnungsjahren sind bereits im Laufe der Jahre
Anleihen annähernd in der Höhe des Fehlbetrages aus¬
genommen worden . Diese Anleihen, die im Schuldenver-
jeichnis einbegriffen sind , stehen also buchmäßig zur Ver¬
fügung. Durch eine Umbuchung kann demnach der am
Schlüsse des Rechnungsjahres 1931/32 vorhandene Fehl¬
betrag buchmäßig beseitigt werden . Bezüglich des dies-
ährigen Fehlbetrages sind die Möglichkeiten für die Ver¬
engerung , wenn man von der gesetzlichen Möglichkeiteiner
Nacherhebung zur Bürgersteuer 1933 absteht, im Augen-
ilick noch nicht klar zu übersehen. Allgemein werden durch
besonders sorgfältige Prüfung bei den Ausgaben noch Er-
Hornisse erzielt werden können.

Daneben darf mit einer Minderung der Wuhlsahrts-
lasten durch Arbeitsbeschaffung seitens der Stadt und
des Landes und auch mit einer Aenderung der Schlüsse¬
lung des Reiches für die Vergebung der Rerchsmtttel
M den Wohlsahrtslasten zugunsten der Mittelstädte, du
augenblicklich gegenüber den Großstädten noch stark be¬
nachteiligt sind , wohl bestimmt gerechnet werden.
S1.-M . Herzog (RS .) gibt folgende Erklärung

ib : Wir sehen an den uns vorliegenden Voranschlägen, d aß
ür wirtschaftliche , soziale und kulturelle

Zwecke kein G c ld m e h r v o r h a n d e n r st , und das
Defizit trotz eingesetzter Bürgersteuer und Wohnungs-
mtzunassteuer nicht Zu decken ist. Vor diesen verheerenden
folgen der Erfüllungs - und Anleihepolitik haben wir
miner gewarnt . Trotzdem wurden in geradezu unveranL--
«örtlicher Weise Schulden über Schulden gemacht für dre
sie Bürger der Stadt im Laufe der Jahre bereits Millwnen
ür die Zinsbeibringung aufbringen mußten . ent-
»alten die Ausgaüespalten in den Voranschlägen fast nur
loch Beträge für Gehalts - und Lohnzahlungen und für
Kohlfahrtsausgaben . Wir verzichten darauf , zu einzelnen
Voranschlägenzu sprechen . Das wäre vollkommen zwecklos,
>enn es ist ja nicht einmal das Geld vorhanden , um dre
Srnckenruine Herbartstratze zu ersetzen , geschweige denn Er-
icuerungsarbeiten an der stark gefährdeten Staumauer nus-
uführen . Durch eine Annahme dieses verheerenden Vor-
mfchlags würden wir nur etwä-s - verschleiern Helsen , was
nan dem Volke nicht offen genug zeigen kagn. -ws ist de
wllstündiqe Zusammenbruchder öffentlichenVerwaltung als
folge einer 14jährigen Verelcndungs - und Verdmnmungs-
'olitik. Wir lehnen die Voranschläge für das Rechnung---
uhr 1932, -33 ab . Eine Besserung dieser ka asiroPhalen Lage
st nur möglich durch eine restlose Umstellung aer Reich . -

,'olttik nach nationalsozialistischen Grundsätzen, und auch (
tur dann , wenn die Willensträger der nationaftoziaftstlschen

Der Reichsverband für Zuckst und Prüfung deutschen
Marmhlms , Berlin , schreibt . hierzu : . Bei der Erörterung des
Problems der Motorisierung der deutschen Landwirtschaft
sind über die Höhe der jährlichen Unterhaltungskosten fürein Pferd sehr verschiedenartige Angaben gemacht worden.
Zivilingenieur Zander , einer der prominentesten Verfechterder Motorisierung der Landwirtschaft, insbesondere auch der
mittleren und kleinbäuerlichen Betriebe, gibt in seiner be¬
kannten Broschüre „Die Motorisierung der Zugkraft in der
deutschen Landwirtschaft" die jährlichen Unterhaltungskosten
für ein Pferd mit 1100 RM an , davon entfallen aus reine
Futterkosten allein etwa 700 RM . Der Reichsverband hat in
seinen verschiedenen Stellungnahmen zu den Fragen der
Motorisierung in der deutschen Landwirtschaft aus Grund
zahlreicher Angaben aus der Praxis mit einem durchschnitt¬
lichen Betrag von etwa 600 RM pro Jahr für die Unter¬
haltungskosteneines Pferdes gerechnet . Wenn auch die schwere
Wirtschaftskrise dazu geführt hat, daß zahlreiche Betriebe
ihre Motorpflüge und Zugmaschinen wieder abgeschafft
haben und zu dem billiger arbeitenden Pferdegespann zurück-
gekehrt sind , weil man die schweren Schäden einer Mechani¬
sierung der deutschen Landwirtschaft, die zu 70 Prozent aus
bäuerlichen Betrieben besteht , erkannt hat , so ist es doch inter¬
essant , daß die Annahmen des Reichsverbandes neuerdings
aus der Praxis in einem ganz anderen Zusammenhang be¬
stätigt werden. So ist es gelungen, durch verstärkte Versütte-
rung von Wintergerste, Haferbohnen und vor allem Luzerne
und Klee die jährlichen Futterkosten pro Pferd aus

EWKhÄKdmessheEMMesTMKmerrt?
Von Rechtsanwalt Hitzegrad, Oldenburg

, Anläßlich des Inkrafttretens des BürgerlichenGesetzbuches
wurde die Zulassung des eigenhändigenTestamentes als eins
der kostbarsten Geschenke gefeiert , das dem deutschen Volke
gemacht wurde. Die Praxis hat aber gezeigt , daß dieses kost¬
bare Geschenk den Erben vielfach Ueberraschnngen , Weiterun¬
gen und Kosten verursacht , die bei Errichtung eines öffent¬
lichen , d . i . gerichtlichen oder notariellen Testaments, nicht ent¬
standen wären.

Der Erblasser hat bei Errichtung eines öffentlichen Testa¬
ments die Gewißheit, daß Formfehler, die häufig die Nichtig¬
keit des Privattestamentes zur Folge haben , vermieden wer- ,
den . Die Ungültigkeitdes Privattestaments zeitigt vielfach sehr
unliebsame Ueberraschnngen . Dem Nachlaßgericht Oldenburg
sind in letzter Zeit mehrere Fälle bekanntgeworden , in denen
kinderlose Ehegatten in eigenhändigen Testamenten unter
Nichtbeachtung der Formvorschriften sich gegenseitig zu Erben
eingesetzt hatten. Die Nichtigkeit des Testamentes bewirkt den
Eintritt der gesetzlichen Erbfolge. Bei gesetzlicher Erbfolge aber
muß der überlebende kinderlose Ehegatte den Nachlaß mit den
Eltern oder , wenn die Eltern verstorben sind , mit den Ge¬
schwistern des verstorbenen Ehegarten teilen.

Bei allen Privattestamenten ist die Erwirkung eines Erb¬
scheines erforderlich . Liegt ein öffentliches Testament vor, so
sparen die Erben an Gerichtskosten die gemäß Z 60 des Olden-
bnrgischen Gerichtskostengesetzes für den Erbschein zu entrich¬
tende Gebühr.

Das Privattcstament m n ß stets von den Erben als rechts¬
gültig anerkannt werden, und zwar vor Erteilung des Erb¬
scheins . Diese Anerkennung, deren Beschaffung vielfach , ins¬
besondere bei im Ausland lebenden Erben, Schwierigkeiten
verursacht , erübrigt sich im Falle des Vorlicgens eines öffent¬
lichen Testaments.

jährlich 386 RM zu senken . Betriebswirtschaftlichvon großem
Vorteil kanzl eine Einschränkung des teuren Haferanbaues
zugunsten des Anbaues von Wintergerste, Haferbohnen und
vor allem Luzerne und Esparsette sein . Durch eine derartige
betriebswirtschaftliche Umstellung wird nicht nur eine Ver¬
billigung der Futterkosten erreicht, sondern außerdem der Ge-
samtarbeitsaufwand verringert , der Arbeitsaufwand auf die
Zeiten geringeren Arbeitsbedarfs besser verteilt , der Kunst-
düngerauswand herabgesetzt und schließlich durch die sicher
mögliche Grünsutler - bzw. Gründüngnngszivischeufruchtnach
Gerste eine ausgezeichnete Vorfrucht geschaffen . Selbstver¬
ständlich ist eine solche Umstellung nur in solchen Betrieben
möglich , wo die Bodenverhältnisse den Anbau von Klee und
Luzerne bzw. Esparsette gestatten. Der durch diese Betriebs-
nmstekung geschaffene Arbeitsausgleich hat auch zur Folge,
daß die Ausnutzung der vorhandenen Arbeitspferde eine
bessere ist. Rach Feststellungen im Landarbeitsring Hofgeis¬mar betrug die Ausnutzung der Arbeitspferde zur Arbeits¬
leistung im Jahre 1931 in den Großbetrieben über 100 Hektar
SS Prozent , in den Betrieben über 50 Hektar 60 Prozent , in
den Betrieben über 20 Hektar SS Prozent , in den Kleinbetrie¬
ben von etwa 10 Hektar 45 Prozent , ein Beweis , wie wichtig
gerade in mittel- und kleinbäuerlichenBetrieben eine bessere
Ausnutzung der vorhandenen Arbeitspferde ist, und welche
Ersparnisse durch eine vielseitige Gestaltung de^ Betriebes
und eine zweckmäßige Fruchtfolge und damit in Zusammen¬
hang stehende Verbilligung der Fütterung gemacht werden
können.

Der Notar bzw . der Richter ist nach den Vorschriften des
BGB . gehalten, die Testierfähigkeit des Erblassers festzustellen.
Diese Feststellung verhindert zumeist kostspielige Anfechtungs-
Prozesse, die bei PrwattestameNten an der Tagesordnung sind.

Bei gerichtlichen oder notariellen Testamenten entfällt für
den Erblasser hie Besorgnis, daß das Testament bei seinemTode an das zuständige Nachlaßgericht abgelrefert wird. Das
öffentliche Testament wird beim Amtsgericht hinterlegt.

Neuerdings geben die Banken den Erben aus Grund
eigenhändiger Testamente Depots und Guthaben nicht mehr
heraus. Sie verlangen die Vorlegung eines Erbscheines ; des¬
sen Kosten richten sich nicht etwa nach dem Wert des bei den
Banken hinterlegten Vermögens, sondern nach dem vollen
Nachlaßwertund sind deshalb recht beträchtlich . Da die Banken
öffentlich errichtete Testamente als hinreichenden Nachweis der
Erbfolge cmsehen, wenn zugleich das Protokoll über die Eröff¬
nung des Testaments vorgelegt wird, so liegt in der Errich¬
tung eines öffentlichen Testamentes eine erhebliche Ersparnis.

Ein vorsorglicher Erblasser, der seinen Erben Scherereienund Unkosten ersparen will, wird nach alledem gut daran tun,
zum Gericht oder Notar zu gehen (die notariellen Gebühren
sind gleich den gerichtlichen Gebühren) und dort seinen letztenWillen in einem öffentlichen Testament niederzulegen.

Geschäftliche Mitteilirmen
Gegen mangelhafte Verdauung mit allen ihren Begleit¬

erscheinungen , den lästigen Magenbeschwerden und besondersdem üblen Sodbrennen, gibt es ein vorzügliches und dabeiäußerst billiges Mittel. Ein Teelöffel oder l. bis 2 Tabletten
„ Bullrick - Salz" nach jeder Mahlzeit sichern eine reibungslose,lcichie Verdauung. Sie können „Bullrick -Salz " unbesorgt täg¬lich nach jeder Mahlzeit nehmen ^ es ist trotz seiner hervor¬ragenden, nie versagenden Wirkung selbst bei dauerndem Ge¬
brauch vollkommen unschädlich.
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^ waogsverlteigsruvg
Am Freitag , dem 8. Dezember 1932,

nachm . 4 Mir , gelangen im Auittonslokal
des Amtsgerichts Oldenburg öffentlich

meistbietend gegen Barzahlung zur Ver¬
steigerung:

I . 1 Grammophon m . Platten , verschied.
Bilder . 1 Vertiko , 1 Sofa , 1 sepel . 1
Nähtisch , 1 Ziertisch , 2 Blumenständer.
1 Tisch, 1 Happschere. 2 Drahtheftma¬
schinen . 1 Anleimmaschine , 2 Stock-
Pressen , 1 Druckmaschine , 2 Glas-
schrünke, 1 Sofa . 1 Schreibtisch m. « es-
sel . 1 Eckschrank. 1 Standuhr , 1 Tep¬
pich, 1 Büfett , 1 Kredenz , 4 Stuhle , 1
Radioapparat m . Lautsprecher u . Borte,
1 Serviertisch , 1 Bücherschrank , 1 Kler-
derschrank , 1 Nachtschrank , 1 Kommode,
1 Fahrrad , 1 Ballen Heede , 6 Bund
Alpengras , 10 Meter Leinen , 1 Jagd-
Wagen , 1 Rollwagen , 1 Dogeart , 1 Re¬
gistrierkasse , 1 Vorleger . 1 Kuchenbusett,
1 Schlafzimmcreinrichtnng , 1 Posten
Zigarren , 1 Ladenschrank . 1 Brücke , 1
Schausensterrückwand , 1 Laute , 1 Stu-
benlampc , 1 Schreibmaschine , 1 Wallach,
1 Posten Pelze , 1 Pelznähmaschine , 1
Klavier , 1 Posten Damen - u . Herren¬
schuhe, 24 Haarbürsten , 1 Flurgarde¬
robe , 1 Posten Weine , Liköre u . Spiri¬
tuosen , 1 Staubsauger , 1 Wäscheschrank,
1 Fräsmaschine , 1 Nickelscrvice , 1 Nah-
maicknne , 1 Partie Zweiichnallensckmhe,
1 Bettstelle , 1 Partie Damenhütc , 1
Rauchtisch , 1 Teewagen , 1 Ladung
Holzklötze , 1 Sekretär , 2 Hunde , 1
Schreibmaschine , 1 Geldschrank , 1 Da-
menfahrrad,

11. 3 Tresen , 1 großer Posten Schreib¬
papier , Briefmappen , Kassetten , Notiz¬
blocke, Hefte , Bleistifte , Federhalter,
Kontobücher , Grifselkasten , Postkarten,
Tuschpinsel , Skriptol , Kreppapier , Rech-
nungssormnlare , Linienblätter , Tusch¬
kästen, Pastellkleide , Schwammdosen ec .,
1 Staubsauger , 1 Handkoffer , 1 Leder¬
jacke, 3 Halsketten , 1 Fön , 1 Vorsteck¬
nadel , 1 Ausstellkasten , 1 Schreibtisch,
6 Taickienetuis , 2 Taschenspiegel . Ziga-

Mine Anzeige«
Zu Verkaufen

kZMiMIÄlSl'
vräm . Stamm , Tag-

und Lichtsänger.
I . Schwabach,

Nordstratze 161,
Telephon 2239.

MeveUen
IVlsxeu -, IMmi- , tilut-
reillixungs u. 4btUkr-

Mittel sMcl:
K'orlklvkei

'
8 Lrsiiiöi

uriä
Mlklbim '

8 Wen
dad . in

vdWlline
Hochstamm , Busch

und Spalier , Beer .-
obst, Hochstamm und
niedrig , Älleebäume,
Zierstrauch . , Hecken¬
pflanz . Beste Ware,

niedrigste Preise
In Oldenburg Liefe¬

rung frei Haus.
Bernh . Düfer,
Baumschulen.

Wardenburg,
Fernruf 321.

Bier Ms Aus
in Siphons

und Flaschen.
SteltenpoW,

Bluiktenstraße 49,
Telephon 3623.

AllMMlW We
Bei dem Landwirt Johann Jaunen in

Jaderkreuzmoor ist ein zweijähriger Ochse
geschüttet . Kennzeichen : schwarzbunt , weißer
Streiten über Kreuz und Schultern , zwei
Ausschnitte im rechten Ohr . Eigentums-
ansprüche sind bis zum 14. d - M . im Gemeinde¬
büro gellend zu machen , andernfalls wird
das Tier am gleichen Tage um 3 Uhr nach¬
mittags in Borchers Gasthanse gegen Bar¬
zahlung verkauft . A . Wulff

Jade , den 6. Dezember 1932

Osi ' NOt

Ois

ermiss
sinci Willkommens

VVsiiinoc :!it8 - 6Ssc !i6n !<e

Unsens grosse

ZpSSial - l-iui - AdisUung
Isitsl sin srsikisssigsr üsohmsnn

lleuUctze
Koliien , NokL , Melk

Perlkoks — Eiformbriketts
sowie
kkeMklolr - sokf - IssMeu
liefern prompt zu billigsten
Preisen

Kedr . Never
Bielkbrink 72 . Alexanderstr . 124
Fernsprecher 3447

_ Luougarn , rruieupruireii uuu
-hüllen , Schürzen , Häkelgarn , Kommo-
dendecken , Kinderwesten , Filetdecken,
Pullover und Lttopsgarn , 1 Auto , Aga,
6/20 PS . _ ,

Zu II . steht ein Ausfall des Verkaufs
nicht zu erwarten.

Luschen,
Obergerichtsvollzieher kr . A.

Zwangsosrltsigeruiig
Am Donnerstag , dem 8 . Dezember 1932,
nachmittags 4 Uhr , gelangen im Auktions¬
lokal des Amtsgerichts , Hierselbst , folgende
Gegenstände öffentlich meistbietend gegen

Barzahlung zur Versteigerung:
1. 3 Küchcneinrichtungen , 1 Schlafzimm .-

einrichtung , 9 Büfetts , 8 Schreibtische,
2 Klaviere , 2 Geldschränke , 6 Sofas , 3
Bücherschränke , 4 Kredenze , 3 Rauch¬
tische. 3 Kleiderschrünke , 1 Ausputz¬
maschine , 1 Motor , 2 Ausziehtische , 1
Electrolaapparat , 1 Grammophon mit
25 Platten , 3 Nähmaschinen , 7 Sessel,
1 Wäschgarnitur , 1 Badewanne , 5 Tep¬
piche, 24 silb . Messer , 24 Mb . Löffel , 24
Mb . Gabeln , eine Partie Wurstband,
1 Paket Braunschwerger Gewürz , eine
große Partie Mtlchkannenplomben , 1
Plombenzange , 2 Chaiselongues und
1 Decke, 2 -Standuhren , 1 Schreibma¬
schine, 1 Schreibtischsessel , 2 goldene
Herr .uhren , 2 Flurgarderoben , 1 Stän¬
derlampe , I kompl . Bett , 1 Oelgemälde,
1 Anrichte , 1 Aktenborte , 1 Schrank , 1
Salonschrank , 1 Zierschrank , 1 Kaffe , 2
Wanduhren , 1 Bank , 1 Tisch , 2 Spiegel,

II . eine Partie Fahrradersatzteile , 12 Auto-
Kugellager u . 1 Küchenbüfett , fast neu.

Au II . ist ein Ausfall des Verkaufs nicht
zu erwarten.

Niehaus , Obergerichtsvollzieher.

WM W« MllIl!l!
A . MNM

Oldenburg t . O, Heittgengetststratze 1a.
Fernruf 4817.

bildet Fahrschüler für alle Klassen gut und
gewissenbaft aus auch ohne Berufsttörung.

M !el-7ske !sd5t
Schöner von Boslwop
usw . in guter Sortierung und in kleinen
Mengen , im ganzen ca . 10 Zentner,
direkt vom heimischen Züchter ab
2v Pfennig das Psund liefert
Obst - und Gemüsezentrale
Oldenburg
Bestellungen an
Schiohgartenverwaltung Oldenburg
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sinsn visnsk,
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dseorgt äas
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ikag sio paarL ^bsi-
bou . . äaua sioä

äis Oarm-
vsrbtopkuugsil

rum Isuksl
üö .alwbLuo

togsinsn»
CLitiLirsLs 24 ,

kskormkaur
N . Vk. Ssrrisr

gsiiig .gsist t̂r. 24
üslsnis pispsr
s-Lvgs LtraLs 16

Gebrauchte und neue
Möbel billigst

Markt 2 oben.

LNOßSTIIlL.
Wobstxsvttou äsr Ibüriugsr

WeMaseim - Veia - i .« ttek !e
kür äis Naris - Lssbavh - gtiktullg.

blnoksbrisls , SUtbalisiiä 10 Toss »ortisrr 5 -— Uir.
2isdung 13. Osssmbsr . Eswinnsusrabiung sb 2V. vsrsmdse
korto unä Tists bsi Vorsiursuilaug 30 kk. . djasduainus sxtts.

MiilliiM Unter meiner , Nachw -eisnng
2VUIlt !llj . stxh.̂ sm Holler Moor

s
im ganzen oder geteilt , preiswert zum
Verkaus . — Die Ländereien grenzen an
Grummersort und lassen sich bestens aus¬
teilen.

Reflektanten wollen sich bis zum 10. d.
M . an mich wenden.

AM . ll.

O VsVSseLkK
nnä baumvoflene
8 o d I a k ä s o ü 6 n

roolliA unä billig

ZviiüttingstrLÜe 10

Zu verkaufen unter äußerst günstigen
Bedingungen

4 We LMM
ntit guten Gebäuden zur Größe von 6 bis
15 Hektar , sowie ca . 100 Hektar unkulti¬
viertes Land , iw ganzen . ' od-cr geteilt .-

Ansr . unter R N 253 an die Geschäfts¬
stelle dieses Blattes . (Rückporto .)

Radis -Anlagen
in allen Preislagen aus Teilzahlung liefert

llsM . IWm . MMll ZtraA 68
Telephon 3266

Ltastlisiis
Tottsris -N vnalnus vtto « illM Tangs 8tr . 1

Oläsuburg (Oläd.)

Kau » bei unreken Ke ;rii 8 ?kmltgj !eliern
8su - uni ! MlkctlslkgememscrM

«. v . m. b, ».

4 . Krtngabend
am Biontag , d . 12. Dez . , abends 8 Uhr,

in der „Union ".

MiWMMM
I . Teil : Lautenlieder , plattd . heitere Vor¬

träge n . musikal . Darbietungen.
II . Teil : „Bumba mit '» Zauberhoot ".

Een lustig Märkenspill von Hans
Balzer , Largestellt durch etwa
50 Kinder.

Numerierte Plätze an Tischen . Karten für
50 4) bei Emil Hinrichs , Haarensiratze 60.

Wiederholung zum Besten des Kinder¬
heims Aleranderstraße am Mittwoch , dem
14. Dezember . Karten bei Emil Hinrichs,
Haarenstraße 60 , und im Kinderheim
Alexanderstratze.

U . !1 . 8U5 § 8

Aottenstraks 9
Dslspüon 3412

Feinste
Matz-
Arbeit

billigst.
Tuch - Hinrichs

Kuppenstuben-
- tapeten . I . Rüst,
Mottenstraße 15.

7u verkauf Bronze-^ Pendule . Rogge-
mannstratze 3 unten.

und Sofa (neu)
billig , zu verkanten.

Jakobistratze A:

KLWLMWk

Altes Abführ - und
Blutreinigungs¬

mittel . Zu haben
P . 1 Mk.

Natsapotheke Oldbg.

Donnerstag , 8. Dez .,
21 Uhr , Jahnhallc.

M Mküör-

Wrlsllii iilllllL
. Donnerstag

W > 8 . Dezbr .,
20 .30 Uhr.

im F-iirstenBismarck
Der Vorstand.

UM4873
Ovel -Limous . üm lö -̂
Dirt -Ltmous . km 12

Ü8U8 MAI WZ
1 Stubentisch 10 Mt .,
1 Zutz-tisch 20 Mk. , 1
runder Ausziehtisch
( Eiche ) 55 . Mk . . 1
kompl . w . Bettstelle
mit Staihtrahm . und
Jac .-DrellmatrH . 50
Mk. . 4stlt,Polst,stühle
je 4 Mk.. 4 fchw . Le¬
derstühle ( Eiche ) je
12 Alk. , eleg( Küch.-
einrichtNng ( naturls.
und Elfenbein ) kom¬
plett 145 Mk. , mod.
Schlafzimmeveinrich-
tung ( Eiche m : Nutz¬

baum ) billig . '
Lindevsträtze 11.

— MW —
114 Fahre , sehr wach¬
sam , für 35 Mk . zu
verkaufen . Angb , an

Böger , Rastede.

»S »
' neue vamenisrime!

eingetroffen . Stück 8.— Rm.

lllt - llleiüerbörsr Unser
Kurwickstratze 32 — Telephon 2249

Oldenburg . Im Aufträge des Erstehers
verkaufen wir das

Geschäftshaus
FMensOtz 2 -

mit 2 Geschäftsläden , zu Sel . Antritt . Darin
ist seit Jahren mit bestem Erfolg Kolonial-
warenhandlung betrieben . Seiner ausgez.
Lage wegen eignet es sich auch für jedes
andere Geschäft . Zahlungsbed . günstig.

Verpachtung des Grundstücks ist nicht
ausgeschlossen.

kckrMling L ÜM.

Bon meinen

Ländereien
beabsichtige ich , 2 —3 Hektar unter der
Hand zu verkaufen

Zoh . Bruns, Kleefeld

Unter unserer Rachweisung stehen noch einige
Tausend beste

jeder Grütze zum Verkauf

WaldbauVerein Ammerland
p . Adr . August Oltmauns . Baumich.
Westerstede , Telephon 274

keikMMW. üoptsokmsrr
Schwache

Usr Kopt-
nerven, rui üraktigaug cisr üluskslu aaob
L.o8ttsnmms bswäbtt r>g.<>,h gixsn^w ttorspi

lvow ttsioüspatsutLun ^S80Ü. aut . dli. 271333
v . V 2. USA.)

Hir >>« !, » , »«»«Iitlr , ( tp . Lslp Llaoük .)
Loks Ltaustralis - ü .oütsrustrsüs.

Verein M 6e § llnMeikp ?!e8§
u . üsturbelikunüs oiöenburg , k . v,

VvffSkSD
von llstm ldr. msä.
sas häsgclsbui'g am Oonng^ ,
tag , cism 8 . Osrsmdst , stsnclz
8 .15 Uhr , !m Saals bsl
srn Wall

über:

„ vis ruckeckfönkkeit u.

ru iiner nswrgemZK . 8edsnÄunZ"

bäitgl. frsl dllohirniigl . 50

umo«
Lonnsbsncl , clsn 10 . Osr . ,absncls 8 Uhr , chg

SMSMLÄG
lainrelisu
6sr Vsnrrckule
rsigt : Die kultarslls s n i wi o l< l ung
clss Esssllsohsfistsnrss von
1580 bls hsuls
Karten !m VorvsrKauk s 1 .— FH4 bei
Sprsngsr , /zLhisrnsir . urig >n clsr „ Union"

dlsoh cisr ffsnrsohsu

Ilsohbssisllungsn üslsphon 3585 srdslsn
ü . U -114E

Jeden Donnerstag:
« VVLKNvM INM!
ausgeführtvonKapelleDelventbal s
Anfang 20 Uhr . — Eintritt 20
Tanzband SO Pf.

« MSrdNMv 8MAMdU .se
Jeden Mittwoch und Sonnlag

Grotzer Gesellschafts - Tanz
Kapelle Alfred Schmidt

Sonntag , den 11. Dezember

Hierzu laden sreundlichst ein
G . Rivken Der Vorstand

ZsMcklekvmili
L - GHk

Am 2. Weihnachtstage bei L.s»s « S»« »

Ws8

Kayhauserfeld
Am Sonntag -, dem 11 . Dezember IW

Gesellschafts - Meni
mit nachfolgendem BaU — Begstm 19.30 M

Hierzu laden sreundlichst ein ^
H - zur Brügge Der Vorstand

xUvktvrnkoIt

Sonntag , den U'
. Dezember j

Großer

ZunggMenbaS!
bei Aug . Teebken

!s ÜMOffM SUöttÄÜ
« Am Sonntag , dem 11. Dezember

Aufführung
„ De Deerns « t ' u Dorpkroog'
mit nachfolgendem S » ll,kl

An >ang 7 Uhr
Hierzu laden freunülichst ein

Der Vorstand H . Jmbolze

IliiuIerbetUVllk
mit Miatr . zu berk.
.Johannisstraße 19.

Gesucht zu Via!

LMwells
o. Heuerst -ellc, 2 l>Ä

Zu berk . 30- 40 Ztr . iHekt . Gl . HttM«
kann gestellt

r I Angeb . unt . R A -kann gestellt we -r
_ . Angeb, unt . R

Bürgerb -uschweg 52, lan die Geschst- d.
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zu Ke. 3S4 der «MchrMßen für StM ««d La«d" vom MKwoch. dem7 . Dezember 1932

Avs aller Wett
Ern Rachlönmrling Barbarossas läßt sich erleuchten

„ Was wollen Sie von mir ? " rief der Chorsänger Al¬
fred Bartik, als ihn der Wachtmeister ins Polizeigefäng¬
nis sperrte. „Ich stamme in gerader Linie von Kaiser
Friedrich Barbarossa ab. Wie können Sie es da wagen,
mich des Diebstahls zu beschuldigen? Wenn Sie mich nicht
loslassen, dann werden mich die Jünglinge des Deutschen
Ritterordens mit Feuer und Schwert rächen . . Trotz
dieser furchtbaren Drohung wurde Herr Bartik in die Ge¬
fängniszelle gesteckt; am nächsten Tag saß er bereits im
Landgericht. Inzwischen hatte sich nämlich schon heraus¬
gestellt , daß Herr Bartik mit dem meistgesuchten Kirchen¬
dieb Oesterreichs identisch war . Trotz seiner 28 Jahre hat
der gute Alfred bereits acht Kerkerstrasenhinter sich , davon
sieben allein wegen Kirchendiebstahls. Wenige Wochen nach
der Verbüßung der letzten Strafe schlich er sich wieder in
sine Pfarrkirche und stahl dort eine wertvolle Kanzeldecke.
Die Frau des Meßners erwischte ihn, als er mit seiner
Beute ins Freie spazieren wollte. Nun stand Alfred Bartik
wegen seiner letzten Tat vor dem Schöffengericht. „ Sie sind
ein unverbesserlicher Kirchendieb" , meinte der Richter. „ Sie
tun mir unrecht, Herr Rat "

, erwiderte Alfred. „Ich bin ein
frommer Mensch und gehe deshalb oft in die Kirche . Aber
so oft ich eine Kirche betrete, »verkommt mich immer das
Verlangen , vom lieben Gott etwas zu nehmen. Ich kann
nichts dafür , aber es ist wirklich so .

"
„ Waren auch die

zwei Kirchenleuchter ein Geschenk Gottes ? " fragt der Psy¬
chiater. „Dis habe ich mir einmal als Sinnbild der
Erleuchtung mitgenommen.

" Das Gericht hatte für
Alfreds „ fromme" Neigungen kein Verständnis und ver¬
urteilte ihn zu s e ch s Monaten schweren Kerkers.

*
Die „schwedische Nachtigall" versöhnt sich.

Der Prozeß der berühmten schwedischen Metropolitarl-l Sängerin Lydia Lindgren gegen den Bankier Otto Kahn
tz ist nun nach wochenlangen aufregenden Verhandlungen
I glücklich beendet. Die beiden scheinbar unversöhnlichen
! Streitteile haben Frieden geschlossen , und Frau Lindgren

wird sich über ihren Herzenstummer mit einer Entschädigung
! von 20000 Dollar hinwegtrösten können. Wie erinnerlich,
; hatte die schwedische Nachtigall den NeWYorker Finanzmag-
f naren auf 160 000 Dollar Schadenersatz verklagt. Sie be¬
st hauptetc , neunzehn Jahre hindurch die Freundin Otto
f Kahns gewesen zu sein. Nur ihm zuliebe, der der Haupt-

sördcrer der Metropolitan -Oper war , habe sie in Newyork
- ausgeharrt , obwohl ihr anderweitig bedeutend höhere Ein¬

künfte winkten. Schließlich verlangte sie, gestützt auf angeb¬
liche mündliche Zusagen des Bankiers , von diesem das runde

' Sümmchen von 650000 RM . In der Verhandlung ging es
reichlich stürmisch zu . Otto Kahns Rechtsanwalt erklärte,

WM- '-Fraü Lrngren habe auf Grund ihrer freundschaftlichenBe- -
ziehungen zu Kahn, von diesem nicht weniger als 300000
Dollar gezogen . Herr Kahn wolle diesem Geld nicht nach¬
trauern , aber es falle ihm nicht ein, in Zukunft auch nur
einen Cent für die alte Liebe zu opfern. Die leidenschaftliche
Verteidigungsrede des Kahnschen Advokaten schien auf die

Geschworenen einen beträchtlichen Eindruck gemacht zu
haben. Die Nöte des siebzigjährigen Mäzens ließen sie an¬
scheinend nicht ungerührt . Zu einem Urteilsspruch kam es
jedoch nicht , da die geldbedürftige Nachtigall sich bereit-
erklärte, gegen eine Zahlung von 20000 Dollar ans weitere
Prozetzschritte zu verzichten . Soviel war Herrn Kahn die
künftige Ruhe wert ; er zückte sein Scheckbuch, und die Prima¬
donna zog ihre Klage zurück.

Richard Tauber und der Winterrock
Ganz unschuldig und ahnungslos spielte der Kammer¬

sänger Richard Tauber eine wichtigeRolle in dem Prozeß
gegen den Schauspieler Eugen Tambosi, der sich vor
einem Wiener Strafgericht zu verantworten hatte. Der An¬
geklagte hatte vor kurzer Zeit das Büro des österreichischen
Obersten Rechnungshofes ausgesucht und dort gebeten, der
Präsident Beck möge sich seines — Wintermantels anneh¬
men. Dieser Mantel befand sich in einer Pfandleihe ; Tam¬
bosi War seit langem ohne Arbeit und außerstande, das wär¬
mende Kleidungsstück einzulösen. Den Beamten des Rech¬
nungshofes erzählte er , daß sich ihm eine Chance biete, denn
Richard Tauber befinde sich in Wien und würde sich sicher
seiner annehmen. Dazu aber benötige er den Mantel , ohne
Mantel könne er sich nicht vor dem berühmten Sänger zeigen
lassen . Auf Veranlassung des Präsidenten Beck wurde dar¬
auf der Winterrock des Schauspielers ausgelöst. Vorsichts¬
halber schickte man einen Bürodiener dem Schauspieler nach,
um festzustellen , ob der Besuch bei Tauber tatsächlich statt¬
fand. Aber Tambosi dachte nicht daran ; er lief sofort zum
nächsten Leihhause und versetzte den Mantel wieder. Darauf
erfolgte seine Festnahme. Der Angeklagte machte einen so
kläglichen Eindruck, daß der Staatsanwalt von der Anklage
zurücktrat. Darauf wurde Tambosi in Freiheit gesetzt.

Ä
Amtsrat überfällt einen Geldboten

Im Wiener Handelsministerium spielte sich ein ebenso
ungewöhnlicher wie aufregender Vorfall ab. Der pensionierteAmtsrat Franz Kar res überfiel einen seiner früheren
Untergebenen, den Amtsdiener . Josef Uhl, als dieser mit
einer Geldtasche aus einem Büroraum trat und streckte ihn
durch einen Schuß nieder. Karres wurde festgenommenund
gestand, daß er dem Diener seine Tasche , in der sich 20 000
Schilling befanden, rauben wollte. Die Vorgeschichte dieserTat stellte eine eigenartige Tragödie dar . Karres war vor
Jahresfrist wegen hochgradiger Nervenschwächepensioniertworden. Er unterhielt Beziehungen zu einer Frau und ver¬
folgte seine Freundin mit maßloser Eifersucht. Schließlich
kam es zum völligen Bruch. Karres geriet immer mehr in
Schulden, nahm ein Darlehen von 5000 Schilling aus und
borgte sich bei allen seinen früheren Amtskollegen so vielGeld zusammen, als er nur erhalten konnte. Auch diesmalwill er wieder ins Handelsministerium gekommen sein , umvon einem ehemaligen Kollegen Hilfe zu erbitten. Im letzten
Augenblick habe er jedoch diesen Plan aufgegeben. Als ihmUhl mit der Geldmäppe entgegenkam, sei er plötzlich aus denGedanken verfallen, die Tasche mit den Beamtengehältern

i
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DieMMchr« sdemJenseits
Roman von Hans Schulze

1 . Fortsetzung (Nachdruck verboten)
I . Kapitel

Wie von einem Peitschenhieb getroffen zuckte Rotier
zusammen. Eine rasende, fast schmerzhafte Eifersucht über¬
strömte ihn plötzlich . Wie konnte er überhaupt aus dem
Leben gehen, wenn jene Frau auf Erden znrückblieb , sich
vielleicht einem anderen Manne züwandte , sie , die er in die¬
sem Augenblick als einen Teil seines eigensten Selbst
empfand. Dann raffte er sich gewaltsam aus, sein Gesicht
straffte sich , wurde hart.

„Ruth wird vielleicht ein paar Jahre um mich trauern " ,
sagte er leise . „Frauen haben ja soviel Widerstandskraft.
Und sie ist jung , und die Zeit wird auch das ihre tun . Im
Grunde kommt es ja auch nur darauf an , daß sie glücklich
wird !"

Ein neues Schweigen entstand und richtete sich wie eine
Wand zwischen den beiden Männern aus. Aus einemNeben¬
zimmer klang zuweilen Lachen und Sprechen von Mädchen¬
stimmen, eine Schreibmaschine klapperte. Rotier hörte das
alles ganz scharf und deutlich und doch war in seinem Kopf
ein seltsames Gefühl von Leere, daß er an tausend andere
Dinge denken mußte , die in keinem Zusammenhang mit dem
standen, was ihn in innerster Seele bewegte.

„Ich reise heute abend für ein paar Tage an die See " ,
begann er endlich unvermittelt , ans . der Empfindung heraus,
daß er diesem quälenden Zusammensein irgendwie ein Ende
machen müßte . „Dort will ich meine ganze. Situation noch
einmal in aller Ruhe durchdenken . Vielleicht , daß ich in letz¬
ter Minute doch noch eine Tür ins Freie finde !"

Alslcben atmete erleichtert ans.
„Endlich ein verständiges Wort , Walter ! Immer Kopf

hoch und frischen Mut gefaßt. Ich glaube auch , du rechnest
zu sehr mit der augenblicklichen Konjunktur. In ein paar
Monaten hat sich das Bild vielleicht schon vollständig ver¬
ändert ."

„Wie lange gedenkst du übrigens fortzubleiben ? " fragte
er dann geschäftsmäßig. „Soll ich inzwisechn vielleicht schon
mit einer unserer Banken vorsichtig Fühlung nehmen? "

Rotier überlegte kurz.
,„Jch bin Ende der Woche wieder zurück . Bis dahin

wollen wir die Angelegenheit ruhen lassen . Verzeih, daß ich
dir eine so aufregende Stunde bereitet habe, aber diese Ans¬
sprache war für mich notwendig und eine große Er¬
leichterung! " - - —

2 . Kapitel
Ms Roller die Treppe des Anwältsbnrvs wieder Hinab¬

stieg , überfiel ihn ein Plötzlicher Schwindel, daß er sich am
Geländer fosthalten mußte, um nicht jäh hintenüber zu sinken.
Mit einer unwilligen Bewegung schüttelte er die lähmende
.Schwäche wieder von sich ab und tastete sich in dem Halb¬

dunkel des Flurs mühsam bis zur Haustür . Draußen gingein wundervoller Frühsommertag langsam zur Rüste. Die
Sträucher des kleinen Vorgartens standen in üppiger Ueber-
sülle und der Himmel war zärtlich blau und wolkenlos.Dann saß er in seinem Wagen und atmete in tiefen Zügendie linde Sommerlust . Junge Mädchen in Hellen Kleidern
kamen die bekannte Straße entlang und ein würdiger Herrmit stadträtlichem Graubart zog grüßend den Hut. Rotierwinkte zerstreut zurück , indes Menschen und Häuser immer
schneller an ihm vorüberglitten . Ein gedankenloses Wohl-gesühl war auf einmal in all' seinen Gliedern , daß er am
liebsten noch viele Stunden so durch den scheidenden Tag
gefahren wäre und fast unwillig ausschreckte , als das Auto
jetzt in den Stadtpark einbog und vor dem Garten seinerVilla hielt. Ein Diener in einer blau- und weißgestreiften
Leinenjacke , der die Wege um das große Springbrunnen¬rondell geharkt hatte , lief eilig herbei und öffnete die Gitter¬
tür . Rotter nickte ihm freundlich zu und trat in sein Haus,das in seiner abendlichen Stille fast wie ausgestorben wirkte.

Erst in der Diele kam chm Ruths Zofe entgegen und
berichtete , daß die gnädige Frau mit der kleinen Margot
noch einmal zu ihrer Nkutter hinübergegangen sei , aber in
der achten Stunde wieder daheim sein werde. Rotier reichte
ihr Hut und Mantel und wandte sich dann durch den kleinen
Speisesaal nach seinem Arbeitszimmer hinüber. Ein Bergvon Briefschaften, die die Abendpost gebracht hatte, lag auf
seinem Schreibtisch, doch er schob sie achtlos beiseite und ließ
sich schwerfällig in einen Klubsessel nieder.

Jetzt erst kam es ihm voll zum Bewußtsein, wie abge¬
spannt und müde er eigentlich war.

Der Bestich bei Alslebcn war doch vielleicht eine zu starke
Belastung für seine Nerven gewesen.

Dann saß er lange, und schaute nachdenklich in den Gar¬
ten hinaus , aus dem der Wind zuweilen eine Welle von
Duft und Frische von den Blumenrabatten des Spring¬
brunnens herübertrug . Vor fünf Jahren Hatte er mit seiner
jungen Frau in dies Haus seinen Einzug gehalten, das seit¬
dem ein so reiches Glück für ihn umschlossen hatte.

Rotier war Ruth aus einer Ferienreisc in Nordcrncv
begegnet und , wenn er an jene Zeit znrückdachtc , lag es
über ihr wie ein sommerlicherGlanz von blauem Meer und
strahlenden: Himmel.

Ruth war mit ihrer Mutter in dem gleichen Hotel wie
Rotter abgestiegen, und von der ersten Minute ihrer Be¬
kanntschaft an hatte er nichts mehr gesehen als das schöne,
schlanke Mädchen mit den Hellen Augen unter der blonden
Haarkrone.

Schon am Abend des dritten Tages hatte er sic gebeten,
die Seine zu werden ; wie ein Rausch war es aus einmal
über den weltabgewandten , ernsten Mann gekommen , der
bis dahin nur seine Fabrik , den Dienst an seinem Werk ge¬kannt hatte.

Und in der Folgezeit war seine Liebe nur immer größerund tiefer geworden, hatte er allein für Ruth , in Gedanken

zu rauben . Er zog einen Revolver und gab auf den Diener
einen Schuß ab , verletzte ihn aber zum Glück nur leicht an
der linken Schläfe. Auf Uhls Hilferufe eilten die Beamten
aus den anderen Zimmern herbei und nahmen den Täter
fest.

Brokat verprügelt einen Journalisten
Der : m Sktarel -Prozeß vielgenannte Direktor der Ber¬

liner Verkehrs-Gesellschaft, Fritz Brolat, der bis zur Ein¬
stellung des gegen ihn eingeleiteten Strafverfahrens von sei¬
nem Posten als Leiter des Berliner Verkehrswesens dispen¬
siert war , wird sich demnächst wegen Körperverletzung zu ver¬
antworten haben . Er hat nämlich den Gerichtsberichterstatter
der kommunistischen Zeitung „Berlin am Morgen " verprügelt.Als der Berichterstatter Fritz Popper das Asching-er - Lokal,das dem Kriminalgerichtsgebaudo gegenüberliegk , betrat , stürzte
sich der dort anwesende Brolat aus ihn und versetzte ihm mit
den: Ruf : , D̂u strolch !" mehrere Faustschläge ins Gesicht.Brolat kannte den Berichterstatter aus den verschiedenen Pro¬
zessen, über die das kommunistische Blatt berichtet hatte . Ws
der Berichterstatter auf der Straße Brolat aufforderte , mit
zum Polizeirevier zu kommen, schlug Brolat iwchmals ans
Popper ein und fuhr dann in einer Autodroschke davon.

»
440 Millionen Dollar als Weihnachtsgeschenk

Der Amerikanische Weihnachisklnb , eine große Spar -Ver-
einigung , die über das ganze Land verbreitet ist, wird in die¬
sem Jahre unter seinen Mitgliedern die Rekordsumme von
etwa 440 Millionen Dollar vert-eileiu Es gibt keine ähnlich
große Organisation in der Welt , und die Amerikaner sind stolz
daraus , daß auch in den Zeiten der Krise noch so beträchtlicheSummen aufgebracht werden konnten. Obwohl die Abnahmeder Mitglieder während des Jahres etwa 12 Prozent betrug,sind die Eingänge von etwa 1014 Millionen Mitgliedern dochnur um 11 Prozent pro Kopf zurückgegangen und durch glück¬liche Transaktionen konnte die Gesamtsumme vergrößert wer¬den. Was jetzt zu Weihnachten jeder bekommt, wird dadurch
noch wertvoller , daß die Kaufkraft gegenüber dem Vorjahr
beträchtlich gestiegen ist.

Eine ABC - Schule für Rekruten
Die Rekruten , die diesmal in dem französischen Ort Beau-vais eingestellt wurden , weisen einen hohen Prozentsatz von

Analphabeten auf . Unter den 400 neuen Kriegern waren 15
des Schreibens unkundig und 24 kennen nicht einmal das
Alphabet . Aber der Oberst will diesem Nebel rasch abhelfen;er hat eine ABC - Schule eingerichtet , in der die Rekruten im
Lesen und Schreiben unterrichtet werden , denn ein guter Sol¬dat mutz auch eine gewisse Bildung in unseren Zeiten besitzen.In der französischen Presse wird bei dieser Gelegenheit wieder
hervorgehobcn , daß die Schulpflicht in Frankreich vielfach nicht
streng innegehalten wird , sondern daß viele Kinder bereits ausder Schule wegbleiben , wenn sie noch nicht einmal die An¬
sangsgründe der Bildung erworben haben . Dieser Uebelstand,der besonders beim Heeresdienst hervortritt , soll jetzt energischbekämpft werden , und man beabsichtigt, bei verschiedenen Re¬
gimentern Schulen für den Bedarfsfall einzurichteir.
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an sie gelebt und gearbeitet und sich mit dem Einsatz seiner
ganzen Kraft dem drohenden Zusammenbruch entgegen-
gestemmt ; bis das bittere Ende seit dem Ausgang des lehrenJahres immer klarer, unabwendbarer geworden war und
schließlich jenen furchtbaren Entschluß in ihm gezeitigt hatte,der mit der Gewalt einer Zwangsvorstellung allmählich von
seinem ganzen inneren Menschen Besitz ergriffen hatte.Da klang auf einmal ein rascher , leichter Schritt , der
Hauch eines Kleides streifte seine Wange.

Ruth stand vor ihm.
„Ruth ! "
Er hatte sie auf seinen Schoß genommen und küßte ihrimmer wieder die geliebten Hände.
Wie eine Bergeslast fiel es ihm plötzlich aus die Seele,daß es heut ' ja der letzte Abend war , da er sie noch einmal

irr seinen Armen halten durfte.
„Ich habe mich bei meiner Mutter verspätet" , sagteRuth in leisem Erstaunen über seine seltsame Erregtheit.

„Aber jetzt können wir sofort essen . Willst du denn heuteabend wirklich noch reisen? "
Rotter nickte.
„Ja , Kind, ich habe mir ans 10 Uhr den großen Wagen

bestellt . Ich möchte diese mondhelle Nacht gern für die Fährt
ausnützen. Dann bin ich morgen früh bereits am Meer !"

Ruth hatte den Kopf in seinen rechten Arm gelegt, ihrBlick suchte sein Gesicht , das schon ganz im Schatten war.
„Warum nimmst du mich eigentlich nicht mit ? " fragte

sie mit leisem Vorwurf.
Er lächelte begütigend.
„Ein ander Mal , vielleicht in ein paar Wochen schon!Dn weißt ja , ich treffe mich an der See mit einem Herrn aus

Hamburg , der sich für eine neue Erfindung von mir in¬
teressiert. Da darf uns niemand stören!"

Dann brach er kur ^ ab.
Er fühlte, wie ihm eine heiße Röte in die Stirn ge¬

stiegen war ; es war die erste Lüge, die er in seiner Ehe über
seine Lippen gebracht hatte.

Ruth war ansgcstanden und strich ihr Kleid zurecht.
„Ich werde meine Mutter bitten , für die Dauer deiner

Abwesenheit zu mir zu ziehen. Ich kam : die Einsamkeit nicht
ertragen . Ich fürchte mich allein in dem großen Hause !"Arm in Arm traten sie in das Speisezimmer, in dem
schon Licht brannte.

Rotter sah flüchtig über den Tisch.
„Legen Sie Sekt kalt!" befahl er dem auswartenden

Mädchen. „Und geben Sie die Gläser heraus !"
Ruth sah verwundert auf.
„Das wird ja so festlich heute ! "
„Wir wollen Abschied feiern"

, sagte er mit erkünstelterHeiterkeit und geleitete sie zu ihren: Platz.
„Ist Margot schon zu Bett ? " fragte er, als das Mädchen

setzt die Platte mit den frischen Spargeln reichte.(Fortsetzung folgt.)

r



An Hans Much
Du hest so vel grnwelt vun Lewen un Dod,
Un nu gungs du sülm all vört Awendrot.

Ru nehm Vadder Dod di so sacht bi de Hand
Un hal lis ' di räwer int stille Land.

Is löst nu dat ewige Raadels für di?
Geih 't Wider tohöchd oder alles vörbi?

All möt wi cm wannern , de Weg na dor günt —

Hüt du , morgen wi , de noch hier blewen sünd.

All möt wi se wannern , de düstereStraat —
De eenen früher , de annern laat . . .

Felix Schmeißer, Husum.

SMeefsnsVereerr ..UKWSsbssM^
Sünner Klaas un Sünner Marten

Moebei . smeer mi 'n Botterbroi.
Kind, tck hsbb' gin Niest.
Smeei d ' r man mit Finger ich,
Dat snreckt allerbest.

Mit disse nroj Kinncrrieni leet de Vörsitter de Heimat-
tiwend loopen , de verleeden Söttndag in ' t groode Saal van
de „Astoria " gsböörn däh . Dat Huus was knüppeldick vull,
Wat woll dorvan quam , Wiel d ' r 'n heele Büllt boaden wurr.
Se harrn 't weer allns in een Fatt smeeten , un dat was
good . „Well kunn weeten , dat 't noch so 'n Nawinter gas,
harr ' t Wies seggt , dor harr 'se hör wull 'n Unnerrock um
Sünner Marten all verkässt "

, luster de Vörsitter , dormit meen
he , dat de Minsk bi de klötterg Lieden upstünns doch ok ms
moal 'n spierke Freid ' bruuken deiht , um neet heel tou ver-
suur 'n . Un Bliedskupp gaff dat 'n Barg an disse Awend . De
oolen ostsreese Danzeu : „Laschheit kwam san de huntsteert her"
(danz nt Wittensand ) un „Jan kumm kiddel mi " Waffen so
recht na d' Mög ' van de Toukiekers . De Volksdanzen : „In
Ostfreesland is ' t am besten " (mit Slengellücht ) , „Schmetter-
lingsdanz "

,
'n oole Walzer , Rheinländer tou Beeren un

„Misch , ratsch , fide bum bum bum " Waffen good instudeert
van de technische Lehrerin Frl . Götz un Froo Saathofs.
Tüskenin quam np de Bühn de plattdütskc Eenakter „ Georg
Meter " vandag , woar ' t ' n Büllt bi tou dutjen goss un woar
de Toukiekers

"
moal wer so recht gdffeln kunn ' . De Froolüt:

Johanne Alt , Theda Collmann un Lini Harms , un de Manns-
lüt : Hinrich Albers , Hellmut Fockena , Diedrich Albers un
Franz Jacobs sturm ' sick tcegensiedig nix na . De Speelleitung
harr Erdwin Weers , de moje Bühnenmaleree stamm van
Maler Brand . Man neet bloot up de Bühn un in d ' Saal
gaff dat Wat to hörn un to kieken, ok de groode Vörplaats
nmß d ' r herholl 'n . Hier stunn 'n Disk mit 'n Barg Saaken
sör 'n Verlost,ig , dor 'n Disk mit Krintjestuten un Klaas-
keerls , Pepernööten un Spekulatius , up günnt Sied wer 'n
Disk mit Mettwürsten un sowat d'rher , woar smals um
Wuppelt wurr . Un dat was man so'n puust , doar stunn ' all
Disken leddig dor . Dat Sünner Klaas ok noch ewkes sülm
tnkieken däh , versteiht sick van sülm . Vör mennigeen harr he
vk noch 'n Hüske mit Sükkergood mitbrocht . Mit Kipp -Kapp-
Kögel - Sang gung d ' dann Wider . Un as de Unnerhollungsdeel
Haast afwickelt was , wuss 'n reinkannt neet , woar de Lied
bleewen was . Van de Gäste holl de Vörsitter van de Bund
hiesiger Heimatvereine , Herr Küspert , noch 'n lüttje Proot
ower de Heimatpleeg . De Göbelsche Mnskanten sorgten dorför,
dat de Been ' neet stief wurrn . Allns in alln kann 'n woll
seggen , dat disse Heimatawend een mit van de mojsten Weesen
is , de de Vereen maakt hett . So man Wider . 1s.

WOLseverramMUKg m RsösKkieOstt
Die vom Pächterbund «unberufene Versammlung war stark

Lesuchl. Vorsitzender Bau mann führte einleitend aus , daß
nach dem an maßgeblicher Stelle aufgestellten Wtrtschaftsbaro-
meter die Roheinnahmen aus der Landwirtschaft aus 45 Prozent
eines Normaljahres gefunken seien . Diese 45 Prozent seien
notgedrungen zur Bestreitung der um 5 bzw . 15 Prozent ein¬
geschränkten Hanshaltungs - (15 Prozent ) und Werbungskosten
(30 Prozent ) zu verwenden . Dennoch müßte die ganze Pacht
aus der Substanz gedeckt werden . Da dieser Weg in den letzten
Jahren mehr oder weniger beschütten wurde , die weitere Kredit¬
aufnahme jedoch unmöglich sei, müßte ein großer Teil Pächter
als Wohlfahrtsempsänger der Oefsentlichkeit anheunsallen , wenn
zu alledem abermals eine überschlagene Pacht verlangt bzw.
festgesetzt würde . -Zu bedauern wäre , daß einzelne Verpächter
die Notzeit der Pächter nicht erkennen wollen und mit ihren
übertriebenen Pachtsorderungen richtunggebend vorangehen . Ein
weiteres Augenmerk sei ferner auf die sog . Vertreter der Ver¬
pächter zu richten , die mit allgemein gehaltenen Redensarten
verhinderten , daß klare Forderungen verwirklicht würden . Zu
fordern sei ein einigermaßen gerechter Ausgleich . Zu 1. wurden
die Fristen der Pachtfchutzordnung mitgeteilt , zu 2. wurden die
von den Pachteinigungsämtern der Wesermarsch ausgestellten
Pachtrichtsätze besprochen . Der Schwerpunkt der Verhandlungen
würde offenbar in die Gemeindekommissionsn zwecks Feststellung
der Frtedenspachtwerte verlegt . Diese würden auf Antrag den
Friedenspachtwert ermitteln . Der letztere Müsse die Leistung
darstellen , die der Pächter bei normaler Bewirtschaftung herans-
wirtschasten konnte , unter Beachtung des Einheitswertes des
Pachtobjektes . Die Berechnung der Pachtrente nach dem Ein¬
heitswerte sei die gerechteste . Ueber den Hundertfatz gehen die
Meinungen auseinander . Auch der Landbund habe in einer
Eingabe an das Pachteinigungsamt als Grundlage den ge¬
meinen Wert bezeichnet . Der Einheitswert solle alle Vor - und
Nachteile einer Stelle erfassen . Bei .Stückländereien seien bei
Len Gemeindekommisfionen etwa auftretende Schwierigkeiten bei
einigermaßen gutem Willen zu beheben , wenigstens von sach-
und ortskundigen Mitgliedern . Vom Einheitswert sei der Wert
des mitgeschätzten Pächterinventars Mit 20 Prozent vom Hektar
abzusetzen . Praktisch müßte die Schätzung des Friedens¬
pachtwertes folgendermaßen aussehen:

Schätzung durch die Gemeindekommission je Hektar 180,00 RM
Nach dem aus 2986 RM geschätzten Einheitswert

dieser Stelle abzüglich 20 Prozent — 2380
RM : 18 (dem vom Pächterbunde ausgestellten
sog . Teiler ) beträgt der Friedenspachtwert je
Hektar 133,00 RM

313,00 RM
Davon das Mittel 156,50 RM
als der ermittelte Friedenspachtwert , wovon die von dem
Pachteinigungsamt ansgestellten Abschläge abzurechnen find.
Dieses Beispiel trifft zu für die im Einheitswerte höchst-
bewertetste Spitzenstelle der Wesermarsch . Das Pachteinigungs¬
amt Brake solle ersucht werden , eine einheitliche Linie bei
Schätzung des Friedenspachtwertes nach obigem Beispiel sicher¬
zustellen , gegebenenfalls durch Znsammenrufung der Kommis-
stonsmitgilieder . Daß die stellenweise gezahlten Friedenspachten
kurz vor 1914 zum Teil von dem so errechneten Resultat
abweichen , sei bekannt . Die Voraussetzungen für solche über¬
schlagenen Pachten seien nicht mehr vorhandem Seit langem
hätten wir mit starker Rückentwickelung der Plodurtenpreise zu
rechnen , die den Tiefstand offenbar noch nicht erreicht hätten.
Die zur Zeit von den Pachteinignngsämtern vorgeschlagenen
AS Prozent Abschlag genügten nicht, dieser Rttckentwickeluns

Rechnung zu tragen . Vielmehr müßte ein weiterer Abschlag
dafür zum Zuge kommen , daß die Gestehungs - bzw . Her¬
stellungskosten der Produkts höher liegen als der Verkaufspreis
derselben . Es müßten noch weitere Verhandlungen mit den
Pachteinigungsämtern geführt werden . Zu wetteren Maß¬
nahmen soll mit dem Pächterüund eine Arbeitsgemeinschaft
angestrebt werden . Innerhalb der hiesigen Gemeinde wurde
eine solche einstimmig beschlossen.

Zur Besetzung der Gemeindekommission zwecks Festsetzung
der Friedenspachtwerte wurden dem Gemeinderat vorgeschlagen:
H . Cordes und G . A hting als Verpächter , Gg . Siemcr

und G . Bau mann als Pächter , ferner als Ersatzmänner und ?
als Obmann Brörkc n bzw . W . Addicks bezeichnet . t

Die mit dem Ministerium geführten Verhandlungen wegen b
der Außendcichs - und Platenpach ! wurden bekanntgegeben und !
mitgeteilt , daß weiter verhandelt wird , um einen Abschlag zn >
erreichen , der den Richtsätzen der Pachteinigungsämter bzw . der i
Billigkeit entspreche . Hier wurde empfohlen , SO Prozent An- i
Zahlung zu leisten und Stundungsantrag wegen des Restes zn -
stellen bis zur endgültigen Entscheidung , evtl , durch das Pacht-
einigungsamt . Die bis jetzt -eingeräumten 4l Prozent von d«
zuletzt geforderten Pacht von 1930 genügen nicht als Abschlag,

Verwaltungsrefoem
Man schreibt uns hierzu : Die von der Staatsregierung

eingeleitete Prüfung der Frage , ob durch eine Verwältungs-
resorm für unser Land wesentliche Ersparnisse zu erzielen sind
und ob sich die Durchführung einer solchen Maßnahme empfiehlt,
hat überall eine sehr lebhafte Aussprache hervorgerusen Be¬
sonders in den Orten und Bezirken , denen der Verlust einer
Behörde droht , regt man sich und nimmt in Versammlungen
und Entschließungen Stellung zu der Sache . Natürlich säst
immer in dem Sinne , daß man zwar die Notwendigkeit einer
Verwaltungsreform anerkennt , die Durchführung für den eige¬
nen Ort oder Bezirk aber für durchaus abwegig hält . Diese
Haltung ist erklärlich , denn Verlust einer Behörde bedeutet
Verlust von Personen mit Kaufkraft und Steuerkrast , Verlust
von Mietern für den Hausbesitzer , Verlust auswärtiger Kunden
für die Geschäftsleute ( es wird von den Besuchern von Be¬
hörden in großem Umfange bei den Geschäftsleuten in dem
betr . Orte gekauft ) , ferner für die Eingesessenen weite Wege nach
dem neuen Sitze der ab,gewanderten Behörde . Einsprüche gegen
die Verlegung von Behörden kann man daher wirklich nicht
übelnehmen.

Andererseits muß man aber auch die Haltung der Regie¬
rung verstehen . Sie ist für das Schicksal des Staates verant¬
wortlich , ste hat die schwere Pflicht , mit allen Mitteln zu ver¬
suchen, ihn durch die Wirrnisse der ungemein schwierigen Zeit,
in der wir leben , unbeschädigt hinLurchzusühren . Wenn ste nach
gewissenhafter Abwägung aller Umstände glaubt , die Ausgabe
nur lösen zu können , wenn ste eine Verwaltungsresorm , die
erhebliche Ersparnisse bringt , durchführt , und wenn sie die damit
zweifellos verbundene Unpopularität auf sich nehmen will , so
mutz man einem solchen Vorgehen mindestens Achtung entgeg -en-
bringen.

Eine Frage muß bei der Sache aber auch geprüft werden,
und darauf die Blicke zu lenken , soll der Zweck dieser Zeilen

sein , das ist die Frage : Wird mit der V erwaltungZ-
reform das Ziel , die Selbständigkeit Olden - -
ünrgs zu erhalten ^ auch bestimmt erreicht , und ,
stehen die Opfer , die gebracht werden müssen
noch im richtigen Verhältnis zn dem , was er - -
reicht wird? Es wäre doch sehr fatal , wenn zunächst allen -
möglichen Orten und Bezirken wichtige Behörden genommen !
würden und nachher stellte sich heraus , daß das Ausgehen des j
Oldeuburger Staates in einen größeren Verband Loch nicht zu Ei
umgchen wäre . Weiter mutz m . E . sestgestellt werden , ob , wenn st
Oldenburg bereit ist, in einen größeren Verband aufzugehen , (
der Behördenabbau vermieden werden kann und iss
ob in einem solchen Falle der Besitz des Staates an Domänen :
und Forsten den Amtsverbänden oder Gemeinden zufallen
könnte . Das alles sind Fragen von allergrößter Bedeutung , s
und es ist unbedingt erforderlich , daß sie von der Regierung
und von allen anderen Stellen , die sich mit der Verwaltungs - >
resorm befassen , sehr eingehend geprüft werden . Es ist ganz
falsch , von vornherein zu sagen , Oldenburg soll seine staatliche !
Selbständigkeit aus jeden Fall behalten ; ebenso falsch ist eS , auf
jeden Fall in einen größeren Verband ausgehen zu wollen.
Richtig dagegen ist es , llug und leidenschaftslos abzuwägen,
was für Land und Volk das Beste ist. Eins allerdings gibt es, ,
worüber Wohl keinerlei verschiedene Meinung herrscht : ob der x
staatliche Zusammenhang sich ändert oder nicht . Kulturell und '

heimatlich wollen wir Oldenburger gute Oldenburger bleiben,
wie die Ostfriesen treue Ostsriesen , die Schlesier treue Schlesier
geblieben sind , auch nachdem sie in ein größeres Staatswesen
ansgegangen sind . Die Ostfriesen können wirklich mit Stolz von
sich sagen , daß ste genau so gute Ostsrtesen sind wie ihre Väter , f
die unter den ostfriesischen Häuptlingen lebten . Hoffen wir für
uns allerdings , beides zu erreichen , nämlich : daß wir sowohl '
kulturell wie staatlich Oldenburger bleiben . —a— ,

Voettagsade«- im Nationalen Mod
Wir erhalten folgenden Bericht:
lieber neue Wege der Berufs st andspolitik

sprach Reichstagsabgeordneter Or. Wien deck, erster Syndi¬
kus der Handwerkskammer zu Hannover , in einer Versamm¬
lung des Nationalen Klubs im Civilkasino . Der Redner
führte aus , daß die politischen Vorgänge in Berlin zwar eine
ruhige und planmäßige Arbeit für den Aufbau bestimmter
Berufe noch nicht möglich machten , daß aber durch diese poli¬
tischen Kämpfe zunächst die Vorfrage gelöst werden müsse , von
welcher Weltanschauung aus überhaupt Wirtschaftspolitik ge¬
trieben werden solle . Es sei bekannt , daß bei den beiden letzten
Reichstagswahlen sich allmählich zwei große Fronten
gebildet hätten . Die eine Front , welche am Schutz der Pri¬
vatwirtschaft sesthalte und daher Sozialismus jeder Art

äblehne . Die andere , welche teils in der Form des Marxis¬
mus , teils in der des Nationalsozialismus eine kollekti¬
vistische Weltanschauung verfechte und daher der jetzigen
Regierung und ihrem Programm scharf entgegentrete . Zwischen
diesen Fronten sei der Mittelstand , besonders das Handwerk,
hin - und hergerissen worden . Es handele sich jetzt darum , die
Personenmasse von etwa zwölf Millionen Menschen , die den
Berussstand des selbständigen gewerblichen Mittelstandes aus-
machten , zu möglichst einheitlichen politischen Entschlüssen zu
bringen . Er , Redner , sei der Ansicht , daß dieser Entschluß nicht
schwer fallen könne . Seit der Blütezeit im Mittelalter habe
das deutsche Handwerk seinen Charakter als selbstän¬
digen , vom Meister selbst ausgeübten Beruf fast unverändert
aufrechterhalten und sei außerdem stets der Träger vieler ge¬
meinnütziger , nämlich der Gemeindeverwaltung dienender
Aemter gewesen . So sei es auch gekommen , daß das Hand¬
werk sich besonders stark im Hausbesitz verankert habe . In
keinem Beruf sei der Begriff der Unabhängigkeit , der Selbstän¬
digkeit und der eigenen Verantwortung so stark, als im deut¬
schen Handwerk emporgewachsen . Daher sei gerade dieser Be¬
ruf von dem größten Feind aller privaten , wirtschaftlichen
Tätigkeit vom Sozialismus am ersten und am stärksten ange¬
griffen worden , um so mehr , als die Führer der sozialistischen
Gewerkschaften und viele der politischen Machthaber der Nach¬
kriegszeit selbst als Handwerksgeselle tätig gewesen sind . Der
Sozialismus habe das bekannte Ziel , die Persönlich-
keirswirtschaft zu beseitigen und eine vom Staat ge¬
leitete Wirtschaft an deren Stelle zu setzen. Praktisch solle also
Handwerk und Einzelhandel in staatliche Massen-
versorgungs st eklen (Konsumvereine oder große Waren¬
häuser ) und staatliche Fabrikationswerkstätten umgesetzt wer¬
den . Nun habe zwar die augenblicklich größte politische Partei,
der Nationalsozialismus, erklärt , daß er Konsum-
Vereine und Warenhäuser bekämpfe , zugleich aber auch , daß er
in Verbindung mit einem Getreidemonopol eine staatliche Be¬
einflussung der Lebensmittelversorgung erstrebe . Man kehre
also auf Umwegen zu dem bekämpften Begriff des Waren¬
hauses und der Konsumgenossenschaft zurück . Aber auch sonst
sei von den Anhängern Hitlers in den letzten Wahlkämpfen
immer deutlicher ausgesprochen worden , daß man einen 100-
prozentigen Sozialismus wolle und daß man von der Per¬
sönlichkeitspolitik zur M asse n p o li ti k übergehen müsse.
Man hat daher mit Recht von einer Querverbindung,
d . h . einer Jdeenverbindung de - Politik Hitlers mit der der
roten Gewerkschaften um der Gewerkschaften des Zen¬
trums gesprochen . Es ist nicht von der Hand zu weisen , daß
eine solche wirtschaftspolitische Verbindung eintreten kann , und
dann eine , wenigstens für den Augenblick , ungeheuer verstärkte
Front des Sozialismus gegenüber den selbständigen Berufen
auftritt . Wird dann , wie es die Nationalsozialisten wollen,
das gesamte Gebiet der Lebensmittelversorgung , ferner des
Geld - und Kreditwesens und des Verkehrswesens , außerdem
eine Anzahl Großbetriebe sozialisiert , so gibt es auf dieser
Bahn kein Halten mehr . Man wird dann z . B . auch den Haus¬
besitz unter die öffentliche Hand stellen.

Es ist kaum anzünehmcn, , daß die Sozialistische Partei sehr
viele Stimmen aus dem selbständigen Handwerk erhalten hat,
weil der Kern des Handwerks stets im Kampf gegen den
Marxismus gestanden hat . Zweifellos hat aber der Na¬
tionalsozialismus noch immer viele Hand¬
werk er sti mm e n bekommen . Deswegen ist es notwendig,
sowohl den Handwerksmeister als auch den Hausbesitzer und
den Bauern auf die sozialistischen Ziele dieser Partei hinzu¬
weisen und ihn davor zu warnen , seine eigenen Totengräber zn
unterstützen.

Demgegenüber war es richtig , daß der Reichspräsident im
Frühjahr dieses Jahres die Regierung Papen berief

i mit der ausgesprochenen Absicht, eine konservative Wirtschafts-
i Politik zu treiben , d . h . den Grundsatz der Privatwirtschaft,
> besonders auch für die kleinere mW mittlere selbständige Unter-
I nehmung , ausrechtzuerbalten . Die Regierung ist daher der
' entgegengesetzte » sozialistischen Politik dadurch entgegengetre-

tsn , daß ste die größte marxistische Regierung im Reich , näiin D
lick die preußische , absetzte und ferner auch entsprechende Bei- ^
änoerungen in vielen unteren Verwaltungsstellen traf . Sic st
hat ferner durch den Mund des Reichskanzlers dem Handwell
und der Landwirtschaft jede mögliche Stützung zugcsagt , wem M
auch die bereits ergriffenen und noch beabsichtigten Maßnahmen M
v eder immer richtig noch ausreichend genannt werden können. Mc

- Die Regierung hat grundsätzlich jede neue Steuerbelastung be- U'
kämpft und eine Entlastung durch die Steuergutscheine vor- M
bereitet . Sie hat ferner die Mehreinstellung von Arbeitern be- ^ -
günstigt und sowohl den Genossenschaften wie besonders dem D5
Hausbesitz auch finanzielle Unterstützung geleistet . Durch A M
Mill . RM Darlehen zur Reparatur des Hausbesitzes sind Lis M
jetzt für .250 Mill . RM Arbeit , hauptsächlich für das Hand- M
Werk, vergeben worden , und auch die hohen Summen für die W
Arbeiten der Reichsbahn und der Reichspost werden zum Lei!
dem Handwerk zugute kommen . Selbstverständlich " ist das alles
nur ein Anfang und hat noch nicht dazu gefnHAj die M
starke Not im Handwerk zu beseitigen . Man kann aber auf - '

dieser Grundlage aufbauen und kann hoffen , daß in Ver¬
bindung mit der Besserung der allgemeinen Lage auch für das
Handwerk immer mehr lohnende Arbeit geschaffen werde»
kann .. Zum Schutze dieses Aufbaues sind aber die bekannten
Wünsche des Handwerks noch zu erfüllen . Es ist also st
ein Verbot der Schwarzarbeit zu erlassen , die st
Regiearbeit der öffentlichen Hand muß gänzlich beseitig! «
werden , der Berufsstand selbst ist durch die sog. Hand-
werkerkarte zu schützen. Die ö f fentlichenArbeiten, '

einschließlich einer höheren Darlehnsbewilligung für den
Hausbesitz, sind in stärkerem Maße an das Handwerk hei- s
anzubringen , die Steuerentlastung, besonders in der '

Gewerbesteuer und in der Sozialversicherung, is!
^

weiterzuführen ujw.
Eine solche Handwerkspolitik muß aber unbedingt in -

einem verantwortlichen Reichsamt zusammengefaßt werden,
daher ist die Forderung eines Reichsministers für den Mittet- -

stand durchaus berechtigt . st -
Redner hebt noch einmal hervor , daß eine aufbauendc st.

Handwerkspolitik eine rein politische Frage ist, der st-
gegenüber man zu einer klaren Entscheidung für oder gegen,
den Sozialismus kommen müsse . Daher sei eine privatwir !- :

schaftlich eingestellte Regierung unbedingt besser für das Hand- ^
Werk, als etwa eine nationalsozialistische . Der Nationalsozialis - j
mus könne nur dann am Wiederaufbau von Landwirtschaft ä
und Handwerk Mitwirken , wenn er im Sinne der leichtfertig
zerbrochenen Harzburger Front sich mit den nationale»
Kräften des Vaterlandes zusammenschlösse , und in diesem^
Rahmen auch zu einer Einigung über eine gesunde Wirtschaft ?- st

politik käme . Für das Handwerk gelte also der Ruf : Rechts
heran! Und schon die letzte Reichstagswahl habe bewiest»,iq"-:

daß in diesem Sinne die Politik Hugenbergs stark durch Last

deutsche Handwerk gestützt worden sei . t
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keine Verantwortung . Zuschriften ohne deutliche Namensunlerschrift und WohnuM
angabe werden nicht geprüft . ' Rücksendung erfolgt nur , wenn Rückporto beigefügtlp

Gründe Är die Ablehnung eines Eingesandts werden nicht angegeben

An den Stadtmagistrat ^
Ist cs nicht möglich , die Straßenbeleuchtung um 23 Ächst

auszulöschen , statt morgens um 6 Uhr , und dafür lieber -

morgens um 6 Uhr noch mal einzuschalten . Mancher mm L,-
morgens schon früh auf die Straße , um sein Brot zu ver- -
dienen . Es ist lebensgefährlich , wenn man mit Fuhrwerk ^
die Straße muß . Wer ist verantwortlich , wenn was passten- - .
Wer in dieser schweren Zeit um 11 Uhr abends noch nicht Z»

Haus ist, soll sich eine Taschtnilampe mitnehmen . A-

An das Stadtbauamt
Die Schlackenwege der Wallanlagen sind im allgemeinen ^

gutem Zustande , nur an zwei Stellen , lassen sie sehr zu wünsS »

übrig . Da sind die großen Wasserlöcher an der Poststraße n«

die Strecke vom Theater bis B -ällins Haus am TheaterNM
Hier sind cs besonders die Theat -erv-esuchsr , die Wer die Haa" »-

torbrücke kommen , die den schlechten , Zustand des Weges » ,
klagen . Sie benutzen ihn deswegen ' gern , um das zweimM
Ueberschreiten der Fahrstraße zu vermeiden . Nach meiner ^
obachtung ist der Schmutz dadurch entstanden , daß beim Abflen«
der W -egekanten die Erde auf den Weg geworfen wurde ; «-"-

darf nicht sein . Auch der beklagenswerte Zustand des BüM

steiges zwischen Schisser - und Gottorpstraße am Stau und °

großen Wasserstellen im Rinnstein Ecke Gottorpstraße und LM

bedürfen dringend endlicher Abhilfe . Das Stad -tbauamt ,
ein Einsehen habe » , -
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FrchrerOe Jugend zum Ruhm
Von

Rudolf Jeremias Kreutz
Seßhaftes Warten war einmal früher bewahrtes Mittel

zum Vorwärtskommen . Die jungen Leute nahmen, nachdemsie
die Schulbank entsprechend gedrückt hatten , Platz : im Staats¬
dienst, in der Armee, in Privatbetrieben . Bekamen eine Ein¬
laufnummer — ihren Rang , erhielten Arbeit zugewiesen.
Und harrten . Erharrten ihre Karriere , deren Dauer und
Größe , einige Brauchbarkeit vorausgesetzt, ziffernmäßig zu
errechnennicht schwer fiel. In soundso vielen Jahren , wenn
die Ein .laufnummer an der „Tour " war , erklomm man eine
höhere Sprosse auf der Geltungsleiter . Man avancierte an
Titel und Gehalt . Und wenn mit dem Alter ungefähre Ver¬
wendbarkeit gleichen Schritt hielt, brachte man es bis zu
einem gewissen Grad von treu und ehrlich ersessener Würde.
Der „blaue Bogen" als Abschluß.

Rach dieser Schablone trat vor dem Kriege ein Großteil
der „staatlich " erfaßten „studierten" Mannesjugend ins
Leben. Die Frauen irützten ihre Blütezeit, um möglichst
preiswert unter die Haube zu kommen . Sie lernten gefällige,
dieses Ziel fördernde Dinge : ein bißchen Musik , einen Hauch
Literatur . Das Glück der Pfründe galt beiden Geschlechtern
als Zukunftstraum.

Die Flucht in das Ungewisseder freien Berufe erfolgte
selten. Sie beschränkte sich auf die wenigen, die aus der Reihe
fielen, weil wirkliches Berufensein sie dazu trieb.

Heute waltet eine umgekehrte Gesetzmäßigkeit. Die
Schrumpfung des staatlichen Verwaltnngsapparates im
„Zuge der Ersparungen " verringert die Nachfrage nach In¬
telligenzen, die beamtet, also versorgt sein wollen. Die Krise
in fast allen Betrieben fordert den Abbau von Kräften, statt
deren Zuwachs . Das Angebot ist riesig.

Die Jugend , Reifezeugnissein den Taschen, klopft an ver¬
schlossene Türen . Was tun ? — Betätigungsdrang stößt vor,
tappt ins Leere. Taumelt aus dem sinnvoll Realen fort , das
ihm gemäß wäre , das er aber trotz eifrigen Wollens nicht
erreichen kann. Schlägt sich wund . Torkelt in die Irrealität
der Wunschträume, beginnt , da kein anderer es tut , sich selbst
zu entdecken : drängt zur Kunst . Hier gibt es keinen
nameras elaasus , d i e Tore scheinen jedem offen zu stehen.
Hat man es nicht erlebt und erlebt es täglich, wie aus Un¬
bekannten plötzlich gemachte Leute werden ? ! Gestern noch
hungernder Phantast , heute bestaunte Hoffnung, morgen
Srar . Nun also ! Wer wagt , gewinnt.

Müßiggänger Wider Willen, Arbeitslose, dem nüchter¬
nen Verstände nach , werden am leichtesten zu Träumern.
Entwickeln sich , aufgezwungener Muße voll, zu Hasardeuren
des Lebens. In ruhigen Zeitläuften wäre es ihnen nicht im
Schlaf eingefallen, aus dem etwaigen Keim eines Talentes
mehr zu machen als eine angenehme, zerstreuende Spielerei,
reizend, um dem grauen Einerlei des „gesicherten " BerusZ-
alltags ein paar leuchtendeFarben zu leihen. Sic hätten ge¬

fällig dilettiert , wären Liebhaber im Dichten , Musizieren,
Malen , Schauspielern geblieben. Beliebt in Salons und Ver¬
einen. Nebenher, . unprofessionell! Das verbriefte Amt for¬
derte fast den ganzen Menschen . Sein künstlerisch erfüllter
Rest hatte keinen geschäftlichen , sondern ästhetischen Ehrgeiz.
Nebenbei.

Jetzt werden Talentspuren ausgebaut,
gewaltsam trotzig von ihren Besitzern umschmeichelt : Tragt
uns empor, helft uns zu erfüllter Existenz . Macht etwas aus
uns , da wir mit all unserer Schulweisheit nichts Regel¬
rechtes werden dürfen ! Eine Unzahljunger Leute,
die reichlich Zeithaben , weil man sie ihnen
von Staats wegen mit höflich bedauerndem
Achselzucken läßt , fangen bitter ernstlich zu
d i ch t e n, zu m u s i z i e r e n, zu m a l e n , zu in i m e n a n.

Da ieder, der das Zeug zum Schöpferischen fühlt , mit
wildem Fleiß an seiner Vollendung arbeitet , und weil Trai¬
ning keinem Talent schadet , gewinnt der Durchschnitt
an Tüchtigkeit . In der Kunst des Schreibens zum Bei¬
spiel hat noch keine Epoche so viel „ Druckreife"
hervorgebracht. Schulung an Vorbildern , findige Ab¬

schau des technischen Rüstzeugs „ Arrivierter " läßt auch bei
Neulingen wenig zu wünschen übrig . Die Schauspielschulen
entsenden alljährlich eine Menge darstellerisch durchaus
Brauchbarer in das erste Engagement.

Etwas anderes ist es freilich mit der Eigenart . Wie
marls macht , haben die meisten bald heraus ; daß man es in
jeder Kunst unverwechselbar machen muß, um auch
nur ein Zipfelchen ihres Sternenmautels zu erhaschen,
wenige. Darum enttäuscht die Nachfrage oft trotz un¬
geheuren Angebots. Die Einmaligkeit des Genialischen
scheint nm so spärlicher in Erscheinung treten zu wollen, je
beflissener sich die begabte Menge zu organi¬
sieren weiß. Denn dies ist ja der Segen und das
Stigma des Originellen : Stützen abzulehnen, um vorwärts
zu kommen . Und der Fluch der Mitte , der Mittelmäßigkeit
heißt : Anlehnung. Der junge Romanschriftsteller L . schafft
im Stil des arrivierten A . ; der Dramatiker A. zeigt sich un¬
verkennbar von der Routine des berühmten B . beeinflußt.
Die Feuilletons des E . erinnern sofort an die ausgezeichne¬
ten Arbeiten des bewährten D. Und so weiter mit Grazie.
Indem die Kritik durch Vergleiche Lob zu spenden meint,
bemängelt sie in Wahrheit das Fehlen dessen , woraus es ja
doch letzten Endes ankommt: Einmaligkeit.

Wie erwirbt man sie ? — Den Hütern des Kunstmarkts

GefOmSe NM de« TsrmeKhrmm
Weihnachtsausstellung in der Büttcherstraße

Bremen, 6 . Dezember.
Im Werkbundsaal der Böttcherstraße zeigen die Bremer-

Gruppe des Deutschen Werkbunds und die Arbeitsgemein¬
schaft Weser - Ems zurzeit ihre Weihnachtsausstellung „ Ge¬
schenke um den Tannenbaum "

. Da fällt zunächst allerlei neu¬
artiges Spielzeug auf : die wunderlichen Lackledertiere von
Gerda Juliusberg, daun das Holzspielzeug, Häuser und
Bäume sauberster Drechslerarbeit aus der Kunstschau
Fischerhude W . H , Röhmeyer. Irmgard Reumann-
Sonneberg wartet mit sehr gediegenen und ausdrucksstarken
Charakterfiguren in Stofs auf, zu denen W. Lichtenford
einen amüsanten Hintergrund stellte . Puppen und Tiere in
Holz , Bast und Webstoff vervollständigen die bunte Welt des
Kindes.

In diesem Zusammenhang darf gleich eine Olden¬
burgerin erwähnt Werden , Emma Ritter; sie zeigt Hin¬
terglasmalereien , von denen die Märchenmotive eine feine
Sinndeutung verraten — willkommener Schmuck für Kin¬
derzimmer. Auch die bunten Spanschachteln von Müller-
Scheeßel , Fricke , Petermann , Bentz - Beenrtz und
Lichtenford dürfen nicht vergessen werden.

Einen breiten Raum nimmt die Krippenk'uust ein ; die
süddeutsche tritt gegenüber der neuen niederdeutschenin den
Hintergrund . Elisabeth Roediger - Wächtler und Tilla
Streckewald - Ebhardt stellten ihre wundervollen Eiu-
zelsiguren und Gruppen aus , die Elisabeth Kieserling-
Klasing in Huchting bei Bremen in Wachs formte und
kolorierte.

Endlich sei des Kunsthandwerks oldenburgischeu Ur¬
sprungs gedacht . Aus der Achatschleiserei von Alex Veeck,
Vollmersbach bei Idar , stammen kostbare Schalen in un¬
übertrefflicher Farbtönung . Prunkstück dieser Sonderschau
ist ein aus Achat geformter, silberbeschlagener Pokal . Ge¬
brüder Leiser, Idar , bieten moderne Halsketten und
deutsche Edelsteine von erlesener Farbenpracht und Schön¬
heit des Schliffs. Kein Wunder , daß dieser Schmuck die all¬
gemeine Aufmerksamkeitauf sich zieht, ebenso wie die gol¬
denen, mit erlesenen Edelsteinen verzierten Fingerringe.
Man Weiß , mit welchen unendlichen Schwierigkeiten die Be¬
völkerung des oldenburgischeu Landesteils im Rheinland
zu kämpfey hat , zumal die Ausfuhr der Erzeugnisse ihrer
Edelsteinindustrie fast völlig unterbunden wurde . So kann
man nur wünschen und hoffen, daß die Weihnachtsaus-
stelluug der Böttcherstraße dazu beitrügt , zum Kauf der
einzigartigen Jdarer Wertarbeiten anzuregen. VL . 8.

dünken Fnßstapf-entreter sicherer als Wegebahner. Sie be¬
mängeln den Durchschnitt, aber sie fürchten sich gleichzeitigvor jedem, der in eigener Spur aufzusteigen sich erkühnt.

Doppelt gehandicapt steht der Anwärter auf unver¬
wechselbare Persönlichkeit inmitten der gewöhnlichenTüchtig¬keit der marktgängig Organisierten : als Einsamer preis-
gegeben, weil er nicht preisbildend ist , und als schlechterKamerad, dessen Höherstreben von den auf niederer Ebene
Ringenden nie als göttliche Eingebung , sondern stets als
Anmaßung gewertet wird . Unerhörtes Glück gehört dazu,um sich dennoch emporzuarbeiten und nicht als „ Eigener"
zu resignieren, irre am Goethewort vom „höchsten Glück der
Erdenkinder" : der Persönlichkeit.

Es ist rührend zu sehen , wie die Dichter zahlreich und
zahlreicher werden, wie die zarte Blume der Lyrik sogar in¬
mitten der Maschinen«-» mehr und mehr Wurzel schlägt.Wie Theater und Film , Malschulen und Musikschulen , von
Talenten umwimmelt , sich des Nachwuchses kaum erwehrenkönnen. Es scheint , als ob der zweckdienlichen Nüchternheitder Welt umgekehrt proportional die Sehnsucht ginge, sie
musisch,zu überwinden.

Das Publikum staunt und wartet geduldig auf die
Stars von morgen. Ohne sich im Mäzenatenehrgeiz zuübereilen.

Dsr..NOtweg" vssrMWtzM
Krise der Newhorker Theater

Newhorks „ Große Weiße Straße " leuchtet nicht mehr in
dem Glanz wie früher . Zwar äußerlich hat die Lichtstraße
nicht viel an Helligkeit eingebützt; wer jedoch hinter die
Kulissen blickt , merkt , wie trübe heute das Licht des Broad¬
way glimmt, auch er leidet schwer unter der Wirtschaftskrise.Die Arbeitslosigkeit ist so groß wie noch nie in
der Geschichte der amerikanischenTheater. Wenn man auch
keine genauen Zahlen bekommen kann, so steht doch fest , daß
mindestens 4000 Schauspieler und Schauspielerinnen allein
in Newhork keine Beschäftigung haben. Mit dem Zusammen¬
bruch des Wohlstands ist auch die Zeit der hohen Preise
dahin . Nicht länger gibt es Krösusse , die sich den Sitz für
eine Premiere SO Dollars und noch mehr kosten lassem Die
Zwischenhändler, die früher die Karten weit über dem
wahren Preis losschlugen, haben nichts mehr zu tun , denn
ansverkaufte Häuser gibt es kaum noch ; jeder bekommt so
viel Plätze, als er will.

Die Formen des Theatergeschäfts haben sich im
Verlauf der Krise entscheidend verändert . Früher war der
Stolz des Broadway die große musikalische Revue, bei der
an Prunk und Schönheit aufgeboten wurde, was sich nur
erdenkenließ. Diese Monster-Schauen sind heute aufgegeben,
und zwar hauptsächlich ans zwei Gründen : Das Risiko ist
zu groß , denn eine solche Revue verschlingt Summen zwi¬
schen 50 000 und 200000 Dollars und kann sich nur bei einer
langen Spieldauer rentieren . Sodann ist der eigentliche
Führer auf diesem Gebiet, Florenz Ziegseld, gestorben, und
mit ihm sinkt die große Revue dahin . Es dauerte gewöhnlich
16 Wochen , bis ein solches Unternehmen Ziegseld Gewinne
abwars , und mit einer derartigen Dauer kann man jetzt nicht
mehr rechnen.

Die letzten musikalischen Revuen, die herausgebracht
wurden , verschlangen solche Unsummen, daß man sich von
diesem einstigen Prunkstück des Broadway abgewandt hat.
Kleinere Revuen, die auf Musik verzichten , können schon mit
etwa 3000 Dollars inszeniert werden und bringen die Kosten
in wenigen Wochen ein. Aber auch damit ist nicht viel zu
verdienen. In der Spielzeit 1931/32 waren 83 Pzt . aller
gespielten Revuen Versager; in der vorhergehenden Spiel¬
zeit waren es 77 Pzt.

Einer der führenden amerikanischenKritiker, Alexander
Woolcott, gab kürzlich seinen Posten als Theater -Referent
an der Wochenschrift „Life" auf , mit der Begründung , daß
das Theater in Newhork einen langsamen Tod sterbe . Auch
wer diesen Pessimismus nicht teilt , muß doch zugeben, daß
die Zustände beim Theater recht bedenklich sind.

Was U em Witz?
Neues zur Psychologie des Humors

Noch vor 150 Jahren verstand man unter Witz dasselbe
wie Verstand. Wenn damals ein „ Frauenzimmer von Witz"
einen Mann suchte , dann wollte sie damit nicht etwa sagen,
ihr Gatte werde etwas zu lachen haben, sondern sie wollte
sich als kluge Frau empfehlen, bei der der Mann gewiß
nicht allzu viel zu lachen hatte.

Witz ist von demselbenStamm wie wissen ; ein zu früher
Witz war Fürwitz , Vorwitz, Torheit . Erst allmählich ist der
Witz von der Bezeichnungdes objektiven Verstehens zur sub¬
jektiven Gabe einer bestimmten Person geworden, die ihren
Verstand zur Hervorbringung einer komischen Wirkung an¬
wendet.

Ans diese Zusammenhänge macht Otto Forst de Bat-
taglia in seiner bei L . Stackmann in Leipzig erschie¬
nenen Biographie von Johann Nestroy aufmerksam, der
ja einer der größten Meister des Witzes war . Der Ver¬
fasser will diesen genialen Possendichter, dessen künstlerische
Bedeutung immer mehr erkannt wird , als „ den größten Ko¬
mödiendichter und größten Satiriker deutscher Sprache, einen
der großen Meister des deutschen Wortes und „ den größten
Schriftsteller Alt-Oesterreichs" darstellen. Ohne zu entschei¬
den, in wieweit chm dies gelungen ist, muß zugegeben wer¬
den, daß die dämonische Größe dieses Komikers, den sein
Lobredner „ Abschätzer der Menschen , Magier des Wortes"
nennt , noch niemals so eindrucksvoll gestaltet worden ist.

Geistvoll ist auch die Psychologie des Witzes , die er zum
besseren Verständnis von Nestroys Kunst bietet. „Der Reiz,
den wir aus der Leistung des menschlichen Witzes , aus den
Witzen gewinnen"

, schreibt er , „beruht aus einer allbekann¬
ten .psychologischen Tatsache, daß wir nämlich die an sich
Unlust bringenden Verwicklungendann begrüßen, wenn wir
durch den Gegensatz zu dieser Unlust die spätere Entwirrung
um so wonniger empfinden. Dieses Gesetz der Lnstvermeh-
rung durch vorherige Unlust fügt sich in das noch allge¬
meinere der Gegensatz -Wirkung. Je stärker zwei Dinge von-
Kin-Mder abweichen, um so schärfer sehen wir das , was den

wesentlichen Unterschied zwischen den beiden Vergleichs¬
objekten ausmacht. Wir müssen ferner zur Erklärung des
Reizes, der vom Witz , von dem treffenden schlagfertigen
Urteil über eine bisher verborgene Wahrheit ausgeht , aus
eine zweite, mehr im Körperlichen verwurzelte Erscheinung
Hinweisen: auf die Befreiung , die wir nach jeder Sekretion
unserer Drüsen verspüren ; im psychischen Bereich aber aus
die Erleichterung, die es uns gewährt, uns etwas „ von der
Seele zu reden."

Dazu, daß ein schlagfertiges Urteil ein Witz Wird , ge¬
hört aber dann noch das Moment des Komischen — dessen,
Worüber man lacht. Diese notwendige Lustverstärkung tritt
dann ein, wenn wir an dem Urteil selbst beteiligt sind ; wir
fühlen dann an dem neuentdeckten Wahrwort eine doppelte
Freude , entweder Schadenfreude, wenn dadurch unsere Geg¬
ner herabgesetzt werden, oder Siegesfreude , wenn wir uns
erhöht sehen . Ein Witz ist nur dann vorhanden , wenn das
Urteil , das ihn ausspricht, nicht nur für richtig und schnell
gewonnen, sondern auch für wahr gilt. Der Witz muß sei¬
nem Erfinder und allen, an die er sich richtet , das Gefühl
der Ueberlegenheit denen gegenüber bieten, auf deren Kosten
gelacht wird.

Daher ist der Witz entweder das Urteil des Stärkeren
über den Schwächeren, das sein Machtempfinden erhöht,
oder das des Schwächeren über den Stärkeren , indem jener
sich dadurch ein Gegengewicht für sein Minderwertigkeits¬
gefühl schafft . Der Witz des Stärkeren über den Schwächeren
ist z . B . der des Engländers über den Iren oder Schotten,
der des Amerikaners über den Nigger. Wenn der Engländer
die Untugenden des Iren verspottet, dann sonnt er sich im
Gefühl seines höheren Werts , denn er selbst ist kein solcher
Galgenstrick , Verschwender und Lüderjan . Der Witz des
Stärkeren kommt auch in dem Vergnügen am „ Kindermund"
zum Ausdruck, denn hier klingt das Gefühl des Erwachsenen
mit, daß er den Kleinen doch weit überlegen ist.

Der Witz des Unterdrückten ist z . B . der der Griechen
gegen die Römer , der des Geistes- gegen den Gewaltmen¬
schen. Auch der des Studenten über die zerstreuten Pro¬
fessoren . Der Professor wird zwar hier als der Klügere an¬

erkannt, aber der Student dünkt sich ihm dadurch überlegen,
daß er im praktischen Leben besser Bescheid weiß. — Auch
dis Parodie ist meist der Witz des Schwächeren, da diese Gat¬
tung ja nur selten von völlig anerkannten Schriftstellern ge¬
pflegt wird . So ist der Witz eine siegreiche Waffe in der
Hand des Mächtigen wie des Schwachen.

Verlängerte Augenwimpern
Künstliche Wimpern , die die natürlichen verlängern , sind

für die moderne Pariserin ein so gebräuchlicher Artikel , daß
sie bereits im Warenhaus gekauft werden können ! Aber man
mutz sich dabei an dis besten Sorten halten . Eine vollständige
Wimperngarnitur, die auf die Lider gesteckt wird , ist
vielleicht für Filmstars gut , die dadurch im Jupiterlampenlicht
ein exotisches Aussehen gewinnen , aber nicht für die Dame der
Gesellschaft, die es vorzieht , jede Wimper einzeln zu verlän¬
gern . Diese Prozedur mutz natürlich von einem Sachverstän¬
digen ausgcsührt werden ; aber die Geschichte ist ziemlich ein¬
fach, und die verlängerten Wimpern werden dann mit der
Schere je nach dem TYP der Trägerin zurechtgestutzt. Aller¬
dings muß die Besitzerin dieses künstlichen Augenschmuckes
sich davor hüten , Tränen zu vergießen , denn
diese Beanspruchung hält der .Klebstoff nicht
aus. Wenn man aber unerwünschte Nässe den Augen fern¬
hält , dann kann man sich zwei Wochen lang der verlängerten
Wimpern erfreuen , worauf sie wieder einer Auffrischung be¬
dürfen . Wie .ein Pariser Blatt verrät , gilt es für besonders
elegant , die Wimpern in Gruppen zu drei oder vier zusammen¬
zustellen, zwischen denen dann kleine Lücken sind, Die Augen
erhalten dadurch einen etwas komischen Ausdruck, der dem
einer billigen Puppe gleicht, aber diese Gruppierung gilt nun
einmal für schön, so seltsam sie wirkt, und wird sehr bewundert.

Neue Leitung . Der Gemüseladen gehörte den Schnitzes
schon seit mehreren Generationen . So erregte denn das Pla¬
kat im Fenster „Unter neuer Leitung " die Verwunderung der
Umgegend . Als Tage vergingen und Schnitze immer noch wie
bisher hinter dem Ladentisch stand, fragte ihn schließlich ein
.Kunde , wann denn der neue Besitzer käme? „Wiew neuer
Besitzer? " fragte Schnitze. „Im Fenster steht doch unter neuer
Leitung ?"

„Aber gewiß ! Wissen Sie denn nicht, daß ich ge¬
heiratet habe ?"
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Das Institut für Konjunkturforschung givt in seinem neue¬

sten BieneljahrShcst solgendc Diagnosen über

die Weltkonjunktur Anfang Dezember 1932

„ Der allgemeinen Hausse, die um die Jalircsmitte an den
internatioiiaten Waren - und Effektenmärkten einfetztc, sind
Rückschläge gefolgt . Einen grundsätzlichen T en¬
den zw cchfel bedeuten sic aber nicht . Konjunkrurell ge¬
sellen, sind die Märkte in die für den Depressionslleginn typi¬
sche Bcwegnngsrichtung cingeüogen : Aktienmärkte und Waren¬
märkte dürsten datier im wesentlichen in der Horizontalbewc-
gung verharren : der Rcntenmarkt wird sich mit der allmäh¬
lichen Ucbcrwindiing de-? Acißtranen -- zunehmend verflüssigen.
Ans der Gütcrscite llat im Anschluß an die Preis - und Kurs¬
steigerungen der Sommermonate eine bis in die letzten Wochen
anhaltende Belebung von Produktion und Umsatz eingesetzt.
An der Hauptsache handelt es sich dabei um die Wieder¬
anpassung der Produktion an den laufenden Bedarf , zum Teil
auch um Lagcransfüllnngen . Die koninnkturshmptomalische
Bedeutung dieser Entwicklung liegt darin , daß sie die Beendi¬
gung des aus Lagcrabbau und Einschränkung von Ersatzinve-
stitionen drängenden Dcflationsdrucks erkennen läßt . Den Be¬
ginn einer neuen koniunkturellcn Aufwärtsbewcgung bildet
sie aber nicht: Eine Erhöhung der Jnvestitnonstätigkeit , die
gewöhnlich den Anstoß zum Aufschwung gibt , ist in Anbetracht
der zumeist noch prohibitiven Höhe der Kapitalzisen aus der
Dtmarmk der Märkte heraus vorerst nicht zu erwarten . Ebenso
macht die gegenwärtige Einkommensentwicklung eine von«
Konsum ausgehende Belebung der Weltwirtschaft
unwahrscheinlich, zumal die Aufnahmefähigkeit der
Weltagrarwirtfchaft nach wie vor außerordentlich gering ist.

—

Me mduMeM WeWroöiMgn fteW
Die Ansätze zur Besserung der weltwirtschaftlichen Lage,

wie sie auf den Rohstoffmärkten , den Rcntenmarkten und Len
Aktienmärkten schon etwa Mitte des Jahres zum Ausdruck
kamen, haben in den letzten Monaten auch aus die Gütcrer-
zeugung übergcgrisfen ; die vom Institut für Konjunkturfor¬
schung

'
errechnest' Indexziffer der industriellen Weltproduktion

(1928- - 100) „normale " Saisonschwankungen ansgeschallct ) ist
von 66,6 im Juli , dem bisher tiefsten Stand seit 1919, auf 70,7
im September 1932 gestiegen . Die bisher vorliegenden Einzel¬
angaben sprechen dafür , daß auch im Oktober das Produktions¬
volumen noch gestiegen ist. Allerdings ist die Steigerung bis¬
her nicht sehr groß :

'
Die industrielle Wcltproduktion kann man

im Jahr 1928 auf monatlich etwa 30 Mrd . RM (netto ) ver¬
anschlagen ; in Preisen des Jahres 1928 ausgcdrückt, betrug
die Produktion im September 1932 21 Mrd . RM , und war so
um 1 Mrd . RM höher als im Juli d . I . Damit ist der Abstand zur
vorher erreichten höchsten Monatsproduktion (Juli 1929 : Zw/-
Mrd . RM ) kaum verringert . — Nach Ländern betrachtet, haben
neben Deutschland vor

"
allem die . Vereinigten Staaten von

Amerika , Frankreich und Japan , in geringerem Umfange auch
Großbritannien , zu der jüngsten Produktionssteigerung bei-
gctragen . Die Industrieproduktion der UdSSR . (Rußlands , die
in den Sommermonaten stärker als saisonüblich gesunken war,

Jedoch dürfte das Ende der Wirtschaftsschrumpfung in dm
meisten und wichligstkn Ländern erreicht sein. "

Konjunktur in Deutschland Anfang Dezember 1932

„ Die Beschäftigung ist zum erstenmal seit vier Jahren
koniunkturcll leicht gestiegen. Auch Produktion
und Umsätze haben sich leicht belebt . Begünstigt waren Var
allem die VerbrauchSgüterindustrien . Der Produktionsaustriev
erklärt sich hier vornehmlich als Reaktion aus die voraus-
aegangenc Drosselung der Produktion sowie aus Eindeckungen
von Weilerverarbeitern und Händlern , die durch die Rohstoff-
Hausse gegen Mitte des Jahres veranlaßt wurden . Born Kon¬
sum selbst laaen leine Anregungen bor . Das Einkommen und
mit iüm die

'
Einzelhandelsumsätze nahmen eher noch ab. In

den Produttionsgüterindustrien war der Umschwung weniger
ausgeprägt . Immerhin ergab sich auch hier eine leichte Be¬
lebung . Russcnaustrage , Aufträge der öffentlichen Hand und
Bestellungen des -Handels zwecks Ergänzung der Lagervorräte
sind als Gründe anzusühren . Die Investitionstätigkeit blieb
unverändert niedrig . Auch der Druck von der Kreditierte her
hat sich abgeschwücht. Der Abbau der Bankdebitoren geht nun¬
mehr in verlangsamtem Tempo vor sich , und zwar offenbar
weniger als Folge von Schuldeneintreibung als durch Ab¬
deckung unbenutzter Betricbskredite . Die Notenhortung läßt
nach, die Sparkassen verzeichneten erstmals seit Mai 1931 wie¬
der einen Einzahlungsüberschutz , die Auflockerung des Kapital¬
marktes macht weitere Fortschritte . Die Höhe der Zinssätze
ist allerdings noch immer restriktiv. Eine nachhaltige Besserung
der Wirtschaftstätigkeit ist dadurch vorerst unmöglich gemacht.
Die . Periode krisenhafter Wirtschaftsschrumpfung dürfte aber
abgeschlossen, der Eintritt ins die Depressionsphase , die einen
mehr horizontalen Verlauf von Produktion und Beschäftigung
bringt , vollzogen sein ."

ist gleichfalls wieder etwas gestiegen . — Zurnckgegangen ist die

Industrieproduktion dagegen noch in Kanada und Polen . Die
Gründe für die Prodüktionssteigernng liegen zum Teil auf
konjunkturpolitisch - kreditpolitischem Gebiet ; daneben hat die
widerstandsfähigere Haltung der Rohstoffmärkte bei Industrien
mit besonders hohen Rohstofftosten zu Lagcranreicherungen an¬
geregt ; schließlich ist in einigen Industrien , entsprechend dem
tiefen Stand der Produktion , der im Herbst gewöhnlich ein-
setzcude Saisonaufirieü in diesen! Jahr besonders ausgeprägt
zum Durchbruch gekommen . — Dieses Bild wird durch die für
einzelne Branchen vorliegenden Weltproduktionszifsern be¬

stätigt . Besonders eindrucksvoll ist die Entwicklung in der stark
von den Rohstoffmärkten abhängigen Textilindustrie : Die Jn-
derziffer der Textilproduktion der Welt (1928 — 100) ist von
8ch6 im Juni auf 97,9 im September gestiegen ; sic übersteigt be¬
reits den Vorjahrsstand ( September 1931 : 93,9) und reicht
nahe an den Stand vom Durchschnitt des Jahres 1928 heran.
Die konjunkturpolitischen Maßnahmen zur Arbeitsbeschaffung
wirken sich z . B . in einer Verzögerung des Rückgangs der Bau-
stoffproduktion aus : außerdem hat die Stahlproduktion gewisse
Anregungen - erhalten . — Im -Steinkohlenbergbau schließlich,
der um diese Jahreszeit in der Regel eine saisonmäßige Zu¬
nahme der Förderung ausweist , ist die Produktion in diesem
Jahre stärker als in früheren Jahre » gestiegen.

Die Continental -Gummi -Werke AG -, Hannover , beabsich¬
tigt , laut „Berliner Tageblatt "

, mit Rücksicht aus ihre außer¬
ordentliche Liguidität , am 16. Dezember weitere drei Serien
ihrer Obligationen von 1926 zu je 1 Mitl . RM , also insgesamt
3 Mill . RLE, zur Rückzahlung am 1 . April 1933 auslosen zu
lassen . Die Rückzahlung erfolgt -wieder zu pari.

Die Vogtländische Spitzenweüerei AG . zu Plauen i. V .,
die zum 30. Juni einen vorzutragenden Verlust von rund
65 000 RM ausweist , während im Vorjahr noch 3 Dividende
verteilt werden konnten , berichtet, das; auch im laufenden Ge¬
schäftsjahr die Umsätze weiter zurückgegangen sind.

Die Hamburg -Sndamerikanischc Dampfschisfahrts AG -, hat
laut „B . L ." ohne Betriebsverlust abschlietzen können. Jedoch
ist es nicht möglich gewesen , die mit etwa 2,3 Mill . RM an-
znsetz-enven Zinsen der Gesamtschnlden hereinzusahren , so daß
sich der Verlust um die 2 Mill . RM -Greuze bewegeil dürste
( im Vorjahr 1,1 Mill . RM ).

Einer außerordentlichen Generalversammlung der Kölnische
Rückversicherungs -Gesellschaft -am 29 . 12. wird die Zusammen¬
legung des 10 Mill . RM betragenden mit 25 eingezahltcn
Kapitals im Verhältnis 5 : 1 auf 2 Mill . RM und die gleich¬
zeitige Wiedererhöhung aus 8 Mill . RM unter Bildung einer
gesetzlichen Reserve von 1 Mill . RM vorgeschlagen , wodurch
mit den in der letzten Bilanz mit 3,07 Mill . RM ausgewiefe-
ncn Reserven die Kursverluste und Rückschläge im technischen
Geschäft beseitigt werden sollen.

Die Verwaltung der Linke-Hufmauu -Vusch-Werke, Breslau,
bestätigt , daß das Aktienkapital von 30 Mill . RM auf 12 Mill.
RM reduziert und anschließend wieder auf rund 17 Mill . RM
erhöht werden soll . Mit dem Abschluß der Sanicrungsver-
handlnngcn kann in nächster Woche gerechnet werden.

Die Eduard Liiigel Schuhfabrik - AG ., Erfurt , schlägt eine
Sanierung des Aktienkapitals 2 :1 vor , um den Bnchgewinn
von 1,92 Milli RM zu Wertberichtigungen und Abschreibungen
zu verwende » , wozu der im Geschäftsjahr 1931/32 ausgcwic-
scne Reingewinn von 170000 RM nicht ausreicht.

Die M . L L- Heß Schuhfabrik AG. in Erfurt hat mit der
Angulus Schuhfabrik Silberstein L Neumann in Schweinsurt,
die als Ansfanggescllschcift der insolventen Schuhfabrik Silber-
stein Kr Neumamr AG . gegründet worden ist, ein 'Abkommen
geschlossen, das ein freundschaftliches Zusammenarbeiten der
beiden Qualitätsschuhsaüriten bedeutet.

Die Allgemeine Hauserbnu -AG . von 1872 — Adolf Som¬
merfeld , Berlin , schlügt der Generalversammlung am 23 12.
vor , von dein Kapital von 3,125 Mill . RM >325000 RM ciu-
z «ziehen »ud den Rest im Verhältnis 2 :1 hcrabzusetzen. Der
Buchgewinn soll zu 'Abschreibungen und Rückstellungen von
1,133 Mill . RM und zur Tilgung des Vcrlustvortrags von.
10S000 RM dienen.

Bei der Terrain -AG . Botanischer Garten , Zehlendorf -West,
wird eine Kapitalherabsctzung von 4,75 auf 1,9 Mill . RM vor-
geschlagen.

Die Jlseder Hütte in Peine hat am 5 Dezember ihren Be¬
trieb in vollem Umfange ausgenommen . Es liegt ein großer
Sluftmg der Reichsbahn vor . .

Die Heyesche Glasfabrik in Nienburg hat nach längerer
Betriebsrühe die Arbeit wieder ausgenommen . Durch Ern-
legung einet vierten Schicht sind . 180 Glasnracher und Hand¬
werker eingestellt . Auw die WilhelmShiitte in Nienburg ist
wieder in Betrieb genommen und., hat 120 Arbeitskräfte neu
eingestellt.

Die zum Lahmem Konzern gehörende. Rheingau Elektrr-
citätswerke AG -, Eltville am Rhein , hat mit dem Gasversor-
gungs -Zwcckverüand in Rüdesheim einen dreißigjährigen Gas¬

lieserungsvertrag zur Gasversorgung von 10 Gemeinden des
Rheingaues ab 1 . Januar 1933 abgeschlossen.

Der Jahresumsatz der Stettiner Oderwerke AG . für Schisf¬
und Maschinenbau , Stettin , ist laut -Mitteilung in der ordent¬
lichen Generalversammlung für das am 30. Juni 1932 been¬
dete Geschäftsjahr von 3,508 ans 1,890 Mill . RM! zurückgegan-
gen . Die Gesellschaft hofft , die Betriebe auch weiter durch¬
halten zu können.

Das gesamte Gesellschaftsvermögen der Baroper Ma¬
schinenbau AG . i . L ., Dortmund , ist in den Besitz der Schüch¬
termann und Krem-er -Baum AG . für Aufbereitung in Dort¬
mund übergegangen . Die Liquidation Der Gesellschaft ist be¬
endet , nachdem sämtliche Gläubiger voll befriedigt worden
waren.

Die . Getreide -Industrie und - Commisston AG . , Berlin,
Wird- für 1931/32 wieder dividendenlos bleiben.

Die Subvention für die AG . für Bergbau , Blei - und Zink-
sabrikation zu Stolberg und in Westfalen , die zunächst bis
Ende 1932 eiuge .ränmt war , wird nun voraussichtlich bis Ende
'März 1933 verlängert werden.

Bei der Atticn -Malzfabrik Könnern in Könnern ergibt sich
per 31 . 8 . 1932 . nach Abschreibungen , von . 90592 (>10700 ) RM
ein Reingewinn von 19436 (26385 ) RM , aus dem wieder 7 "/»
Vorzugsdividende zur Verteilung kommen, während die 1,5
Mill . RM Stammaktien wie i . V . dividendenlos bleiben.

Die Bamberger Mälzerei -AG . vorm . Carl I . Dessauyr,
Bamberg , schlägt für 1931/32 auf 1,2 Mill . NIM Aktienkapital
die Verteilung einer Dividende von 5 (6) »/» vor.

Die Ergebnisse des am 31 . 12. 1932 zu Ende gehenden Ge¬
schäftsjahres der A. Prang , Dampf - und Wassermühlenwcrkc
AG . , Gumbinnen , gestatten eine weitere Deckung des bereits
in ! Vorjahr von 0,21 auf 0,047 Mill . RM reduzierten Verlust¬
vortrages.

Der Verein Deutscher Tuch- und Wollwaren -Fabrikmtten
wird in Verfolg der Besirebungtn auf einen organisatorischen
Zusammenschluß in der Tuchindustrie liquidiert werden . An
seine Stelle tritt der neugebildete '

„Wirtschaftspolitische Aus¬
schuß der Deutschen Tücks-Konvention ".

Die italienische Montccatini wird demnächst 200 Mill . Lire
6 Mger Obligationen , rückzahlbar innerhalb 15 Jahren , zwecks
KonfoUd-ierung der schwebenden Schuld emittieren.

Die Bank von Griechenland hat ihren Diskontsatz von
10 ans S -L herabgesetzt.

Abschlüsse:
Rordwestdcutschc Kraftwerke AG ., Hamburg : 6 (7 ) "/« Divi-

- denke . . .
Allgemeine Gas - und Elektrizitäts -Gesellschaft, Bremen : 7 "/<>

Dividende.
Ruschewevh AG . , Laugcnöls : 1,3 Mill . RM Gcsamtverlust . -
Gas -AG . Ritter L Co . , Siegen , 6 (7) »/» Dividende.
Gcbr . Ädt 'AG ., Wächtersbach, 6400 RM Gewinn (i . V . Sa¬

nierung ) .
Norddeutsche Kreditbank AG ., Bremen , 4 °/« Dividende.
Landkraftwerke Leipzig AG . , Kulkwitz: 5 (ö ' /Z Dividende.
Brauhaus Nürnberg ÄG . : 7 (10) °/° auf die Stammaktien
Sächsische Gutzstahl- Werkc Döhlen AG . : Der Rohgewinu von

0,92 Mill . RM soll voll zu Abschreibungen dienen.

Zwei weitere Lloyd -Dampfer nach Rußland verkauft
Die Lloyd -Dampfer „Holg -er " (5555 BRT .1 und „Henner"

(3366 BRT .) gingen durch Kauf in russischen Besitz über . Da¬
mit sind nunmehr insgesamt 12 Lloyd-Dampfer an die Sowjet¬
union verkauft worden . Sie stellen eine Gesamttonuagc von
51 600 BRT . dar . lieber den , Verkauf des 13 . der vorgesehenen
Dampfer , der 2700 BRT . großen „Albaum " wird zur Zeit noch
verhandelt.

Starke Steigerung der Weinpreise
Die in Winzerkreisen trotz aller Warnungen stark hochae - st

schraubten Erwartungen auf das Ausfuhrgeschäft nach den Per- st
einigten Staaten haben ein außergewöhnliches Anziehen der
Weinpreise an der Mosel bewirkt . Nach hiesigen Berichten ist
es heute kaum noch möglich , kleine Weine unter 800 RM für
das Fuder zu kaufen . Weine des 1931er Jahrgangs sind fast
überhaupt nicht mehr zu bekommen , da in der letzten Zeh
Hainburger und Bremer Händler die vorhandenen Kellerbc- '
stände sin wesentlichen aufgekauft haben , um Vorbereitungen
für das erhoffte Amerika - Geschäft zu treffen . Gerade ' diese :
mehr spekulativen Käufe haben die Preisgestaltung erheblich 2
beeinflußt . Hinzukommt die abwartendo Haltung der Winzer /
nicht nur an der Mosel , sondern auch am Mittelrhcin , im -st
Rheingau und in der Pfalz . In der Hoffnung , daß die Wein- ist
preise im Frühjahr noch weiter anziehen werden , verkaufe,, /
einzelne Winzer , denen es möglich ist, von ihren Beständen ist'
überhaupt nichts mehr, oder nur ganz geringe Mengen.

Wenig Hoffnung für Autosteuersenkung
Nach Informationen des DHD . hat die Kraftverkehrswüt - st

schüft nach dem Rücktritt des Kabinetts Pap -en neue Schritte '
hinsichtlich einer Senkung der Kraftverkebrspauschalfleuer nicht
unternommen . Dagegen soll nunmehr nach der Neubildung
der Regierung an den Finanzmmister erneut mit der bekann - 3
len Forderung herangetreten werden . Allzu viel Hofsnunst -.
auf eine Erfüllung dieser Forderung hegt man in eingeweihten
Kreisen jedoch nicht mehr , da vom Reichssrnanzministsrium
darauf verwiesen wird , daß die Winterabmeldungen ja nun- st
mehr zum größten Teil bereits erfolgt sind- und ab 1 . April :
nächsten Jahres ohnedies eine Neuregelung der Kraftfaürzeug-
besteuerung ersblgen müßte . Demgegenüber wird von '

der /
Kraftverkeürswirtschast darauf hingewics -en, daß ein Ausfall -
für das Reich selbst auch jetzt noch nicht erfolgen dürfte , da das -
Minus aus dem Steueraufkommen durch ein erhöhtes Ein- /
kommen aus der B -cnzinsteu-er wieder wcttgemacht wird . I

GÖI'F« «sseek GWÄiHeSG
Berliner Börse vom 6. Dezember U

Die Börse verhielt M heute infolge .der bevorstehenden EnMei - st-
dnng . im Reichstag abwartcnd . Das Geschäft war denkbar klein , doch M-
war die -rendenz nicht nusrenndlich. Eine Stütze bot der Bericht des ft-
JnstitiUs für Konjnnktursorschilna, , indem eine Beendigung des kon- ' O
junkturellcn Niederganges und ein ko n tunkt » rcllcr Anstieg der
Beschäftigung scstgcstcltt wird . Interesse zeigte sich, für Schiffahrtswertc, Ach
nachdem sich die FrelgabcanSsichtcn für Hapag und Llohd nach dem M-
Alusgang des Blacktom-Prozcfses wesentlich verbessert haben : Hapag M
IS»/,— ISO» (17'LJ , Llovd is >/r—ISV« (18V-) . Auch Farben konnte » 8-
' /, ' /« gewinnen. Ferner lagen Conti Gummi 117 —119 (llw/st fest . Die M.
Beteiligung des Publikums war infolge der RetLstagssitzung ebenfals M
gering. Auch die nach den ersten .Kursen ciusetzende Aüswärtsbewcgimg Gr¬
am MontanaktieNmarkt vollzog sich bei denkbar kleinsten Umsätzen . U
Lediglich Harpener 81i7>—81V-, (Ä ) lagen lebhafter. M.

Rbcinstahl gewannen 1tz/g. Knnstscidcnwerte »nd Elsktroakticn M
wurden meist auf gestriger Basis umgesetzt. Elektrische Lieferung« M
setzten 1 °/» schwächer ein. Am Kalialtienmarkt waren Kali-Chemie M
(plus "/st gefragt. Schultheiß Illlv/-—101 >/- (10270 waren angebrsten . M
Man verweist auf den Mißerfolg der „ Rassen" bei der beantragten M
Aushebung der Prohibilionsbestimmnngcn . Am Rentcnmarkt wurde» D
Alt- und Nenbcsitzanlcihcn etwas höher bezahlt. Reichsbahnvorzugs- D
akticn gewannen fast >/- »/». Auch am Obligationenmarkt war die Stim- - j
nmng freundlich. Auslandsrenten lagen lustlos . .

Tagesgcld entspannte sich auf 4'/-, teils 4^/«. . ^
Das Pfund . O

notierte 13,46 (13,38 ) RM . ' >
Berliner Produktenbörse vom 6. Dezember

Das Jnlandsangabot hat sich allgemein verstärkt, dis Forderungen
lauten auch nachgiebiger, andererseits fehlt es aber an Anregungen
vom Mchlgeschäst und vom Export , so daß die Gebote mich erheblich
ermäßigt- sind. Infolgedessen entwickeltsich am Promptmarkt nur wenig '
Geschäft , am hiesigen Platze ist die staatliche Gesellschaft der Haupl - g. .
kSufer . Am Lieferungsmarkt betrugen die Preisrückgänge bis 1?/, RM stst
für Weizen, bis 2 RM für Roggen. Weizen- und Roggemnehle Habs,
nach wie vor schleppendenAbsatz , obwohl die Mühlen bei Geboten zn st-
Prciskonzcsstoncn bereit sind . Die Umsatztätigkcit, in Hafer und Gerste -st-
bleibt auf geringe Bedarfsdeckungen beschränkt. - ist .

Weizen 188 —190 , flau . Roggen 181—ISS, matter . Braugerste 170 rst-
lns 180 . Futter - und -Jnduftriegerste 161— 168 , schwach . Hafer 119 - 12-1, istst
matt . Weizenmehl 24—26,60 , matter . Roggcnmehl 19,60 —21,80, . matt« , ist
Weizenklete 9,45 — 9,79 , still. Roggcukleie 8,80 —9,15 . Tendenz : still, --sti
Viktoriacrbsen 21—26.

«
Bremen, 6. Dezember. Baumwolle. Amerikanische VauinwM ,

'

middling , Univcrsal-Standard , 28 Millimeter staple, loko notierte üculr -stst
offiziell 6,73 Doll.-Cents (gegen 6,81 Doll.-Ccn-ts am 5. Dez .) per llr -

Breme» , 6 . Dczbr. Getreidemar 'kt. Notierungen des Bremer -
Vereins von Getreide-Importeuren E . V . Per Zentner pari mwerzM st - -
waggonfrei Brcnicn-Untcrwescr per Kassa loko , soweit nichts andcrc -i
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 4,65 . Gerste, deutsche 9,25 . Hafer, pomm- stst
Wcitzhafcr, 52 —53 Kg . 7,25 , Holsteiner, 55—56 Kg . 7,35 . Mais , La st-
Plata 9,25 verzollt. Tendenz: ruhig . stst.

* U
Zcntralvichmarkt Oldenburg i . O . Ast

Amtlicher-Marktbericht. Zucht - und Nutzviehmarkt. Auftrieb : stst
89 Stück Großvieh, darunter 8 Kälber. kosteten : Hochtragende Aiile Ast
1 . Qual . 320—360 , 2 . Qual . 260 - 310 RM . tragende Rinder , . Qm>- LJ
250 —300 , 2. Qual . 150 - 240 RM . güstc Rinder 110 - 180 RN!, Ä»M- M
kälbcr bis 14 Tage alt 10— 20 RM . Ausgesuchte Tiere vereinzelt Mk'
'Notiz. Marktverkauf: Sehr schlecht. Nächster Zucht- und RntzviehmaM: -st
Dienstag , den 13 . Dezember 1932.

«
Jever , 6. Dezember. ' Schwcincmarkt. Der Markt war »i» stst

mäßig beschickt. Der Handel war recht flau . Preise : Ferkel bis 5 Woche» stst
alt 4— 6, bis 7 Wochen alt 6— 8, bis S Wochen alt 8— 12 RM , LäME stst-.
schwoine nach Lebendgewicht 20— 25 Npf. je Pfund . Außerhalb dü? W M
den Auftrieb vo>r Hornvieh wegen der Maul - und Klauenseucheuoch»stst
gesperrteu Marktes kosten hochtragende und Milchkühe SVV—SR W
tragende Rinder 250 —320 RN!. — Nächster Schweinemast am IS . To (stst
zcmbcr. . ' -

Bremen, 6 . Dezember. Schlachtvichmarkt. (Amtlicher VMj stst
Marktbericht nbcr den Rinder - und Klcinvichmarkt. 4ioticr>lilgen i») st.st
>/- Kg . Lebendgewichts Ochsen : a ) 27— 29 (22 SIüM , b> 22—26 ckft st .-
Bullen4 a) 26— 28 (44) , b) 20— 25 (4-l) . Kühe: a ) 22— 24 ( 19) , ») » ( ist
bis 2l (38) , c) 14— 17 (5l) , d) 1.0—13 (50) . Färsen (Kalluiineii) : « i st
26 —28 (47) , b , 22— 25 (56) , c) 17—21 (13) . Kälber : a) — , v) st i
(100 ) , c) 29—33 (64) , d) 23—28 (7.1) , c) 14 —22 (90) . Schafe: «) » ist,.
bis 35 (40) , b) — , c) 18—25 (35 ) . . Auftrieb : 46 Ochsen , ,98 Bm» s-st-
183 Kühe, 126 Färsen , 325 Kälber, 108 Schafe. Lebend ansgesiihu - stst
190 Rinder , 37 Kälbcr, 1 Schaf. Unverkauft blieben: 35 Rinder, -U
Schafe. Markwerlanf : In alleil Gattinigen laugsanr. Fleischmarlt stst.
(Preise für >/, Kg : in Rpf .) Rindfleisch 51— 54 , 44— 50 , 35 —13, Ksi. stst
slcisch 71—75 , 64—70 , 40—60 , Schnfflcrsch . 71.- 75 (58—70 , löststst stst
Schweinefleisch56—60 , 48 —55, 35—47 . Geschlachtet eingcfiihrt : 81 M Ist
der, davon 8 dänische , 50 Kälber, 45 Schafe, 201 Schweine. Geschon" stst
Verlauf: langsam. (st-

Hamburg, 6. Dezember. Schwetuemarkt. Schweine. AuiE -E-
5030 Stück. Preise : a ) 40, b) 38. c) 37, d) 35 - 36, c, 28—32, V»
vis 35 . Handel : ruhig, schwere SPccksÄwciiie über Notiz. Kälber. --U"
trieb : 4070 Stück. Preise : a) — , b ) 39 —43 , e) 32 —35 , d) 23—28, 'st .
15— 19. Handel: mittel . . . . . . „

Berlin , 6. Dezember. Viehmarkt. (Amtlicher Marktbcuo'U , ,
Ochsen 1.9 —34 , Bullen .18—27 , Kühe 18— 24 , Färsen 18—31 , SE . s <
Jungbullen 15— 20 , Kälbcr 15— 46 , Schafe 16 —31 , Schwein- 32- » , --

Sauen 34—35 . Austrieb : 1652 Rinder , 2808 , Kälber, 3577 « chafe , E.
Schwliinc. Tendenz: Rinder langsam, Kälbcr mittel , Schafe ,
Schivcine lairgsam.

Bcrliv -Frtedrichsfclde, 6. Dezember. Magerviebmarlt.
Handel . Läufcrfchwcinc 4—5 Monate alt 22 —38 , Pölken 3- 4 ,,
alt , k>—SS, Ferkel 8 — 12 Wockien alt 12- 15, do. 6—8 Wochen " " .Ist st.
vtS 12, do . bis 6 Wochen, alt 9— 11 RM sc Stück. AnftriA» " st. . .
Schweine, 519 Ferkel. Verlauf ruhig bei gedrückten Preisen.
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